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Abrüſtungsausſprache wieder verkagt
Fühlungnahme Englands mit Deutſchland und Jtalien. Anfrage nach Paris.

Der Abrüſtungsausſchuß des engliſchen
Kabinetts trat geſtern im Unterhaus zuſam-
men und befaßte ſich mit der franzöſiſchen
Antwort auf die engliſche Abrüſtungsdenk-
ſchrift. Ueber die Abſchnitte der Note, die
ſich mit den franzöſiſchen Sicherheits- und
Garantieforderungen befaſſen, ſind bereits
Nachfragen in Paris durch den Londoner
franzöſiſchen Botſchafter Corbin angeſtellt
worden. Eine Unterredung zwiſchen dem
engliſchen Außenminiſter Simon undCorbin wird möglicherweiſe heute ſtattfinden.
Unterrichtete engliſche Kreiſe glauben, daß
eine Reihe von Beſprechungen über die fran-
zöſiſchen Forderungen, die Frage der deut
ſchen Rüſtungen und andere Punkte ſtatt-
finden wird. Vorausſichtlich wird in den
nächſten Tagen auch eine Rückſprache mit
dem Präſidenten der Abrüſtungskonferenz,
Henderſon, über die Ausſichten für den vor-
läufig auf den 10. April feſtgeſetzten Wieder-
zuſammentritt des Büros ſtattfinden.

Wie verlautet, wird ſich die britiſche
Regierung auf Grund der geſtrigen Be
ratungen des Abrüſtungsausſchuſſes des
Kabinetts mit Deutſchland und Jtalien in
Verbindung ſetzen.

Nach dem diplomatiſchen Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ dürfte der Abrüſtungs-
ausſchuß des Kabinetts, der die letzte fran
zöſiſche Note eingehend beſprochen hat, ſich
für die Abſendung einer Anfrage nach Paris
ausgeſprochen haben. Die endgültige Ent-
ſcheidung dürfte heute oder morgen in der
Kabinettsſitzung erfolgen. Die Blätter be-
richten, daß die Abſicht, im Unterhaus am
Donnerstag anläßlich der Vertagung über
die Oſtertage eine Abrüſtungsausſprache ab
zuhalten, aufgegeben worden ſei.

Doumergue in Nöten.
Die Forderungen der Frontkämpfer.

Bei Miniſterpräſident Doumergne erſchien
eine Abordnung der franzöſiſchen Front
kämpfer, um ihm zu erklären, daß die Front
kämpfer auf keinen Fall eine Schmälerung
ihrer Renten annehmen würden. Da auch die
Beamtenorganiſationen gegen die Kürzung
der Beamtengehälter proteſtieren, anderer-
ſeits aber vier Milliarden eingeſpart werden
müſſen, iſt die Situation der Regierung äußerſt
heikel. Obwohl Doumergue in ſeiner Ant
wort an die Frontkämpfer durchblicken ließ,
daß er zurücktreten würde, falls ſein Appell
an die Opferbereitſchaft der „beſten Franzoſen“
erfolglos bleibe, haben die Frontkämpfer auf
ihren Widerſtand beharrt. Die Regierung
Doumergue wird ſich daher früher oder ſpäter
vor eine außerordentlich ſchwierige Ent
ſcheidung geſtellt ſehen. Die von Doumer
gue angekündigte Deflationspolitik wird
jedenfalls nur zu einem Teil das Budget
defizit decken können, der Reſt muß durch eine
Kürzung der Beamtengehälter und Front-
kämpferrenten beſtritten werden. Beide
Organiſationen ſcheinen entſchloſſen, ihre
Rechte auch durch direkte Auflehnung gegen
die Regierung zu verteidigen. Wenn
Doumergue nach Hauſe geht, ſind die Folgen
für die franzöſiſche Jnnenpolitik unabſehbar.

Barkhon heute in Brüſſel.
Heute Abend wieder Rückkehr nach Paris.
Der franzöſiſche Außenminiſter Barthonu

wird ſeine ſeit längerer Zeit angekündigte
Reiſe nach Brüſſel heute antreten. Barthou
begibt ſich in Begleitung ſeines Kabinetts
chefs in die belgiſche Hauptſtadt, wo er gegen
Mittag eintreffen wird. Der belgiſche Außen-
miniſter wird zu ſeinen Ehren ein großes
Eſſen geben. Der franzöſiſche Außenminiſter
kehrt bereits am Abend wieder nach Paris
zurück.

Reichsarbeifsminiſter Seldte
über die Senkung der „Arbeitsloſenhilfe“.

Der „Völkiſche Beobachter“ bringt einen
Artikel des Reichsarbeitsminiſters Seldte
über die Senkung der Abgabe zur ALbeits

in dem es u. a. heißt: Die Erfolge

der Arbeitsſchlacht beginnen ſich auf immer j dagegen die ganz überwiegende Mehrzahl
weitere Gebiete zu übertragen. Ueber zwei der Arbeitnehmer mit Lohnabzügen, die
Millionen Arbeitsloſe ſind ſeit Beginn der zwiſchen 1,5 und 6,5 v. H. ſchwankten. Dieſe
Regierung Hitler bereits in Arbeit gebracht Belaſtung kam zu den übrigen Laſten des
worden. Jhre Wiedereingliederung in den Arbeitnehmers: Lohnſteuer, Krankenkaſſe,
Kreis der ſchaffenden Menſchen kommt ganz Arbeitsloſenverſicherung,, Jnvaliden- oder
allgemein der Wirtſchaft zugute, deren Angeſtelltenverſicherung hinzu und hat
Leiſtungsfähigkeit ſie erhöhen. Von der weſentlich dazu beigetragen, das ſchmale

Budget des deutſchen arbeitenden Volks-
genoſſen zu verknappen.

Die Regierung begrüßt es daher mit be-
ſonderer Freude, daß es hier möglich ge-
weſen iſt, in dem Geſetz zur Erhaltung und
Hebung der Kaufkraft die Abgabe zur
Arbeitsloſenhilfe bereits jetzt weſentlich zu

Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft hängt die
des Staates ab, und ſo iſt es erfreulich, daß
die vermehrten Erträge der Wirtſchaft ſich in
Geſtalt höherer Steuereinnahmen und die
Verminderung der Arbeitsloſigkeit ſich durch
einen fühlbaren Rückgang der Unter
ſtützungsausgaben auswirken.

Eine der drückenöſten Belaſtungen war

2 g S 4 8 J 9bisher die ſogenannte Abgabe zur ſenken. Nach der Neuregelung der Vor
Arbeitsloſenhilfe. Sie traf grund- ſchriften über die Abgabe zur Arbeitsloſen-

ilfe wird die deutſche Arbeitnehmerſchaft im
Jahre 1934 ſchätzungsweiſe 275 Mill. RM.
weniger zu zahlen haben als im Vorjahre.

ſätzlich alle Lohn- und Gehaltsbezieher un
ließ bisher nur die allerniedrigſten Entgelte
frei, die praktiſch kaum vorkamen, belaſtete

Vizekanzler Fey kaltgeſtellt.
Eine Oeſterreichiſche Wehrfront unter Skarhemberg gebildet.

und der Wehr-Front beſtehen wird, unter-
ſteht dem Bundeskanzler Dollfuß. Der Vize-
kanzler Fey und der bisherige Führer der
oſtmärkiſchen Sturmſcharen, Unterrichts
miniſter Dr. Schuſchnigg, ſcheiden aus der
Leitung der Wehrformationen aus.

Die ſeit längerer Zeit geführten vertrau-
lichen Beſprechungen über die Vereinheit-
lichung der öſterreichiſchen Wehrformationen
ſind jetzt ſo weit gediehen, daß mit der Be-
kanntgabe der endgültigen Regelung bereits
in den nächſten Tagen gerechnet werden
kann. Die zwiſchen dem Bundeskanzler
Dollfuß, dem Bundesführer der Heim-
wehren, Starhemberg, und dem Gene-
ralſekretär der Vaterlänsdiſchen Front,
Stepan, vhne Teilnahme des Vizekanz-
lers Fey getroffene grundſätzliche Verein-
barung ſieht, wie mitgeteilt wird, folgende
Regelung vor:

Sämtliche Wehrverbände die Heim-
wehreu, die oſtmärkiſchen Sturmſcharen, der
Freiheitsbund und die chriſtlich- deutſche Tur
nerſchaft, jedoch ohne die Bauernweh-
ren des Landbundes werden zu
einer „Wehrfront“ zuſammengefaßt und in
die Vaterländiſche Front eingegliedert. Füh-
rer der Wehrfront wird der Bundesführer Privatwirtſchaft zahlenmäßig herabgeſetzt
Starhemberg. Die geſamte Vaterlän- werden, ſo daß man annimmt, daß in Zu-
diſche Front, die in Zukunft aus der „zivilen kunft die Wehrfront etwa 30000 bis 40 000
Front“ der verſchiedenen Organiſationen Mann umfaſſen wird.

4 ne re er

Die einzelnen Wehrverbände bleiben als
Unterverbände weiter im Rahmen der
Wehrfront beſtehen, werden jedoch umorga-
niſiert. Die Wehrfront wird weiter als eine
freiwillige Organiſation aufrechterhalten
und in die Verfaſſung nicht eingebaut, je-
doch durch die direkte Unterſtellung unter die
Führung des Bundeskanzlers unmittelbar
der Regierung zur Verfügung geſtellt. Die
geſamte Vaterländiſche Front wird als eine
öſterreichiſche Staatsbewegung
erklärt. Die in der Wehrfront zuſammen-
geſchloſſenen Wehrverbände ſollen zum Teil
durch Eingliederung der Angehörigen in die

i r a

Die Eröffnung der Fremdenverkehr Werbezentrale „Deutschland“.
Im Columbus Haus in Berlin eröffnete Reichsminister Dr. Goebbels die große Auskunfts-
und Werbezentrale „Deutschland“ des Bundes Deutscher Verkehrsverbände und Bäder. Der
Minister wies auf die bedeutungsvollen Aufgaben des deutschen Fremdenverkehrs hin: die deut-
schen Volksgenossen einander zu gegenseitigem Verstehen näherzubringen und durch eine be-
sonders gastfreundliche Aufnahme ausländischer Reisender wirksame Auslandspropaganda zu treiber.

Märzveilchen.
Dr. O. Martin Luther hat einmal geſagt,

man ſolle „dem Volke aufs Maul ſchauen“.
Er meinte damit, daß das Volk eine feine
Witterung und eine entſprechend urſprüng-
liche Ausdrucksweiſe für die Vorgänge ſeines
Lebens habe. Jn der Tat ſtellt das Lachen
des Volkes, ſein Witz und ſeine Redeweiſe
viele Dinge treffender heraus, als man es
mit zahlreichen gelehrten Worten und vorſichtig
unterſuchenden Formulierungen vermöchte.
Und da wir gerade im Monat März leben,
ſei einmal freimütig von denen geſprochen,
die der Volksmund in liebenswürdiger
Form als „Märzveilchen“, und etwas biſſiger
als „Märzgefallene“ zu bezeichnen pflegte.

Das Märzveilchen zeichnet ſich an ſich durch
Seltenheit aus. FeneMärzveilchen indeſſen, über
die der alte nationalſoziaſtiſche Kämpfer in-
grimmig, der Volksmund munter lächelt, waren
wenigſtens im Vorjahre dieſes Kennzeichens
nicht teilhaftig. Sie waren auch nicht wie die
Märzveilchen Blumen, die im Verborgenen
blühten, die ſich ſchüchtern aus der erſten
Frühlingserde erhoben und ein Daſein in
Beſcheidenheit führten. Sie waren auch nicht
die erſten Sendboten der neuen Jahreszeit,
wie es die erſten Frühlingsblumen zu ſein
pflegen, ſondern ſie waren, obwohl dem
Frühjahr entſproſſen, Spätlinge, und das
Beet, auf dem ſie wuchſen, war das breite
Feld einer vielfach mißverſtandenen oder
mißbräuchlichen Gleichſchaltung.

So iſt es nicht verwunderlich, daß in erſter
Linie die NSDAP. und in ihr wiederum und
vor allem die altgediente und kampferprobte
Parteigenoſſenſchaft dieſe Entwicklung mit
recht gemiſchten Gefühlen verfolgte, und daß
auch das Volk in weitem Umfange manch-
mal mit Kopfſchütteln, manchmal mit bos-
haftem Witz, manchmal aber auch mit offener
Verachtung von ihnen zu ſprechen begann.
Jn zahlreichen Reden und Aufſätzen hat ſich
ſpäterhin die alte Garde der Partei von ge-
wiſſen Erſcheinungsformen unechter und un-
aufrichtiger Gleichſchaltung abgewandt. Füh-
rende Männer, wie inſonderheit der Reichs-
propagandaminiſter, haben nicht ſelten in ſehr
offenherziger Weiſe ihrer Abneigung Aus-
druck gegeben. Auf den Bühnen erſchienen,
höchſt beifällig aufgenommen, Stücke wie
Loders „Konjunktur“. Die Witzblätter des
Dritten Reiches fanden ſehr dankbare
Themenſtellungen.

Märzveilchen dieſer Art entſproſſen dem
deutſchen Volksboden allüberall und in be-
ängſtigender Fülle in jenen Wochen und
Monaten, als ſich die nationale Erhebung zur
national ſozialiſtiſchen Revolution zu wan-
deln begann, und als die revolutionäre
Aktion ſich des Mittels der Gleichſchaltung
aller Verbände, Vereine und Jnſtitutionen
bediente, um die erkämpfte Poſition zu ver-
ankern und Gegenbewegungen, die hier vöer
dort vielleicht Keimzellen hätten finden
können, von Anfang an zu erſticken. Nun iſt
es allerdings keineswegs ſo, als ob die
Gleichſchaltung an ſich eine Frage ſei, die man
im Hinblick auf manche Begleiterſcheinungen
und auf eine etwas gewaltſame Betätigung
von Volksgenoſſen auf dieſem Gebiete ſchlecht-
hin nur einem befreiendem Lachen anheim-
geben könnte. Hinter ihr verbirgt ſich neben
der dabei von der NSDAP. verfolgten poli-
tiſchen Abſicht eine Zeitproblematik, die
außerordentlich ernſte, ja ſchickſalsſchwere
Entſcheidungen für jeden einzelnen Deut-
ſchen mit ſich brachte.

Es iſt das Weſen einer echten Revolution,
nicht nur an der Spitze von Staat und Ver-
waltung eine alte Schicht zu entthronen,
ſondern jeden einzelnen Volksgenoſſen mit

Heute Beiſetzung der Königin Emma.

Die Königin von England, der König
von Schweden, die Präſidenten der türkiſchen
und tſchechoſlowakiſchen Republiken, der
Generalgouverneur von Niederländiſch-
Jndien und mehrere andere Regierungs-
oberhäupter und Fürſten haben geſtern, am
Vorabend der Beiſetzeungsfeiter lichkeiten für
die Königinmutter Emma, Kränze an der
Bahre der Verſtorbenen niederlegen laſſen.
Jn der deutſchen Kirche in Haag fandö ein
Trauergottesdienſt ſtatt, der von dem Pfar-
rer Herbſt von der deutſchen evangeliſchen
Gemeinde geleitet wurde, und an dem u. a.
der Prinzgemahl, die Thronfolgerin, der
Fürſt und die Fürſtin von Waldeck ſowie der
deutſche Geſandte Graf Zech teilnahmen.
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der revolutionären Frageſtellung zu kon-
frontieren. Und da es ſich in Deutſchland
um eine wirkliche Revolution handelt, ſo
erhält auch alles, was man als mehr oder
minder gewaltſame Gleichſchaltung bezeich-
nete, einen für jeden einzelnen ſehr ernſten
und gewichtigen Kern. Das Entſchei-
dende iſt dabei freilich, wie ſich der einzelne
Menſch öabei verhielt, ob er es mit Würde
tat oder ob er ſich Klindlings an das Neue
heranwarf, ver ſich gar in die neue Führer-
ſchicht hineinzuſchmuggeln verſuchte. Denn,
wo auch immer im Leben ſchwerwiegende
Entſcheidungen fallen, kommt es letztlich auf
die perſönliche Haltung an. Jm Hinblick auf
den Komplex Gleichſchaltung und Gleich-
geſchaltete lohnt es ſich einmal, darüber nach
zudenken.

Der Blick fällt da zunächſt auf die gröbſten
Erſcheinungsformen, auf die Gruppe der
Konjunkturmenſchen oberflächlicher Art, Men.
ſchen, die es nicht ertragen, irgendwo einmal
nicht dabei geweſen zu ſein, die es nicht ver-
winden, daß eine Gegenwart und eine beſon-
dere revolnutionäre Situation es vorziehen
könnte, auf ihre Mitwirkung vorerſt zu ver-
zichten. Ehrgeiz, auch eigennützige Motive
ſpielen hier vielfach mit. Das iſt das
Schwemmholz aller Revolutionen. Es pflegt
ſtets auf der „richtigen Seite“ zu landen.
Dieſe Menſchen haben das Geſchick, ſchnell
und überall auf die Beine zu fallen. Sie ſind
wandlungsfähig wie Chamäleen und elaſtiſch
wie Gummibälle. Undeindem ſie dieſe Eigen
ſchaften ihres Weſens ſehr aufdringlich zu be-
tätigen pflegen, ſind ſie eine wenig erfreuliche
Erſcheinungsform einer Uebergangsepoche,
zumal ſie ihre Geſinnungswandlung, die
meiſtens an der Oberfläche haftet, mit viel
Lärm verbinden und ſich gern beſonders in
den Vordergrund drängen. Sie denken an ſich
und weniger an das Ziel. Sie möchten ſich
mit hinauftragen laſſen, ohne eigentlich Ver-
dienſte zu haben, auf die Höhen der Macht-
ergreifung von Menſchen, die ſich dieſe Stel-
lung ertrotzt und errungen haben. Sie ſind
die blinden Paſſagiere der nationalſozialiſti-
ſchen Revolution, und die Verachtung, die man
ihnen ſowohl in der alten Parteigenoſſen-
ſchaft als auch in weiten Kreiſen der Bevölke-
rung zuteil werden läßt, iſt zunächſt nur zu
gerechtfertigt.

Daneben gibt es eine ſehr umfangreiche
Gruppe von Menſchen, die mit ſehr viel
gutem Willen und mit Selbſterkenntnis ſich
der neuen Entwicklung zuwandten, bei denen
aber auch vielfach ſo etwas wie Selbſterhal-
tungstrieb oder Lebensangſt eine Rolle
ſpielte. Ein Menſch, der Familie und Kin-

Bevollmächngter des Führers
in vermögensrechtlichen Angelegenheiten

der NSDAP.
Wie der „Völk. Beobachter“ meldet, hat der

Führer den Reichsſchatzmeiſter der NSDAP.
zu ſeinem Generalbevollmächtigten in allen
vermögensrechtlichen Angelegenheiten der Par-
tei ernannt. Er hat das Recht, die Finanz-
gebarung der der Partei angeſchloſſenen Ver-
bände nachzuprüfen. Jn den Ausführnngs-
beſtimmungen dazu heißt es, daß die NSDAP.
als Körperſchaft des öffentlichen Rechts ver-
mögensrechtlich eine Einheit für den Bereich
der Geſamtorganiſation iſt. Vermögensrecht-
lich verpflichtbar und berechtigt iſt ausſchließ-
lich die Geſamtkörperſchaft, vertreten durch
den Reichsſchatzmeiſter. Keine Untergliede-
rung der Partei beſitzt Rechtsverbindlichkeit.

Zur Partei gehören alle Dienſtſtellen, Ver
bände und Organiſationen, die durch Ver
fügung des Führers oder des Stellvertreters
des Führers Reichsleitern unterſtellt ſind. Die
Gauſchatzmeiſter und Gaureviſoren werden
mit ſofortiger Wirkung dem Reichsſchatz
meiſter unmittelbar unterſtellt. Das Rech
nungsjahr der NSDaAP. läuft vom 1. Januar
bis 31. Dezember.

Rachtwandler ſind ſeelengeſtört.
2 eDas Geheimnis des zweiten Jch.

Der Nachtwanod ler iſt eine der dem nor-
malen Menſchen unheimlichſten Erſcheinun
gen. Tatſächlich ſind die Eigenſchaften, die
man den Nachtwandölern allgemein nachſagt,
geeignet, ein Gruſeln zu erregen. Sie ſollen
währendò ihrer nächtlichen Wanderungen un-
glaubliche, im normalen Zuſtand nie gezeigte
Fähigkeiten entwickeln, ſchwierigſte Klette-
reien ausführen, vor der größten Gefahr
nicht die geringſte Angſt äußern, ſo daß man
ja einen ſolchen völligen Mangel an Angſt
und Erregung als „nachtwandleriſche“
Sicherheit zu bezeichnen pflegt; ſie ſollen
weiter, was uns noch unheimlicher vorkom-
men mag, im normalen Zuſtand nichts von
ihrem nächtlichen Tun wiſſen, ſo daß ge-
wiſſermaßen in einer Perſon zwei vonein-
ander vollkommen verſchiedene Weſen ſich in
der Herrſchaft abwechſeln; ſchließlich ſoll,
Höhepunkt der romanhaften Spannung,
irgendein Anruf den auf Nachtwandel Be-
fimölichen plötzlich aufwecken, maßlos er-
ſchrocken und unter Umſtänden in größte Ge-
fahr geraten laſſen.

Jn dieſen allgemeinen Vorſtellungen über
das Nachtwandeln iſt Wahrheit mit Dichtung
gemiſcht. Richtig daran iſt, daß in dieſem
Zuſtand häufig eine außerordentliche Kraft
und Gewandtheit entwickelt wird. Jn der
Regel iſt auch richtig, daß im normalen
Wachzuſtande jede Erinnerung an das Nacht-
wandeln zu fehlen pflegt. Trotzdem kommen
aber auch Fälle vor, in denen man eine un-
klare Vorſtellung, etwa wie von einem
Traum, hat. Gänzlich falſch iſt aber, daß die
Nachtwandler durch Anruf oder Beleuchtung
ſehr leicht aus ihrem Zuſtand aufzuwecken
ſind. Langjährige Beobachtungen haben ge-
lehrt, daß ſogar beharrliche Weckverſuche im
allgemeinen mißlingen; der Nachtwandler
pflegt in ſeinem Schlafzuſtand zu beharreu,

grundſätzliche Ausführungen des Staats
ſekretärs Grauert zu der kurz vor der
Verkündung ſtehenden neuen preußiſchen
Straßenverkehrsordnung. Danach entſpricht
die Schaffung des neuen Straßenverkehrs-
rechts der Ueberzeugung, daß die Ordnung
und die Diſziplin auf der Straße einer völlig
neuen, klaren und einheitlichen Rechtsgrund-
lage bedürfen. Als wichtigſter Grundſatz muß
derjenige der gleichmäßigen geſetzlichen Be
handlung aller Verkehrtreibenden und aller
Verkehrsmittel unter eindeutiger Ablehnung
von Sonderintereſſen und Sonderwünſchen
hervorgehoben werden. Aufgabe der Schulen,
der Eltern und Erzieher, Aufgabe aber auch
des ſelbſtverſtändlichen Jntereſſes aller Volks-
genoſſen muß es ſein, die Beſtimmungen der
Straßenverkehrsordnung zum Gemeingut zu
machen. Von den allgemeinen für den ge-
ſamten Verkehr grundlegenden Beſtimmungen
ausgehend, wird zunächſt der Fahrzeug-
verkehr behandelt.
Das Kadfahren kann unterſagt werden.

Alle Laſtfahrzeuge müſſen in Zukunft mit
einem Rückſpiegel ausgerüſtet ſein. Das
gilt nicht nur, wie bisher, für Kraftfahrzeuge,
ſondern für jedes Laſtfahrzeug. Der Rück-
ſtrahler und überhaupt die Kennzeichnung
aller Fahrzeuge nach hinten hat ihrer großen
Bedeutung entſprechend weitgehenden Nieder-
ſchlag in der Verkehrsordnung gefunden. So
wird künftig jedes Fahrzeug, gleichgültig, ob
Straßenbahn oder Pferdefuhrwerk, ob Fahr-
rad oder Handkarre, mit einem Rückſtrahler
oder Rücklicht je nach ſeinem Charakter aus
gerüſtet ſein. Als Beſonderheit ſei vermerkt,
daß die Anbringung des Rückſtrahlers nicht
nur für die Dunkelheit, ſondern für die

Mell alen diſelkoend Manſa beeren Toccyabloell

diſziplinierung des Verkehrs.
Staatsſekretär Grauert über die neue Straßenverkehrsordnung-

Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht
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Dauer angeordnet iſt, da erfahrungsgemäß
ein Fahrzeug, das den Rückſtrahler nicht am
Tage hat, ihn auch nachts nicht führen wird.
Auch das kleinſte Fahrzeug muß bei Dunkel-
heit beleuchtet ſein. Die Polizei erhält die
Befugnis, ungeeigneten Perſonen die Füh-
rung von Fahrzeugen dauernd oder zeitweilig
zu unterſagen. Alſo auch der Radfahrer,
der ſich nicht daran gewöhnen kann, die Be-
ſtimmungen zu beachten, läuft Gefahr, daß
ihm das Führen des Fahrrades für dauernd
unterſagt wird.
Auch für Fußgänger gilt Verkehrsdiſziplin

Erhöhte Rückſichtnahme auf Kriegs
beſchädigte und andere Körperbehinderte iſt
das vornehmſte Gebot für jeden Fahrzeug-
führer. Die gelbe Armbinde mit drei ſchwar-
zen Punkten wird als ſtaatlich geſchützte
Verkehrseinrichtung eingeführt. Die Aus-
rüſtung der Straßenbahnwagen mit Fahrt-
richtungsanzeiger und Stopplichtern iſt an-
geordnet worden. Verkehrsbeſchränkungen
können künftig nur noch von der Kreispolizei-
behörde, d. h. in den Landkreiſen vom Land-
rat, in den Stadtkreiſen vom Polizeipräſi-
denten bzw. Oberbürgermeiſter ausgeſprochen
werden. Die von vielen kleinen Ortspolizei-
behörden aufgetürmten Hinderniſſe für einen
freien und fließenden Verkehr werden damit
beſeitigt. Das bisher übliche Nebeneinander
fahren zahlreicher Radfahrer iſt verboten.
Radfahrer dürfen nur zu Zweien nebenein-
ander fahren. Die Fußgänger haben alle
Verkehrszeichen ſtrengſtens zu beachten. Die
Sicherung marſchierender Kolonnen im Dun-
keln durch Laternen oder Rückſtrahler iſt ent-
ſprechend der Anordnung der Oberſten SA.
Führung für die Formationen der SA. und
SS. übernommen worden.

An

der hat, pflegt naturgemäß auch ſehr nüch-
tern zu prüfen, wie er ſich in Uebergangs-
zeiten verhalten ſoll. Und wer könnte es
ihm verargen, wenn er ſich rückhaltlos und
mit beſtem Wollen dem Neuen zur Ver-
fügung ſtellt, das machtvoll erſtand und alles
an ſich riß? Dieſen Menſchen gegenüber, die
im Kern echt ſind, nimmt der Volksmund
eine andere Haltung ein. Er lächelt nicht
boshaft, er ſpottet nicht, ſondern er verſteht,
was hier vor ſich geht. Und die Partei, die
über dieſe Menſchen zu befinden hat, weiß,
daß es ſich hier um einen Vorgang handelt,
dem im Grundſächlichen kein Widerſtand
entgegengeſetzt zu werden braucht. Aber auch
hier kommt viel auf die äußere und innere
Form an, mit der der Schritt in die neue
Zeit getan wurde. Bei dieſer ſehr umfang-
reichen deutſchen Gruppe handelt es ſich um
Menſchen, die nicht laut und vernehmlich
wie die Konjunkturritter ihre Wandlung
verkünden, ſondern ſtill und beſcheiden ſich in
den neuen Pflichtenkreis einfügen, nur
dienen und mithelfen wollen, und denen es
faſt unbehaglich iſt, nunmehr Abzeichen und
Uniformen zu tragen, die ſie eigentlich erſt
durch nationalſozigliſtiſche Bewährung und
zukünftig zu leiſtende Arbeit erdienen
möchten.

Schließlich wäre einer weiteren Gruppe
Erwähnung zu tun, die ſich von vornherein
bewußt war, daß ſie zunächſt ſtark zurückzu
treten hatte. Es ſind dies vornehmlich die
Menſchen aus den nationalen aber nicht
national ſozialiſtiſchen Verbänden. Sie hatten
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihre Kraft
für die nationale Erhebung, in die ſie als
Bundesgenoſſen der braunen Front hinein
gingen, getan. Sie ſahen dann, wie aus

Es gibt verſchiedene Urſachen dieſes eigen-
tümlichen Zuſtandes, von denen drei Haupt-
gruppen beſonders zu erwähnen ſind: als
Begleiterſcheinung einer ſchweren Krankheit
auftreten, ſo z. B. der Epilepſie, als Vorbote
einer anderen ſehr ſchweren Geiſteskrankheit,
der Schizophrenie, als Folge von Störungen
des Stofſfwechſelhaushalts.

Eine weitere Gruppe umfaßt Menſchen,
die ebenſo normal ſind wie andere geiſtig und
körperlich geſunde Menſchen, bei denen nur
das Nachtwandeln als Beſonderheit auffällt.
Profeſſor Schultz, Berlin, berichtet z. B. von
der Familie eines Philoſophieprofeſſors, die
er über 10 Jahre lang bevbachtete. Dieſer
Profeſſor ſtammte aus einer Nachtwandler-
familie und heiratete ſeine Couſine. Die
Eltern und ihre vier Kinder waren ſämtlich
Nachtwanöler. Sie wußten das lange Zeit
aber nicht. Aber einmal war die ganze
Familie nachts um 3 Uhr am Kaffeetiſch er-
ſchienen. Die zweitälteſte Tochter ſtand auf
und warf dabei einen ſchweren Stuhl um,
durch den wiederum ein großer Spiegel um
geworfen wurde. Dadurch wurden alle auf-
geweckt, erkannten ihren Zuſtand und be-
gaben ſich in ärztliche Behandlung. Hier iſt
das Nachtwandeln nicht abhängig von irgend-
einer anderen Krankheit oder ſeeliſcher Ver
anlagung, ſondern es tritt als unabhängige
Erſcheinung und vererbbare Veranlagung
auf.

Am intereſſanteſten iſt die größte Gruppe
der Nachtwandler, bei der außer einer allge-
meinen pſychopathiſchen Veranlagung kein
Zeichen einer anderen Krankheit zu erkennen
iſt. Ganz auf die Erreichung eines beſtimm-
ten Wunſches geſtellt, der unberechenbar in
ihnen entſtanden, gehorcht dieſem triebhaften
Befehl auch im Schlaf der Organismus. Sie
erheben ſich nachts und ſuchen das Ziel ihres
Wunſches zu erreichen, außer dem nichts
anderes in ihnen lebt, ohne irgend etwas
anderes zu bemerken und dadurch abgelenkt
werden zu können. Dieſer Wunſch hat ſich ger
wiſſermaßen ſelbſtändig gemacht und ſteht

dieſer Erhebung die nationalſozialiſtiſche
Revolution wurde. Und ſo dienten ſie denn
unter den veränderten Verhältniſſen in dem
ihnen anbefohlenen Rahmen weiter. So iſt
es etwa mit dem Stahlhelm geweſen, der
weitermarſchierte, wie das Geſetz es befahl,
der erſt ſeine jüngſten und alsdann die
jüngeren, als der Befehl dazu kam, aus
ſeinen Reihen entließ und alle Aufgaben, die
man ihm ſtellte, mit der Gründlichkeit der
langjährig an den nationalen Dienſtgedanken
gewohnten einſtigen Soldaten erfüllte.

An dieſer Stelle wären aber auch noch
jene einzuordnen, die, obwohl aus dem
national ſozialiſtiſchen oder nationalrevolu
tionären Lager kommend, organiſations-
mäßig heimatlos waren, die alſo mit einem
eigenerarbeiteten nationalpolitiſchen Welt
bild in die große Zeitwende hineingingen
und die nun vielfach erlebten, daß das, was

ſie erſtrebt hatten, in dieſer Form nicht vom
neuen Staat übernommen wurde. Dieſe
Gruppe mag zahlenmäßig klein ſein. Aber
ihre Subſtanz iſt da und bleibt wirkſam. Es
ſind die Menſchen, die gewohnt ſind, nicht
Anlehnung zu ſuchen. Es iſt dies kein
Schwemmholz. Es ſind denkbar ſchlechte
Objekte für eine äußerliche Gleichſchaltung,
Menſchen, die gewohnt waren, einſam zu
ſein und Menſchen, die die Kraft haben, allein
zu ſtehen. Es iſt nur folgerichtig, wenn es
den Anſchein hat, daß die Partei und der
nationaglſozialiſtiſche Staat ſich gerade auch um
dieſe Menſchen, die es ſich ſelbſt und deshalb
auch andern nicht leicht zu machen pflegen,
die aber im Kern echt ſind, aufrichtig be-
mühen. Adolf Hitler hat in einer ſeiner letz
ten großen Reden auf jene Schicht hinge
wieſen, die zu ſtolz iſt, ſich ſofort und unter

außer Beziehung zu dem ſonſtigen Leben, das
der Nachtwandler führt.

Dieſe außerordentliche Zielſtrebigkeit des
Nachtwandlers hat man auf eine ſeltſame
Weiſe feſtſtellen können. Da man wußte, daß
vor allem Kältereize den Nachtwandler zum
Erwachen bringen im Gegenſatz zu Licht- und
Schallreizen, legte man ihnen ein naſſes
Laken ver eine gefüllte Fußbadewanne vor
das Bett. Nachdem dieſes Mittel gewirkt
hatte, zeigte es ſich, daß manche Patienten
einfach auf einer anderen Seite zum Bett
herausſtiegen. Der ſie treibende Wunſch
leitet ſie alſo, allem aus dem Wege zu gehen,
was ihren Zuſtand hätte unterbrechen kön-
nen. Auch eine andere ſonſt ſehr merk-
würdige Tatſache wird durch dieſe Auffaſſung
erklärt.

Das Nachtwandeln pflegt nämlich vor
allem und beſonders häufig im Kindes- und
Jugendalter aufzutreten, während es ſich
ſpäter verliert. Meiſtens ſtreben die Kinder
in dieſem Zuſtand zu ihren Eltern, wobei die
Eltern natürlich frühmorgens oft nicht wiſſen
können, ob das Kind zu ihnen nachtwandelte-
Gleichzeitig mit dem Auftreten des Nacht-
wandelns pflegt manchmal ein dem Kinde
liebes Kinderfräulein fortgegangen zu ſein,
während die Nachfolgerin keine Sympathie
findet. Das Kind wandelt dann zu den
Eltern, um hier die Liebe und Zärtlichkeit zu
finden, die ihm plötzlich fehlt. Es können ver-
ſchiedene Motive die gleiche Wirkung aus-
üben, wie z. B. Angſt, Eiferſucht uſw. Aus
dieſen Gefühlen entſtehen elementar ſtarke
Wünſche, deren Ziel im Nachtwandeln er-
ſtrebt wird.

Eine ſolche Erklärung iſt zwar geeignet,
dem Nachtwandöeln alles romanhaft Gruſelige
und Unheimliche zu nehmen, führt uns aber
zur Erkenntnis mannigfacher und tiefer
Seelenſtrömungen, die ſich ſchließlich als viel
ſpannender erwieſen als die ſpannendſten

Romane. Dr. P K.

allen Umſtänden in den Strudel der inner
politiſchen Möglichkeiten hineinzuſtürzen, zu-
mal, wenn ſie ſieht, mit welch oft plumpen
Mitteln die ſogenannten Hundertmeter-
männer ſich der Gegenwartschancen zu be
mächtigen trachten. Dieſe Leute werden nie
zu den belächelten „Märzveilchen“ oder
„Märzgefallenen“ gehören. Sie müſſen ſich
innerlich durchkämpfen zu den neuen Dingen
oder ſie müſſen, wenn ihnen das nicht ge
lingen will, ſtill ins zweite, dritte oder vierte
Glied treten und der Stunde harren, in der
man ſie ruft.

Hier mündet das ganze Problem der
Gleichſchaltung, an das wir gerade im März
und April denken müſſen, wieder in den
Ausgangspunkt unſerer Betrachtung ein. Zu
allen Zeiten und in allen Entwicklungen war
das ſchlechthin Entſcheidende ſtets die perſön
liche Haltung. Wer ſich billig macht, iſt faſt
ſtets auch billig. Und billige Ware iſt ſelten
wirklich gut. Dieſen Menſchen gegenüber,
die ſicherlich nicht immer ſonderlich bequem
ſind, weil ſie ſich vielfach kantig und eckig
geben, weil ſie verſchloſſen ſind und nicht
leicht gehandhabt werden können, zeigen

Staat und Partei die Achtung, die jedem auf
richtigen Menſchen gebührt. Man verzichtet
auf ſie vielleicht heute und morgen noch, aber
je unverkennbarer die von der alten Garde
der Partei gewollte Dämmerung der Gleich-
geſchalteten heraufzieht, je rückſichtsloſer von
den „Märzveilchen“ die Decke herunter-
gezogen wird, die ihre wahren Beweggründe
oft lange Zeit hindurch verhüllen konnte, um
ſo eher kommt die Stunde, da man auf jene
zurückgreifen wird, die nicht ſo leicht mit von
der Partie waren, ſondern ſich für die
Stunde bereit halten, da man ſie einſetzt, weil
man ſich auf ſie verlaſſen kann.

Perſönlicher Sieg Rooſevells.
Beilegung des ſozialpolitiſchen Streits.
Dem Präſidenten Rooſevelt iſt es in

letzter Minute gelungen, den für geſtern an
geſetzten Generalſtreik in der Auto-
induſtrie zu verhindern. Damit iſt zu
nächſt die größte Gefahr, die dem amerikani-
ſchen Aufbau drohte, behoben. Die Vereinig-
ten Staaten haben aber in zunehmendem
Maße mit kommuniſtiſcher Propaganda
Schwierigkeiten. Der Streik der Taxen-
chauffeure, der wieder zu ſchweren Ausſchrei-
tungen führte, trägt abſolut kommuniſtiſchen
Charakter; darüber hinaus berichten die
Blätter von Marſchbefehlen der
Kommuniſten in denen die Ergreifung
der Macht als Endziel bezeichnet wird.
Die Beilegung des Streits zwiſchen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der
Autoinduſtrie iſt nicht nur als ein großer
perſönlicher Sieg Rovſevelts, ſondern als
ein Wendepunkt in der Entwicklung der Be-
ziehungen zwiſchen Kapital und Arbeit in
den Vereinigten Staaten zu werten.

Jm Zuge der eingeleiteten neuenSo zialpolitik hat Rooſevelt durchgeſetzt,
daß ſich die Arbeiter ihre Vertretungen ſelbſt
auswählen dürfen, ohne daß die Arbeitgeber
einerſeits und die Gewerkſchaften anderer-
ſeits ſich das Recht zu Vorſchriften anmaßen
können. Andererſeits dürfen die Arbeitnehmer,
wenn ſie' dies wünſchen, eine Gewerkſchaft mit
ihrer Vertretung beauftragen. Schließlich ver
langt Rooſevelt von den Arbeitgebern, daß ſie
bei der Einſtellung bzw. Entlaſſung von
Arbeitnehmern in erſter Linie den Kinder-
reichtum berückſichtigen, ſodann das Dienſt-
alter, das Geſchick und die Arbeitsleiſtung.

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin,
Dodd berichtete geſtern Rooſevelt im Wei-
ßen Hauſe über die Anſichten der Reichs-
regierung zu den ſchwebenden finanziellen
wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen.
Gleichzeitig hatte Deutſchlands Botſchafter
Luther eine längere Beſprechung mit
Staatsſekretär Hul l.

Beeſhoven-Preis für Graener.
Der im Jahre 1927 vom Preußiſchen

Staatsminiſterium begründete Staatliche
Beethoven-Preis iſt auf Vorſchlag des dafür
berufenen Kuratoriums von der Preußiſchen
Akademie der Künſte dem Komponiſten Pro-
feſſor Dr. h. c. Paul Graener verliehen
worden.

Paul Graener iſt augenblicklich in
Mitteldeutſchland aktuell: ſeine heitere Oper
„Schirin und Gertraude“ wird am halliſchen
Stadttheater aufgeführt. Das auch frühere
Bande Graener an Halle knüpften, iſt be-
kannt: er war eine zeitlang Dirigent am
halliſchen Stadttheater. Graners Schaffen
nimmt in der Muſik der Gegenwart eine be-
ſondere Rolle ein. Seine Muſik hat einen
uns artverwandten, romantiſchen Charakter,
iſt von einer bedeutenden Geiſtigkeit durch-
ſetzt und ermangelt gleichwohl nicht der Tiefe
des Gefühls. Sein Opernwerk wird durch
die Namen „Narrengeſicht“, „Schirin und Ger-
traude“, „Hanneles Himmelfahrt“, „Don
Juans letztes Abenteuer“ und „Friedemann
Bach“ umriſſen. Von ſeinem Liedſchaffen
nennen wir die ausgezeichnet gedeuteten
Kompoſitionen zu den Morgenſternſchen
Verſen. Graener, der heute 62fährige, lebt
in Berlin als Leiter des Sernſchen Konſer-
vatorinums.

Rückgang der deutſchen Buchproduktion.
Jn dem Börſenblatt für den deutſchen Buch-
handel weiſt Profeſſor Dr. G. Menz hin, daß
die Neuproduktion der Buchverlage ſich nach
der Zahl der erſtmaligen Neuankündigungen
im Börſenblatt zur Zeit etwas verlangſamt
hat. Die Abſatzverhältniſſe werden ſich aber
bei einer Kaufkraftſteigerung ſicherlich auch
im Buchhandel beſſern. Für den wiſſenſchaft
lichen Verlag wird allerdings vermutlich
das nächſte Semeſter unter dem Einfluß des
Arbeitsdienſthalbfjahrs der neuen Studenten
noch verſtärkte Anſpannung bringen.
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Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
wird nicht in den Ruheſtand verſetzt.

Der Preußiſche Miniſter des Funnern hat
den ſeiner Zeit in der früheren Merſebur-
ger Stadtverordnetenverſammlung öffentlich
erörterten Antrag, den Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach auf Grund des Paragraph 6
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Be
rufsbeamtentums in den Ruheſtand zu ver
ſetzen, abgelehnt.

Verkrauensmännerwahl
im Ammoniakwerk Merſeburg.

Auf Grund des Geſetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit vom 20. Januar werden
künftig jedes Jahr in Betrieben mit mehr
als 20 Beſchäftigten Vertrauensmänner ge-
wählt, die an Stelle des früheren Betriebs-
rates treten. Die Verpflichtung dieſer ge-
wählten Vertrauensleute findet jedesmal am
1. Mai ſtatt.

Für das Ammoniakwerk Merſeburg ſind
zehn Vertrauensmänner und zehn Ver-
treter zu wählen. Jm Einvernehmen mit
dem Betriebszellenobmann ſind von dem
Werksführer folgende Vertrauensleute auf-
geſtellt worden: Kranführer Wilhelm Rin g-
ling, Pförtner Guſtav Rieche, Schloſſer
Richard Lechte, kaufm. Angeſtellter Werner
Voigt, Bote Guſtav Bennemann, Lo-
komotivführer Karl Nitzſchke, Dipl.-Jng.
Fritz Metz, Arbeiter Gerhard Lange,
Werkmeiſter Joſeph Kiebel, Kaufmann
Alfred Furcht bar. Als Stellvertreter:
Mechaniker Kurt Hennig, Arbeiter Hugo
Heſſe, Schloſſer Ferdinand Werner,
kaufm. Angeſtellter Joſef Meſſenzehl,
Elektriker Otto Fauſt, techn. Angeſtellter
Hermann Koch Schloſſer Wilhelm Krauſe
Meiſter Heinrich Wolff, Metallſchleifer
Max Stummer, kaufm. Angeſtellter Lud
wig Feikert.

Abſtimmungsberechtigt iſt jeder Werksan-
gehörige, der am Wahltage 21 Jahre alt iſt
und im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte
iſt. Die Stimmabgabe findet ſtatt für alle
Arbeiter und Angeſtellten von Dienstag, dem
10. April 7,45 Uhr bis Mittwoch, 11. April,
16,30 Uhr. Die Wahl iſt geheim. Wer den
Stimmzettel ohne jede Veränderung in den
Umſchlag ſteckt, wählt damit die vorgeſchlage-
nen Perſonen.

Biſamrakten zur Strecke gebracht.

Der Jagdaufſeher Willy Ulbricht, Mexr-
ſeburg, hat in der letzten Woche und zwar
am Donnerstagabend in einem der Löſſener
Teiche zwei ausgewachſene Biſamratten und
in der Freitag- und Sonntagnacht noch je
einen der unſeren Dammbauten ſo gefähr
lichen Nager im Schleuſengraben der Wer-
derſchleuſe geſchoſſen. Damit erhöht ſich die
Zahl der von Ulbricht unſchädlich gemachten
Biſamratten auf 90.

Ein Kirſchbaum blüht ſchon.

Daß der Frühling fetzt wirklich das Szep-
er feſt in die Hand genommen hat, kann
man auch daraus erſehen, daß an einem
Hauſe des Roten Brückenrains ein Spalier-
baum ſchon ſchöne roſarote Blüten
trägt. Alle Vorübergehenden betrachten er-
freut das kleine Frühlingswunder, und hof-
fentlich vernichtet nicht der Nachtfroſt die
frühzeitige Blüte des Baumes.

Das Wetter für morgen.

Bewölkt und wärmer.
Meiſt bewölkt und vorübergehende Ab

nahme der Niederſchlagsneigung, ſchwache
Winde, Temperaturen etwas anſteigend.

Abſchlußprüfung an der Höheren Handels-
ſchule.

Die Abſchlußprüfung an der Höheren Han-
delsſchule in Halle beſtanden vier Merſebur-
ger Schülerinnen nach einjährigem Beſuch
dieſer Anſtalt, und zwar Ruth Appuhn, El-
friede Brand, Marianne Froß und Anne-
marie Stöbe.

Beſtandene Prüfung.
Ernſt Hickethier hat das pharmazeu-

tiſche Vorexamen vor der hieſigen Prüfungs-
kommiſſion mit der Note „ſehr gut“ be-
ſtanden.

Nach Stade verſetzt.

Der Oberbuchhalter Löchelt in Hannvver,
früher in Merſeburg, iſt nach der Re
gierung Stade verſetzt und mit der Verwak-
tung der Landrentmeiſterſtelle der dortigen
Regierungshauptkaſſe beauftragt.

Ein bibliſcher Geburtstag.
Am Dienstag, dem 27. März, begeht bei

noch guter Geſundheit und Rüſtigkeit Frau
Friederike Schmidt, Ehefrau des Rent-
ners Max Schmidt, Roter Feldweg 5, ihren

Auch wir gratulieren herz-77. Geburtstag.

Abſchied von der Schule.
Zum lehen Male in der Aulg der Albrechk-DürerSchule.

Am Dienstag, dem 27. dieſes Monats,
ſaßen 61 Knaben und 48 Mädchen zum letz-
ten Male in der ſchönen Aula der Albrecht-
Dürer- Schule. Nach ihrer Einſegnung
ſchließt ſich nun hinter ihnen auch die Tür
des Hauſes, das ihnen jahrelang Stätte der
Bildung und Arbeit war. Das Lehrerkolle-
gium und Eltern der Konfirmanden wohn-
ten der ſchönen Abſchiedsfeier bei.

Unter den Klängen des Badenweiler Mar-
ſches wurde die Schulfahne in die Aula ein-
gebracht. Die ſchöne Fahne, die den Kon-
firmanden voranflatterte, wenn es in buntem
Zuge hinausging zum Kinderfeſt, grüßte die
Scheidenden noch einmal in der Abſchieds-
ſtunde. Mit dem gemeinſamen Geſang von
„O heilger Geiſt, kehr bei uns ein“ wurde
die Feier begonnen. Ernſte Mahn- und
Segensworte in dichteriſcher Form ſtimmten
ein auf die Bedeutung des letzten Schultages.
Recht augenſcheinlich wurde „Einſt und jetzt“
dargeſtellt, als auf der Bühne zwei mit
Tüten und Schulranzen beladene Schul-
rekruten zwei Neukonfirmierten gegenüber-
traten. Nach den ausdrucksvollen Akkorden
einer der ſchönſten Beethovenſchen Melo-
dien ſang ein dreiſtimmiger Schülerchor un-
ter Lehrer Schirgels Leitung den abgehenden
Schulkameraden den Feiergeſang:

„Aus der Kindheit Roſenhag,
Aus dem ſtillen Vaterhaus,
Führt euch dieſer Stunde Schlag
Jn den Lebens Kampf hinaus;
Hoffenö, ſehn eure Blicke
Noch nicht des Lebens Tücke,
Daß euch der Ausgang glücke,
Gott ſei mit euch!“

Die Entlaſſungsrede hielt Lehrer Palm,
der in ſeiner feinen ſinnigen Ausdrucksweiſe
leicht den Weg fand zu den Herzen der nun
ſchulentlaſſenen Jugend. Die ernſten mah-
nenden und doch zum Kampf des Lebens
ermunternden Worte rankten ſich um einen
Leitſpruch von Nietzſche:

Wirf den Helden nicht
weg in deiner Seele. Halte heilig
deine höchſte Hoffnung!“

ſcheidenden Schüler richtete Ab-
ſchiedsworte an die Mitſchüler und ſprach
für ſeine Kameraden das Gelöbnis treuer
Arbeit im Lebenskampf aus.

Der Anſprache folgte der Lehrerchor mit
dem ſchönen Choral „Ach bleib mit deiner
Gnade“. Segen der geſöäten guten Lehre der
Schulzeit wünſchten die Lehrer den ſcheiden-
den Schülern mit einem andern Verſe des
feierlichen Liedes, um dann noch Treue zu
erbitten für ſie. Treue dem erwählten Be-
ruf, dem geſteckten Ziel, dem Vaterhaus, der

Einer der

Heimat und vor allem dem Führer unſeres
Vaterlandes. Jm Jnnerſten bewegt und
freudig begeiſtert ſchallte der Gruß an den
Führer durch die hohe Halle der Aula und
ſinnig durchflutete zum Klang des Harmo-
niums das „Heimatgebet“ von H. Kaun, vom
Schülerchor geſungen, den Raum.

Mit dem Abbringen der Fahne fand die
Feier ihren Abſchluß. Noch einmal drückten
die Scheidenden den Lehrern ihrer Kindheit
die Hand, um nun hinauszutreten in den
Frühling des Lebens. Gott ſei mit ihnen!

Sch.

„Wir ſind jung und das iſt ſchön!“
Enklaſſungsfeier in der König-Heinrich-Schule.

Am Dienstagvormittag wurden in der
Aula der König-Heinrich-Schule 63 Mäöchen
entlaſſen. Die Entlaſſungsfeier wurde ein-
geleitet durch ein Präludium von Bach.
Chorgeſänge, vertont von Beethoven, Mozart
und Fröhlich, wechſelten ab mit Deklamati-
onen, in denen zum Ausdruck kam: „Es war-
tet doch im Hag der Frühling ſchon“ „Wir
ſind jung, und das iſt ſchön“ „Dem großen
Werden“ ſind wir unlösbar verwandt“
„Meine Hoffnung iſt hell wie ein Sommer-
tag“. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand die
Anſprache des Schulleiters, Rektor Röth,
über das Wort: „Regen? Wind? Wir
lachen örüber, wir ſind jung, und das iſt
ſchön!“

Nachdem das Thema der Abſchiedsfeier
wiederholt in den von den Kindern vorge
tragenen, Gedichten angeklungen war, ſprach
der Rektor von fröhlicher Lebensbejahung
und optimiſtiſcher Weltanſchauung, die alles
auf das Wollen des Menſchen ſetzt. Was der
Wille des Menſchen zu leiſten imſtande iſt,
das hat uns unſer Volkskanzler mit der na-
tional ſozialiſtiſchen Bewegung in einem Bei-
ſpiel, dem nicht widerſprochen werden kann,
offenkundig gemacht. Denn das iſt neben
allem Jnhaltlichen ſeiner Weltanſchauung
auch ein weſentliches Stück an ihr, daß ſie
getragen iſt von einem Glauben, der ſich
zutraut, Berge zu verſetzen. Dieſer fröhliche
Optimismus, dieſer Glaube an die im Men-
ſchen gelegenen Kräfte und den endlichen
Sieg der guten Sache hat die Bewegung groß
werden laſſen, er iſt vom Führer auf das
ganze Volk übergeſprungen und hat die Un-
tergangsſtimmung, dieſen Spuk des letzten

Jahrzehnts, hinweggefegt. Bis in alle Zu-
kunft ſchuldet das deutſche Volk einen nie
auszugleichenden Dank ſeinem großen Füh-
rer, der in ihm einen neuen Lebenswillen
entfachte. Das deutſche Volk iſt bereit, ſei-
nem Führer im Kamvf gegen die Not der
Zeit zu folgen und mit ihm um eine beſſere
Zukunft zu ringen.

Erſtaunliches iſt bereits im erſten Jahr der
nationalen Regierung geleiſtet worden. Vor
allem aber iſt das deutſche Volk innerlich, in
ſeiner Haltung und ſeinem ganzen Weſen neu
geworden. Die fröhliche Lebensbefahung, die
über das deutſche Volk gekommen iſt, findet
ihren Ausdruck in den friſchen Marſchliedern,
die an fedem Morgen und Abend zu uns her-
überklingen. Jn dieſe neugewordene Zeit
fällt der Eintritt der Kinder ins Leben. Wer
in das neugewordene Volk wirklich hineig-
wächſt, allezeit inmitten dieſes Volkes ſteht
und alle ſeine Aufgaben, auch die ſcheinbar
perſönlichſten, begreifen lernt als Teilauf-
gaben, die ihm in der Mitarbeit an ſeines
Volkes Zukunft zugefallen ſind, dem
muß es leicht fallen, ſich einen fröhlichen
Optimismus zu bewahren. Ein fröhlicher
Optimusmus iſt aber die Vorausſetzung für
das Gelingen jeder Arbeit und den Aufbau
eines reichen Lebens. Da die Arbeit und
das Schaffen unſeres Führers und Volks-
kanzlers auch allen ſcheidenden Kindern
einen glücklichen Ausblick in die Zukunft er-
öffnet, wurde ihm ein dreifaches Sieg-Heil
gebracht.

Als Abſchiedsgruß ſang hierauf die
Klaſſe den Entlaſſenen „Ziehe hin in Frie-
den“.

Geduld bei Kirchenbuchzeugniſſen.

Ueberall werden jetzt die Pfarrämter mit
Anträgen auf Kirchenbuchzeugniſſe beſtürmt
Aus den verſchiedenſten Gründen müſſen ja
bekanntlich die Nachweiſe auf ariſche Ab-
ſtammung geführt werden. Darüber hinaus
iſt die Zahl der privaten Stammbaum- und
Familienforſcher ſtändig im Wachſen.

Es iſt erklärlich, daß nicht
ämter dem Anſturm, den ſie jetzt erleben,
gewachſen ſein können. Stehen doch nur in
ganz wenigen Fällen geſchulte Beamte und
Mitarbeiter zur Verfügung, die in verhält-
nismäßig kurzer Zeit das Aufſuchen der
Kirchenbucheintragungen beſorgen und dann
die entſprechenden Urkunden ausſtellen. Dazu
kommt, daß in nicht wenigen Fällen völlig
unzureichende Angaben gemacht werden, ſo
daß erſt nach mancherlei Rückfragen das ge-
wünſchte Zeugnis ausgeſtellt werden kann.

alle Pfarr-

Jm allgemeinen wird es deshalb richtig
ſein den kirchlichen Stellen eine ſachge-
mäße Friſt für ihre Arbeit zu bewilligen.
Eine „poſtwendende“ Ausfertigung der Ur-
kunden, wie ſie vielfach gewünſcht oder ge
fordert wird, iſt nur in den ſeltenſten Fällen
möglich. Jm allgemeinen dürfte eine Zeit
von 8--10 Tagen als angemeſſen zu be-
zeichnen ſein. Wer ein Kirchenbuchzeugnis
braucht, wende ſich alſo rechtzeitig an das
in Frage kommende Pfarramt. Auch iſt es
dringend zu empfehlen, die notwendigen Angaben, die der Ztarrer haben muß, um die

Urkunde ausſtellen zu können, ſo ausführlich
wie möglich zu halten.

Oberammerganu im Lichtbild.

Gemeindeabend in der Altenburger Kirche.

Die Oberammergauer Paſſionsſpiele haben
im religiöſen Leben eine Bedeutung erlangt,
die weit über die Grenzen Deutſchlands hin-
ausreicht. Die in regelmäßigen Abſtänden
in dem kleinen oberbayriſchen Gebirgsort
Oberammergau ſtattfindenden Paſſions-
ſpiele bringen viele Beſucher aus allen Län-
dern nach dort. Nicht nur für den katholi-
ſchen Menſchen, ſondern für alle religiös
Empfindenden hat die Darſtellung des Lei-
densweges Chriſti ſymboliſche Bedeutung.
Nur den wenigſtens wird es möglich ſein,
dieſe Spiele zu ſehen. Jn der Altenburger
Kirche wurden am Sonntagabend in Licht-
bildern Ausſchnitte aus dem Paſſionsſpiel
gezeigt. Der gutbeſuchte Abend hinterließ
einen tiefen Eindruck.

Glücklicher Gewinner.
Vor kurzem veranſtaltete eine Dresde-

ner Fahrradfabrik in einem Merſeburger
Lichtſpielhaus ein Preisausſchreiben. Der
1. Preis, ein Luxus-Herrenfahrrad, iſt nun
Nur Schüler Heinz Le ue von hier zuge

Unkerhaltſame Eiſenbahnfahrt.

Ein Herr war in das Abteil geſtiegen und
hatte ſeinen Mantel hingehängt. Dann hatte
er geleſen, geraucht, gefrühſtückt, war auf den
Gang getreten und hatte zum Fenſter hin-
ausgeſchaut. Man merkte ihm an, wie ent-
ſetzlich er ſich langweilte.

Der andere Mitreiſende, der ihm gegen-
über ſaß, rauchte ruhig ſeine Zigarre und
langweilte ſich nicht, obwohl es draußen
eigentlich „nichts zu ſehen“ gab. Nichts zu
ſehen? Da, eben huſchte ein kleiner doppel-
armiger Wegweiſer vorbei. Ein Arm ſtand
wagerecht, einer im Winkel. Man konnte
gut erkennen, daß der Arm in der Fahrt-
richtung nach oben zeigte. Das heißt berg-
auf. Jetzt weiß man auch, warum der Zug
ſeine Fahrt verlangſamte. Man konnte,
wenn man ſich angeſtrengt hatte, die Zahlen
leſen, die auf den beiden Armen ſtanden. Auf
dem gewinkelten ſtand 4437 Meter 1:90 da
rauf.

Das heißt nun: Ueber eine Strecke von
4437 Meter, vom Neigungszeiger an ge
rechnet ſo heißt der Wegweiſer
ſteigt das Gleis um einen Meter auf je
90 Meter Länge.

Alſo auf 4437 Meter um 4437:9049,3 Meter.
Man ſtieg jetzt 49,53 Meter. Auf dem anderen
Arm ſtand 345 Meter 1:00. 1:000. Das
heißt alſo: Die Strecke liegt 345 Meter wage
recht. Eben ſauſte wieder ein Neigungs-
zeiger vorüber. Und nun, weil der Zug den
Berg hinaufgebrauſt war, zeigte der Arm,
der der Fahrtrichtung entgegen war, nach
unten und gab dieſelbe Zahl wie der vorhin
nach oben weiſende Arm an.

Jetzt konnte man wieder ein Schild er
blicken. Da ſtand eine ganze Menge drauf.
Vier Zeilen. Es war eine Kurventafel, die
noch viel Jntereſſanteres über die Strecke
lehrt. Obwohl der Zug ſo ſchnell fuhr,
konnte man noch erkennen: Halbmeſſer
850 Meter, Bogenlänge 165 Meter, Ueber-
höhung 45 Millimeter, Spurerweiterung
S 3 Millimeter. Die Tafel erzählt alſo:
An dieſer Stelle ſchlägt die Strecke einen
Bogen, der 165 Meter lang iſt und einen
Halbmeſſer (Radius) von 850 Meter hat.
Bei der Eiſenbahn muß in der Kurve die
äußere Schiene über die innere erhöht ſein.
Sonſt würde bei einer beſtimmten Geſchwin-
digkeit unweigerlich der Zug durch die Zen-
trifugalkraft aus den Schienen geworfen
werden. Die Ueberhöhung des äußeren
Gleiſes beträgt in dieſer Kurve 45 Milli-
meter. Das kontinentale Eiſenbahnnetz
mit Ausnahme Rußlands hat eine Spur-
weite von 1435 Millimeter. Jn den Kurven
würden ſich die Spurkränze klemmen die
Eiſenbahnräder tragen innen einen Kranz,
einen Ring von größerem Durchmeſſer als
das Rad ſelbſt, damit ſie nicht von den Schie-
nen abrutſchen wenn man in den Kurven
die Spurweite nicht noch etwas erweiterte.
Denn die Achſen müſſen ſich, da jeder Wagen
mindeſtens zwei Achſen hat, zur Gleisrich-
tung richtiger zur Tangente des Kreiſes
einſtellen. Hier bei der flachen Kurve be-
trägt dieſe Erweiterung 3 Millimeter, die
Spurweite alſo 1438 Millimeter. Die innere
Schiene iſt etwas flacher gebogen als die
äußere.

So kann man ſich, mag die Landſchaft noch
ſo öde ſein, ſeine Eiſenbahnfahrt unterhalt-
ſam geſtalten.

Afſterpakeiverkehr.

Man tut gut, auch vor Oſtern die für das
Feſt beſtimmten Pakete, Poſtgüter und Päck-
chen rechtzeitig einzuliefern, ſie gut zu ver-
packen, die Aufſchrift haltbar anzubringen
und den Beſtimmungsort beſonders groß
und kräftig niederzuſchreiben. Auf den Sen-
dungen darf die vollſtändige Anſchrift des
Abſenders nicht fehlen. Jn Pakete und Poſt-
güter muß ein Doppel der Aufſchrift gelegt
werden: auch für Päckchen empfiehlt ſich
dies. Hohlräume ſind mit Holzwolle uſw.
auszufüllen, damit die Sendungen bei der
Beförderung in Säcken und beim Stapeln
nicht eingedrückt werden. Päckchen müſſen
deutlich als „Briefpäckchen“ oder „Päckchen“
gekennzeichnet ſein. So hergerichtet und recht-
zeitig eingelieferte Oſterſendungen werden
auch mit Sicherheit pünktlich zum Feſt ihr
Ziel erreichen und ihren Zweck erfüllen.

Die Gefahren der Straße.

Ein etwa vierjähriges Mädchen, das am
Sonntag nachmittag über die Straße des
Neumarktes lief, wäre unweigerlich von
einem Perſonenauto überfahren, wenn nicht
der Führer des Wagens geiſtesgegenwärtig
ſein Gefährt im letzten Augenblick zu halten
vermochte.

Am Montagnachmittag ſtürzte beim Her-
auffahren der Neumarktbrücke eins der
Pferde eines mit Baumſtämmen beladenen
und mit vier Pferden beſpannten Wagens.
Nach einiger Zeit gelang es jedoch, das ge
ſtürzte Pferd wieder auf die Beine zu brin-
gen und den ſchwer beladenen Wagen wieder
flott zu machen.

Ebenfalls am Montagnachmittag verlor
ein Milchauto am Neumarkktor das rechte
Vorderrad. Es bedurfte in dieſem Falle
einiger Stunden. um den Wagen zu rena-

s

h

S

e



Nummer 73 7 174. Jahrgang

Vom Merseburger Schulwesen
Mi Murlaäeze Joeyebleelt Dienstag, 27. März

Ein Rückblick auf das 9chuljahr 1932 33.
Aus dem ſoeben eiſchienenen Verwaltungsbericht der Stadt, für die Zeit vom 1. April 1932 bis 31. März 1933.

Städtiſche Schulen.
Die Stadtgemeinde gehörte weiter dem

Schülerunfallſchadenausgleich der Prvinzen
Brandenburg und Sachſen und des Frei-
ſtaates Anhalt in Cottbus an. 1932 wurden
76 Unfälle gemeldet. Jn 11 Fällen ſind die
ärztlichen Behandlungskoſten vom Schüler-
unfallſchadenausgleich getragen. Die reſt-
lichen 65 Fälle verliefen ohne Anſprüche an
die Stadtgemeinde. Geſundheitliche Unter-
ſuchungen der Schüler und Schülerinnen
wurden durch den Stadtarzt vorgenommen.
Zahnärztliche Unterſuchungen erfolgten zwet-
mal. Ein großer Teil der Schulkinder wurde
wiederum mit Flaſchen milch beliefert.

Die Reichsjugenöwettkämpfe fanden im
Izauyt und September ſtatt. Es nahmen
eil:

Schüler Schülerinnen

Oberlyzeum 92Reformrealgymnaſium 332 c

Mittelſchule 316 252Stadtſchule S 177Albrecht-Dürer-Schule 175 213
Altenburger Schule 159
Lefſſingſchule 80 36Katholiſche Volksſchule 16 9
Berufsſchule 450 95
Die vorgeſchriebenen Wandertage ſind

durchgeführt worden. Außerdem unternah-
men die oberen Klaſſen der höheren Schulen
und der Mittelſchule größere Studien- und
Wanderfahrten.

Schulfeiern fanden ſtatt: 27. Juni
Kinderfeſt, 31. Oktober Schulreformations-
gottesdienſt, 7. November Gedächtnisfeier zu
Guſtav Adolfs 300. Todestag, 22. Dezember
Weihnachtsfeier, 11. März Gedächtnisfeier für
die im Weltkrieg Gefallenen, 21. März Tag
von Potsdam.

Oberiyzeum,

Beſtand der Schülerinnen zum Anfang des
Schuljahres 1932 451, davon 224 aus Merſe-
burg, 120 aus Leung, 65 aus dem Landkreis
Merſeburg, 42 ſonſtige Auswärtige. Zahl
der Klaſſen 14.

Die Reifeprüfung fand am 13. und
14. März 1933 unter dem Vorſitz des Direk-
tors ſtatt. 19 Oberprimanerinnen beſtanden,
davon 2 „mit Auszeichnung“, 9 mit „Gut“.
3 Abiturientinnen traten ſofort in das Wet-
tiner Arbeitslager ein. 14 Schülerinnen er-
hielten die Reife für Prima, 28 die für
Oberſekunda. 11 Schülerinnen nahmen am
deutſchſchwediſchen Schülerinnenaustauſch teil
und verbrachten die großen Ferien in Schwe-
den.

Außer den ſchon aufgeführten Schulfeiern
fanden folgende Veranſtaltungen ſtatt: 13.
Auguſt Sommerfeſt in Bad Lauch-
ſtädt. Aufführungn der Schülerinnen im
Gvethetheater: 1. „Madame Breitkopf“ von
Groth, 2. „Die Laune des Verliebten“ von
Goethe. 20. März Abiturientinnenent-
laſſung. 1.-3. April Zeichen-
arbeitsausſtellung.

Etwa 50 Schülerinnen der Klaſſen 01 bis
UII waren dem Schul-Theaterring des Hal-
liſchen Stadttheaters angeſchloſſen und ſahen
Leſſing, Minna von Barnhelm: Shakeſpeare
Wintermärchen: Die Marneſchlacht: Verdi,
Don Carlos: Johſt, Schlageter; Der 18. Ok-
tober: Kolbenheyer, Die Brücke; Zar und
Zimmermann.

Studien- und Wanderfahrten der
oberen Klaſſen: OII: S.--11. Juni: Dresden
und Sächſiſche Schweiz. VII: 15.-—-18. Auguſt:
Harz. Auf der „Grünen Bühne des Hexen-
tanzplatzes ſahen die Schülerinnen: 1. Goethes
„Fauſt 1“, 2. Shakeſpeares „Was ihr wollt“.
O4: 29. September: Weimar, Eiſenach,
Wartburg. Jm Nationaltheater wohnten die
Schülerinnen einer Aufführung von Beet
hovens „Fidelio“ bei.

Reform-Realgymnaſium.

Die Schülerzahl betrug zu Beginn des
Schuljahres 373. Davon wohnten im Ver-
bandsgebiet (Stadt Merſeburg und Gemeinde
Leung) 264 und außerhalb 109. Der Aus-
bau der Anſtalt wurde durch Errichtung der
O1 fortgeſetzt.

Bei einer von der Merſeburger Ruderge
ſellſchaft am 14. Auguſt 1933 veranſtalteten
Schülerregatta konnte die Mannſchaft des
ReformRealgymnaſiums die für dieſen Zweck
geſtiftete ſilberne Plakette zum zweiten Mal
ſiegreich gegen das Domgymnaſium behaupten
Außer den ſchon aufgeführten Schülfeiern
fanden folgende Veranſtaltungen ſtatt: 24.
September Gedenkfeier zum 70. Geburtstag
Gerhard Hauptmanns. 26. November Muſik-
e Vortragsabend für die Eltern der Schü-

Mittelſchule.

Die Mittelſchule wurde im Berichtsjahr
von 598 (gegen 573 i. V.) Schüler und Schüler-
innen beſucht. Klaſſen waren 17 vorhanden.
Die Knabenklaſſen ſowie die Mädchenklaſſen
IV--V waren in a und b geteilt. Die unterſte
Stufe beſtand aus einer Knabenklaſſe VI,
einer Mädchenklaſſe VI und einer gemiſchten
Klaſſe VI. 4 Klaſſen waren wegen Mangel
an in der Altenburger Schule unter-

und Nadel-

Das Reirchsjugendab reichen für Turnen un
Sport hatten 11 Knaben und 6 Mädchen

Beſitze des Grundſcheines der deutſchen
nsrettungsgeſellſchaft waren 14 Knaben

und 8 Mädchen. Den Prüfungsſchein der
deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft hatten 3
Knaben und 1 Mädchen. Bei den Reichs-
jugendwettkämpfen im Auguſt und September
ſiegten 93 Knaben und 93 Mädchen.

Außer den vorgeſchriebenen Wanderungen
für alle Klaſſen wurden mit den Klaſſen I
bis III mehrtägige Wanderungen ausgeführt.
Die Reiſezie'e waren für Knaben I: Dübener
Heide und Fläming, Knaben II: Unſtruttal,
Knaben III: Oberes Saaletal. Mädchen I:
Ziegelrodaer Forſt, Schrecke und Finne, Mäd-
chen II: Saaletal bei Naumburg, Mädchen III:
Oberharz.

Folgende beſondere Veranſtaltungen und
Feiern der Schule fanden ſtatt: 7. Mai Feier-
ſtunde zu Ehren der deutſchen Mutter. 10.
Mai Berufsberatung für Knaben. 20. Auguſt
Konzert der Muſik gemeinſchaft der Mittel-
ſchule vor der Elternſchaft. 20. Oktober Be-
rufsberatung für Mädchen. 13. Februar
Richard-Wagner-Gedächtnisfeier. 31. März
Entlaſſungsfeier.

Stadtſchule

De Stadtſchule zählte im Berichtsjahre
21 Klaſſen mit 997 Kindern (377 Knaben und
620 Mädchen), darunter 13 Fremdenſchul-
kinder. Gegenüber dem Vorjahre iſt eine
Vermehrung um eine obere Volksſchulklaſſe
eingetreten. Eine neue Lehrkraft wurde für
ſie nicht eingeſtellt, ſo daß die Schule nun-
mehr drei Durchziehklaſſen (ohne eigenen
Klaſſenlehrer) führt.

Albrecht-Dürer Schule

Die Albrecht-Dürer-Schule hatte im Schul-
jahre 1932/33 wieder 26 Klaſſen und zwar
16 Grundſchul- und 10 Oberklaſſen. Drei Ober-
klaſſen waren wieder ohne eigenen Klaſſen-
lehrer (Durchziehklaſſen). Für die Klaſſen der
Mittelſchule, die nach der Altenburger Schule
verlegt wurden, kam die katholiſche Volks-
ſchule in das Schulhaus.

Die Schülerzahl betrug am 11. April
1932, 1255 und ſtieg am Ende des Schuljahres
auf 1285, Der Schülerwechſel war im Laufe
des Jahres wieder erheblich: 90 Zugänge
und 60 Abgänge. Die Schülerzahl ſchwankte
zwiſchen 1237 und 1293. Vom Religionsunter-
richte waren 31 Schüler abgemeldet.

Am 31. März 1933 wurden 108 Konfir-
manden entlaſſen: 63 Knaben und 45 Mäd-
chen. Die meiſten Knaben hatten eine Lehr-
ſtelle von den Mädchen nur einige. 77 Kinder
49 Knaben und 28 Mädchen gingen mit
dem 31. März 1933 über nach mittleren und
höheren Schulen

Am 14. April 1932 fand ein Mütterabend
ſtatt, mit dem Thema Nadelarbeit, am 2. De-
zember 1932 ein Elternakend mit Film und
Vortrag des Zahnarztes Thörmer über Zahn-
pflege. Der Elternabend „Ein Tag im deut
ſchen Walde“ wurde veranſtaltet am 6., 7.
13. und 14. März 1933. An Lehrfilmvor-
führungen beteiligten ſich die Volksſchulen,
die Mittelſchule und von auswärts die Schu-
len Meuſchau und Schkopau.

Bei den Reichsjugendwe tkämpfen erreichten
40 Punkte und mehr 88 Knaben und 85 Mäd
chen. Die Entlaſſungsfeier der Konfirman
den fand am 31. März 1933 ſtatt.

Altenvurger Schule

Für das Schuljahr 1932—33
Altenburger Schule und die
unter eine Leitung geſtellt. Rektor Ritter
wurde am 5. April 1932 in ſein Amt ein-
geführt. Jn der Altenburger Schule hatte
die Mittelſchule im unteren Stock 4 Klaſſen-
räume beſetzt, die katholiſche Schule war in

wurde die
Leſſingſchule

die Albrecht-Dürer-Schule umgezovgen. Die
Altenburger Schule hatte 13 Klaſſen. Zu-
ſammen waren es am 1. Mai 1932 612 Kin-
der (428 Knaben und 184 Mädchen), am 1.
Februar 1933 608 Kinder (426 Knaben und
182 Mädchen).

Am 24. und 27. Februar fand ein Eltern-
abend mit Kinderaufführungen in der Turn-
halle der Altenburger Schule und am 31.
März fand die feierliche Entlaſſung der Kon-
firmanden ſtatt in der Turnhalle der Alten-
burger Schule. Die Altenburger Schule ent-
ließ 19 Knaben, die Leſſingſchule 2 Mädchen
und einen Knaben. Zur höheren oder
mittleren Schule gingen über von der Alten-
burger Schule 51 Knaben und Mädchen und
von der Leſſingſchule 33.

Peſtalozziſchuſe

Auch in dieſem Jahre war ein Wachſen
der Schülerzahl zu verzeichnen. Der Unter-
richt wurde mit 89 Knaben und 78 Mädchen
gleich 167 Kindern aufgenommen. (Oſtern
1931 gleich 160 Kinder.) Neu waren 27 Kin-
der eingeſchult worden. 4 Knaben der 1.
Klaſſe beſuchten auf Antrag der Eltern un-
ſere Schule über die Zeit ihrer Schulpflicht
hinaus, alſo im 9. Schuljahre. Jm Laufe des
Schuljahres veränderte ſich der Schülerſtand
nur wenig. Die Zahl der Fremdenſchüler
betrug 5, die der Waiſenhauszöglinge 4. Das
Schuljahr ſchloß mit einer Schülerzahl von
169 (90 Knaben und 79 Mädchen).

Der geſamte Unterricht für die Klaſſen 1
bis 7 wurde in 219 Wochenſtunden erteilt.
Durch Ueberlaſſung von Werkzeugen durch
das Ammoniakwerk Leunng war es

wöchentlich 2 Stunden Metallarbeit für die
Knaben der 1. Klaſſe neu einzuführen. Auch
in dieſem Jahre konnten die Sprachheilſtun-
den geſondert für alle drei Stufen durchge-
führt werden.

Jn Erholungsheimen waren im laufenden
Schuljahre 3 Kinder (2 Knaben und 1 Mäd-
chen) untergebracht worden. An Liegekuren
nahmen 9 Kinder teil. Eine Schulſpeiſung
hat in dieſem Jahre nicht ſtattgefunden. Eine
Anzahl unſerer Kinder wurde wieder im
Schloßgartenſalon geſpeiſt. Die Sexta und
Quinta des hieſigen Domgymnaſiums und
ſonſtige Wohltäter verſorgten unſere Kin-
der während des Winterhalbjahres mit reich
lichem Frühſtück.

Der Werkunterricht wurde durch Beſchaf-
fung eines Gaslötgebläſes uſw. weiter anus-
gebaut. Jn der Turnhalle fand am 19. März
1933 eine Ausſtellung von Werkarbeiten der
Schüler und Schülerinnen ſtatt.

Kakholiſche Volksſchule

Aus dem Vorjahre wurden in die Klaſſen
übergeführt 176 Kinder, aufgenommen 25
Lernanfänger und 2 Umgeſchulte, ſo daß ſich
eine Geſamtſchülerzahl von 203 ergab. Auch
in dieſem Jahre erhielten eine Reihe Kin-
der der Unterklaſſen gegen Entgelt Milch.
10 Kinder Erwerbsloſer wurden aus Spen-
den ungenannter Wohltäter in den Monaten
November bis März im St. Joſephsheim
jeden Tag zu Mittag geſpeiſt. Auch an der
Speiſung des Vaterländiſchen Frauenvereins
im Schloßgarten konnten ab Dezember dan-
kenswerter Weiſe 5 Kinder täglich teilneh-
men. Das Berichtsjahr wurde m Gebäude
der Albrecht-Dürer-Schule, der wir als „Un-
termieter“ zugeteilt ſind, eröffnet.

Jm Auguſt machten die Klaſſen ihre Au s-
flüge. Ober- und Mittelklaſſen beſuchten
Rudelsburg und Saaleck. Die Kleinen hat-
ten den Müchelner Wald und Trebnitz ge-
wählt. Nach beendeter Schulpflicht wurden
5 Mäoöchen und 11 Knaben entlaſſen. Umge-
ſchult wurden 3 Knaben und 5 Mäochen.
Davon gingen 2 Knaben und 4 Mädchen zur

Mittelſchule, 1 Mädchen zum Lyzeum und 1
Knabe zum Reform-Realgymnaſium.

Berufsſchule

Jm Berichtsjahr wurde die ſtädtiſche Be
rufsſchule von 723 Schülern und Schülerin-
nen beſucht, und zwar waren es: gewerbliche
Abteilung 427 Jünglinge, 114 Mädchen; kauf-
männiſche Abteilung 78 Jünglinge und 104
Mäödöchen.

Die Schülerſchaft war der Eigenart der
Schule entſprechend in 47 fachkundliche Klaſ
ſen eingeordnet, im gemeinſchaftskundlichen
Unterricht war ſie jedoch zur Erreichung von
Einſparungen in 33 Klaſſen zuſammenge-
drängt.

Jm Winterhalbfahr fanden im Rahmen
des Notwerks der deutſchen Jugend an der
Berufsſchule 5 Lehrgänge ſtatt.

Richtſtädtiſche 9chulen.

t Staakliches Domgymnaſium
Schülerzahl: 260 (2), Einheimiſche: 167

(2), Auswärtige 93, Evangeliſche 240 (2), Ka-
tholiſche: 20. 16 Schüler beſtanden die
Reifeprüfung, unter dieſen 1 mit dem Prä-
dikate „Gut“. Die
ſekunda erlangten 17 Schüler.

Das Schulgeld betrug für einheimiſche
und auswärtige Schüler 240 Mark. Neun
Schüler waren von der Schulgeldzahlung
gänzlich, 101 Schüler teilweiſe befreit. 1469,50
Mark ſind aus Mitteln des Landes im gan-
zen 17 Schülern als Erziehungsbeihilfen zu
gute gekommen. Aus Stiftungen erhielten
im ganzen 11 Schüler zuſammen 513,78 Mark

Land wirtſchaftliche Schule

Die Schülerzahl betrug: 32, davon in der
Oberklaſſe: 15, in der Unterklaſſe: 17. Von
den Schülern ſtammten aus dem Kreiſe Mer-
ſeburg 20, Weißenfels 6, Eckartsberga 1,
Querfurt 5. Die Schüler haben die Mittel-
ſchule bezw. Volksſchule beſucht. Von den
Schülern wohnten 9 in Merſeburg, 23 kehr-
ten täglich ins Elternhaus zurück. Die Väter
von 31 Schülern ſind Landwirte, 1 Nichtland-
wirt.

Die Schule wurde ſeit ihrem Beſtehen von
2523 Schülern beſucht. Davon ſind voll aus-
gebilöet, d. h. es haben die Unter- und Ober-
klaſſe beſucht: 2291 gleich 90,7 v. H. von 2506.
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Mauer Toyublkt
Blanſäure im Kaffee.

Er wollte voll arbeiten!
Bad Köſtritz. Jn der Chemiſchen Fabrik in
inrichshall bei Bad Köſtritz wurde am Sonn-

abend der Arbeiter Dörfer unter dem Ver-
dacht des Giftmordverſuchs feſtgenommen.
Man hatte beobachtet, wie er einem Arbeits
kameraden Blauſäure in den Kaffee ſchüttete.
Nach den bisherigen Ermittlungen wollte
Dörfer den anderen Arbeiter durch Vergiftung
arbeitsunfähig machen, um dadurch ſelbſt in
volle Arbeit zu kommen. Die Staatsanwalt-
ſchaft iſt mit der weiteren Aufklärung der An
gelegenheit beſchäftigt.

Urnenfund im Fluggelände.
Durch Unachtſamkeit zerſtört.

Laucha. Nachdem ſchon vor einigen Jahren
in unmittelbarrr Nähe Lauchas größere
Urnenfunde gemacht worden ſind, ſtieß man
j bei der Abſchrägung des Flugplatzes er-
neut auf Urnen. Leider ging der Fund durch
Un-amkeit verloren. Lediglich wenige
Scherben konnten gerettet werden, ferner ein
Feuerſteinloch und zwei Pfeilſpitzen aus
Feuerſtein. Sie weiſen auf ein Alter der
aufgedeckten Begräbnisſtätte von etwa 3000
bis 4000 Jahren hin. Die Landesanſtalt für
Vo geſchichte in Halle hat die weitere Unter-
fuchung des Geländes in die Hand genommen.

Kirchtürme mit zwei Beſihzern.
Kurioſitäten aus der Provinz Sachſen.
Wittenberg. Es kommt gar nicht ſo ſelten

vor, daß ein Kirchturm mehreren Beſitzern
gehört. So iſt der Marienkirchturm in
Barby bis zur Galerie kirchliches, weiter
oben dagegen ſtädtiſches Eigentum. Als der
Turm errichtet wurde, kam man wegen der
Koſtenfrage in arge Bedrängnis. Möglicher-
weiſe hat die Stadt den Turmbau fertigſtellen
laſſen und ſich dafür das Eigentumsrecht an
dem oberen Teil vorbehalten. Jn Witten-
berg und Coswig wurden die oberen Teile
der Türme abgetragen, weil Geſchütze auf der
Plattform aufgeſtellt werden ſollten. Als es
dann ſpäter möglich war, die Türme wieder
herzuſtellen, gingen die neuen Turmaufbauten
in ſtädtiſchen Beſitz über. Jn der heutigen
Zeit liegt es nahe, dieſe von altersher über-
kommenen Beſitzverhältniſſe nach Möglichkeit
zu vereinfachen. Die Stadt Barbny iſt bereit,
den oberen Turmteil, in dem ſich auch die
Wohnung des früheren Türmers befindet, an
die Kirche abzutreten.

Aukoſtraßen im Helkekal.
28 200 Tagewerke ſind vorgeſehen.

Ballenſtedt. Die Straßenbaupläne des
reiſes Ballenſtedt, die einen Geſamtumfang
von 28200 Tagewerken haben und etwa 250
Al beiter beſchäftigen, betreffen zum großen
Teil die Straßenabſchnitte Ballenſtedt-Mägde-
ſung und Gernrode-Mägdeſprung. Durch
Abſchneiden der Kurven, die auf dieſen
Strecken beſonders zahlreich ſind, und den
Ausgleich von Höhenunterſchieden ſollen be-
queme Autoſtraßen geſchaffen werden. Der
Koſtenvoranſchlag beträgt 400 000 Mark. Vor-
ausſichtlich wird dieſe Summe aber nicht aus-
reichen. Man hofft auf Reichszuſchuß.

Wäſche von der Leine geſtohlen.

Kleingöhren. Am Sonnabend nachmittag
wurde hier ein öreiſter Diebſtahl verübt.
Das Landwirtsehepaar J. befand ſich auf
dem Felde und die beiden erwachſenen Töch-
ter bei einer Trauung in Großgöhren. Beim
Zurückkehren mußten ſie feſtſtellen, daß die
zum Trocknen aufgehängte Wäſche im Garten
geſtohlen worden war. Eine Spur der Täter
iſt nicht vorhanden, doch ſoll ſich zu der Zeit
ein verdächtiger Motorradfahrer im Ort auf-
gehalten haben.

r roer m
Mitteldeutſche Heimat

die eigene Ehefrau erwürgk.
Richt Unfall, ſondern Mord. Der Täter wurde feſtgenommen.

Apolda. Der 49 Jahre alte Landwirt
Richard Kleinvogel in Wickerſtedt bei Apolda
nahm ärztliche Hilfe für ſeine Ehefrau in
Anſpruch. Er gab an, daß ſeine Ehefrau in
ſeiner Felöſcheune tödlich abgeſtürzt ſei. Die
Darſtellung über die Todesurſache erweckte
Zweifel, ſo daß ſich umgehend polizeiliche Er-
mittlungen notwendig machten. Nach Hinzu-
ziehung der Staatsanwaltſchaft und des Ge-
richts wurde die Sektion der Leiche vorge-
nommen und dabei feſtgeſtellt, daß die Ehe-
frau Kleinvogel erwürgt worden iſt.

Verletzungen auf dem Kopfe, die der Ehe-
mann durch Schläge verurſacht hatte, waren
nicht lebensgefährlich. Der Ehemann, der
immer noch vortäuſchen wollte, daß ſeine Ehe-
frau beim Herunterholen eines Brettes vom
Boden der Scheune abgeſtürzt ſei, gab nach
längerem Leugnen zu, die Frau er-
würgt zu haben. Er will das getan
haben, weil ihm ſeine Frau vorwarf, er ſei

ſchuld daran, daß ſie von der Scheune abge-
ſtürzt ſei. Dieſe Darſtellung trifft nicht zu.
Nach dem örtlichen Befund und nach dem Er-
gebnis der Sektion der Leiche ſind Anuhalts-
punkte dafür, daß Frau Kleinvogel abge-
ſtürzt iſt, nicht vorhanden. Es muß vielmehr
angenommen werden, daß Kleinvogel ſeine
Frau mit einem Gegenſtand niedergeſchlagen,
ihr dabei die Kopfverletzung beigebracht und
ſie dann mit den Händen erwürgt hat.

Kleinvogel lebte mit ſeiner Frau in den
letzten Jahren in Streit. Er hatte ein Ver-
hältnis mit einem Mädchen, das nicht ohne
Folgen geblieben war. Aus dieſem Grunde
kam es häufig zu Auseinanderſetzungen mit
der Frau. Die Ehefrau Kleinvogel iſt
44 Jahre alt. Sie hinterläßt 5 Kinder im
Alter von 3 bis 15 Jahren Kleinvogel wurde
feſtgenommen und ins Gerichtsgefängnis ein-
geliefert.

Ferdinand Hartung F.
Kirchfährendorf. Der weit über die Gren-

zen ſeines Ortes bekannte und beliebte Ge-
meindevorſteher Ferdinand Hartung iſt
Sonntag früh im Alter von 78 Jahren durch
Herzſchlag verſtorben. Mit ihm iſt ein Mann
von eiſerner Pflichterfüllung und edlem
Charakter aus dem Leben geſchieden.

Nachkonfirmation.

Bad Dürrenberg. Am Nachmittag des
Palmſonntags fand in der Keuſchberger
Kirche die Nachkonfirmation von zehn jun-
gen Männern und fünf jungen Mädchen
ſtatt. Pfarrer Krüger hielt die Einſeg-
nungsanſprache.

Befriedigender Haushaltsplan.

Hohenmölſen. Der neue Haushaltsplan
Hohenmölſen ſieht u. a. eine Senkung der
Gewerbeertragsſteuer von 640 auf 500 v. H.
ſowie eine Herabſetzung des Strompreiſes
um 5 Pfg. für die Kilowattſtunde vor.
Der Etat iſt in Einnahme und Ausgabe mit
627 116 Mark ausgeglichen.

Ein Pferd im Boden verſunken.
Rampitz. Als ein Landwirt beim Be-

ſtellen ſeines Feldes war, verſank plötzlich
das Pferd im Erdboden. Das Ackerſtück
iſt altes Bruchfeld. Seit 30 Jahren ruht
der Bergbau aber bereits in dieſer Gegend.

Die zweitälteſte Mitbürgerin verſtorben.

Tollwitz. Jm Alter von 81 Jahren ver
ſchied hier die zweitälteſte Einwohnerin un-
ſerer Gemeinde, Frau verwitwete Berta Bie-
ring.
Leichtſinnige Radfahrerin.

Thalſchütz. Am Sonnabend nachmittag
fuhr eine Radfahrerin aus Markranſtädt auf
der Salzſtraße in Richtung Oetzſch auf der
falſchen Straßenſeite. Beim Ueberqueren
kam ihr ein Laſtauto entgegen, jedoch konnte
die Radlerin rechtzeitig abſpringen, während
das Rad unter das Auto geriet und zer-
trümmert wurde.

Generalverſammlung der Sanitäter.
Vad Lauchſtädt. Kürzlich fand die Ge-

neralverſammlung der hieſigen Sanitäts
kolronne im „Goldenen Stern“ ſtatt. Der
langjährige Kolonnenvorſitzende, Bezirks-
ſchornſteinfegermeiſter Wand gedachte in
eindrucksvollen Worten der ſegensreichen Ar-
beit der Kolonne. Kolonnenführer Schirr-

Dankesſchuld iſt abzutragen.
Wittenberg weiht als erſte deutſche 5tadt ein Dentmal für Mutter und kind

Wittenberg. Die alte Lutherſtadt
Wittenberg ſtand am Sonntag völlig im
Zeichen des Gedankens „Mutter und Kind“.
Es blieb dem kleinen Wittenberg vorbehal-
ten, eine Werbung einzuleiten, die in ihrer
Art unter allen deutſchen Städten bisher
einzig daſteht! Auf dem ſchönen Marktplatz
vor den Denkmälern der beiden großen För-
derer deutſchen Familienlebens, Luther und
Melauchthon, wurde ein Denkmal, eine
kniende Mutter mit ihrem Kind darſtellend,
geweiht.

Die Weihe des Denkmals vollzog der
Landes- und Gauführer im Gau Halle-
Merſeburg, Oberbürgermeiſter Pg. Uebel-
hoer-Naumburg., Jn ſeiner Rede ſagte
er: Der Winter iſt vergangen, wir aber wol-
len nicht ruhen und raſten, um Not zu lin
dern. Durch das Winterhilfswerk iſt bewie-
ſen, daß das deutſche Volk einig zuſammen-
ſteht. Das Hilfswerk „Mutter und Kind“
wird nicht nur jetzt, ſondern auch in den
nächſten Jahren durchgeführt werden. Wir
wollen mit dieſem Denkmal einmal eine
Dankesſchuld an die ſtillen Heldinnen des
Alltages abtragen, weiter aber auch die Be
deutung von utter und Kind für den Staat

zeigen. Wir treten dem entgegen: daß
„Kinderhaben unzeitgemäß“ ſei, daß „Kinder-
haben die Frau entwüröigt!“ Vierzehn
Jahre lang iſt dieſer Weg begangen worden

wir können ihn aber nicht mehr gehen,
weil ſonſt unſer Volk ausgelöſcht wird.

Stadt und Kreis Wittenberg haben im
Winterhilfswerk vorbildlich geopfert, des-
halb habe er, der Redner, kürzlich Witten-
berg mit der Durchführung einer Werbe-
woche für die NS.-Volkswohlfahrt beauf-
tragt, deren Erfolg durchſchlagend war. Es
ſei ihm eine beſondere Freude, das Denkmal
zu weihen, nachöem vor wenigen Wochen hier
in Wittenberg eine in Deutſchland einzig-
daſtehende Stadtrandſiedlung geweiht wurde.
Möge es auch weiter heißen: Dieſe Stadt iſt
vorbildlich in der Erfüllung der Jdee des
deutſchen Sozialismus! Das Denkmal
wurde darauf vom Oberbürgermeiſter der
Lutherſtaöt, Pg. W. Faber, in die Obhut
der Stadt genommen. Dieſes Denkmal ſolle
nicht nur eine Dankesſchuld an unſere Müt-
ter und Kinder ſein, ſondern auch Mahnmal!
Ein Volk, deſſen Frauen ſich ſchämen, Mut-
ter zu werden, dem Staate Kinder zu ſchen-
ken, wird ausgelöſcht! Das Denkmal ſelbſt
iſt eine Schöpfung des Heimatkünſtlers Otto
Neugebauer, der auch den für das
Winterhilfswerk Wittenberg
Aöler (Hoheitszeichen) entworfen hat;

genggelten

meiſter verlas den Jahresbericht. Der Ko-
lonne gehören an: 28 aktive, 2 inaktive und
43 paſſive Mitglieder.

Zwei alte Münzen gefunden.
Bad Lauchſtädt. Poſtſchaffner i. R. Lange

fand in ſeinem Garten beim Maulwurfs-
graben zwei Münzen aus alter Zeit, und
zwar einen Pfennig mit der Jahreszahl
1777 und mit dem kurſächſiſchen Wappen:
desgleichen einen Silbergroſchen mit dem
Bildnis König Friedrich Wilhelms III. von
Preußen.

Ein tüchtiger Schüler.

Tollwitz. Der Maſchinenſchloſſerlehrling
Wilhelm Beinroth, der die Gewerbe-
ſchule der Polytechniſchen Geſellſchaft in
Leipzig beſucht, erhielt auch in dieſem Jahre
für hervorragende Leiſtungen von der Schule
die Note „ſehr gut“ und von der Kreis-
hauptmannſchaft Leipzig eine Belobigungs-
urkunde.
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Tödlicher Unfall in der Mühle.

Schkö len (Kr. Weißenſels)- Der Veſitzer
der Helmühle lei Schkölen, Weineck, geriet
auf noch nicht völlig geklärte Weiſe in das
Getriebe der Mühle. Man fand ihn tot auf
Wahrſcheinlich hat den Verunglückten, als er
verſuchte, eine Haferquetſche anzukuppeln, der
Treibriemen erfaßt und in das Getriebe ge
ſchlendert. Weineck ſtand im 33. Lebensjahr
und hinterläſtt eine dreiköpfige Familie.

Bei den Stenografen.
Mücheln. Am Sonnabend hielt die Orts-

gruppr Mücheln der Deutſchen Stenografen-ſchaft ihre Hauptverſammlung ab. Der Leiter

der Ortsgruppe, K. Seiler, erſtattete den
Tätigkeitsbericht, den Bericht über die Rech-
nungsführung und über die Kaſſenprüfung.
Der Leiter der Ortsgruppe ernannte zu
ſeinem Stellvertreter und Kaſſenwart Martin
Müller, zum Schriftwart Franz Pöni cke.

r 9
Werbeabeyd der Fungmädelſchaft.

Mücheln. Die Jungmädelſchaft Stöbnitz
veranſtaltete am Sonnabend in der Kantine
Eliſe 2 einen Werbeabend, der ſehr gut
beſucht war. Das Programm war ganz auf
das Frühlingsnahen zugeſchnitten und bot
einen kleinen Ausſchnitt aus der Arbeit
der Jungmädelſchaft.

Unter der goldenen Myrte.
Lunſtedt. Am Sonntag feierte der Rentner

Julius Häd rich mit ſeiner Frau Erneſtine
geb. Fiſcher das Feſt der goldenen Hochzeit.
Das Jubelpaar iſt noch rüſtig und geſund.

Das Sammelergebnis des Sonntag.
Neumark. Am Sonntag ergab die Straßen

ſammlung für das Winterhilfswerk den an
ſehnlichen Betrag von 142,96 Mark.

Mücheln. Am Sonntag wurde das bisher
höchſte Ergebnis einer Straßenſammlung er-
zielt. 264,80 Mark wurden von den Amts
waltern geſammelt.

Lützen. Die politiſchen Leiter konnten im
Lützener Sammelbezirk am Sonntag insge-
ſamt 453,19 Mark ſammeln. Das Ergebni“
ſtellt dem Opferſinn aller Volksgenoſſen wie
derum das beſte Zeugnis aus.

Aus der Na chbarstadt Halle
Weltanſchauliche BeamkenSchulung.

Der erſte Winterlehrgang der Stagtspolitiſchen Beamtenſchule

der Stadt Halle beendet.

Durch die Jnitiative des Oberbürger-
meiſters Dr. Dr. Weidemann wurde im
Oktober 1933 im Benehmen mit der Landes-
ſtelle Mitteldeutſchland des Reichsminiſteri-
ums für Volksaufklärung und Propaganda
der Kreisleitung der NSDAP. und der
Kreisbeamtenleitung die Einrichtung der
Staats politiſchen Beamtenſchule geſchaffen.
Der erſte Lehrgang iſt jetzt nach einem halben
Jahre planmäßiger Schulungsarbeit zu
Ende gegangen.

Es muß am Abſchluß des Winterſemeſters
feſtgeſtellt werden, daß die Aufgabe, in einer
Schule größten Ausmaßes 10000 Beamte und
Angeſtellte planmäßig weltanſchaulich zu
ſchulen, gelöſt worden iſt. Jn 4 Vortrags-
reihen mit je 7 Schulungsabenden für jede
Gruppe, insgeſamt alſo 28 Vortragsveran-
ſtaltungen, iſt der Schulungsplan ordnungs-
mäßig durchgeführt worden. Jeder Vortrag,
die vier verſchiedenen Gruppen zuſammen-
genommen, wurde im Durchſchnitt von rund
9100 Beamten und Angeſtellten beſucht, wobei
zu berückſichtigen iſt, daß ſtets ein gewiſſer
Prozentſatz durch dienſtliche Jn anſpruchnahme
behindert war. An jedem Vortragsabend
konnte man beobachten, daß die Hörer mit in-
nerer Beteiligung den Ausführungen der
Vortragenden folgten.

Es wurden folgende Themen behandelt:
„Die Weltanſchauung des Nationalſozialis-
mus“ Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide-
mann), „Die kulturpolitiſche Sendung des
Nationalſozialismus“ (Stadtſchulrat Dr.
Grahmann in Halle), „Nationalſozialiſtiſche
Sendung des Nationalſozialismus“ (Haupt-
ſchriftleiter Dr. Trautmann), Rechtspflege
und Rechspolitik im nationalſozialiſtiſchen
Staat“ Rechtsanwalt Dr. Noack), „Der ſtän-
diſche Aufbau und Sozialpolitik im neuen
Deutſchland“ (Gaubetriebszellenleiter Bach-
mann), „Raſſe, Blut und Boden“ (Univerſi-
tätsprofeſſor Dr. Hahne), „Die Geſchichte des
Nationalſozialismus“ (Tießler, Leiter der
Landesſtelle für Volksaufklärung und Pro-
paganda).

Die Stadt Halle hat mit dieſer Schulung
eine Einrichtung geſchaffen, die mancher an-
deren deutſchen Stadt zum Vorbild gedient
hat. Eine planmäßige Weiterführung, vor-
ausſichtlich mit Beginn der Wintermonate, iſt
in Ausſicht genommen.

Raſſehunde- Ausſtellung in Halle.

Nach 22jähriger Pauſe findet am 7. und
8. April im „Reichshof“, Burgſtraße 27,
eine Allgemeine Ausſtellung für Hunde
aller Raſſen ſtatt. Die Ausſtellung hat ſich
die Vertiefung des Intereſſes am Hunde

zum Ziel geſetzt, der nicht nur in Kriegs
zeiten, ſondern auch im Frieden ſich als
treuer und uneigennütziger Helfer der Menſch
heit erwieſen hat und ihr auch noch weiter
wertvolle Dienſte leiſten kann.

Wiederſehen der Kriegsfreiwilligen.
Die Bezirksgruppe Halle- Merſeburg der

Vereinigung ehemaliger Kriegsfreiwilliger
Deutſchlands e. V. (Mitglied des Kyffhäuſer-
bundes) veranſtaltete vor einigen Tagen eine
Wiederſehensfeier im gut beſuchten Saale
des „Franziskaner“, Große Märkerſtraße in
Halle. Die Veranſtaltung nahm unter Lei-
tung des Ortsgruppenführers Dr. Mertens
einen würdigen Verlauf. Dr. Mertens er-
innerte an die erſten Auguſttage des Jahres
1914, als Tauſende junger Deutſcher von den
Schulbänken, aus den Kontoren und Fa-
briken ungerufen zu den Fahnen eilten, um
in hoher vaterländiſcher Begeiſterung und in
vollem Verantwortungsbewußtſein freiwillig
ihre Pflicht zu tun. Die langen vier Jahre
des Weltkrieges, in denen dann die Kriegs-
freiwilligen in die Unterführerſtellen bis zu
Kompagnie- und Batterieführern aufrückten,
haben bewieſen, daß dieſe jüngſten Soldaten
der Armee und Marine nicht die ſchlechteſten
waren. Wo es auch immer galt, etwas Be
ſonderes zu leiſten, auf Patrouillen, in den
Stoßtrupps, als Meldereiter uſw. war der
Kriegsfreiwillige der Erſte. Damit hat er
ſeine Bedeutung und Beſtimmung erfüllt.

Allzu ſchnell vergaß man nach Friedens-
ſchluß, was Opfermut und Vaterlandsliebe
draußen vollbracht hatten. Erſt nach 20 Jah-
ren gab der größte unſerer Kameraden uns
die nationale Ehre wieder. Es iſt der Kriegs
freiwillige Adolf Hitler. Wir wiſſen,
was wir ihm dafür ſchuldig ſind. Und da-
rum ſtellen wir uns ihm abermals freiwillig
als Soldaten ſeiner Braunen Armee in der
SA.-Reſerve II zur Verfügung. Wir jüng-
ſten Kriegsteilnehmer, die wir heute im
beſten Mannesalter ſtehen und noch keines-
wegs zum alten Eiſen gehören, ſind bereit,
in jeder Hinſicht unſerer Pflicht zu tun. Wir
waren Freiwillige und wollen es bleiben.
Noch ſtehen viele unſerer Kameraden abſeits.
Wir hoffen, daß auch ſie den Weg zu uns
noch finden. Unſer Kriegsfreiwilligentum,
der Geiſt bedingungsloſer Opferbereitſchaſt,
erhärtet und bewieſen auf den Schlachtfeldern
des Weltkrieges, bindet uns für immer zu-
ſammen. Darum tretet ein in die „Vereini
gung ehem. Kriegsfreiwilliger Deutſchlands“
(Unverbindliche Auskunft erteilt gern jedem
kriegsfreiwilligen Kameraden: Dr. Mertens,
Halle, Otto Küfner-Straße 10.)
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Träger neuerLebensform
Von Horſt Dreßler-Andreß.

Mitten im Hrieg war das deutſche Volt
bereit zum Einſatz ſeiner heroiſchen Kräfte,
wie ſie im Erlebnis der Front zum Durch-
bruch kamen. Von dieſem Erlebnis der
Front erfüllt, führte auch der deutſche Arbei-
ter draußen im Stchützengraben ſein heroi-
ſches Einzeldaſein. Dann begann von der
Heimat her ſich der Wille der Zerſetzung
dieſer idealiſtiſchen Kräfte auszubreiten. Es
brach jene jämmerliche Meuterei von 1918
aus, die nichts mit Rebellion und Revo-
lution, dieſen heroiſchen Aeußerungen eines
Volkswillens, zu tun hatte, ſondern ein auf
materialiſtiſcher Lebensbetrachtung aufbauen-
der Hoch- und Landesverrat war. Es gelang
zunächſt dieſen Demagogen, den Optimis-
mus der Arbeiterſchaft in Peſſimismus um-
zuwandeln und in den Arbeiter eine
Sklavengeſinnung hineinzwdozieren.

Dadurch, daß alles Geiſtige und Seeliſche
geleugnet wurde. entäußerte ſich der Arbei-
ter ſeiner wirklichen Kraft, der Jnner-
lich keit. Der Wert ſeines Menſchentums
und vor allem das Bewußtſein dieſes ſeines
Wertes ging in dér marxiſtiſchen Theorie
verloren. So wurde der Arbeiter dadurch,
da er als geiſtiges und ſeeliſches Weſen ent
rechtet und mit ſeiner Exiſtenz ins Mate-
rielle verhaftet wurde, nicht nur zum beque-
men Werkzeug ſeiner klaſſenkämpferiſchen
politiſchen Führung, ſondern auch zu einem
ebenſo bequemen Werkzeug des Kapitalis-
mus. Denn darüber iſt kein Streit, daß die
höchſte Verkörperung des Materiellen, das
Kapital, in der materiellen Welt den
Sieg davontragen muß, wenn ſeiner Mam-
mondämonie nicht eine geiſtige Lebenshal-
tung, eine in der Raſſenſeele wurzelnde
Urkraft entgegengeſetzt wird. Aufgabe der
Stunde, die dem nationalſozialiſtiſchen Ge
ſtaltungswollen gehört, iſt es, daß ſich die
Arbeiterſchaft die Aufgaben klar macht, die
ihr im neuen Deutſchland in die Hand ge
geben ſind.

Es beginnt ſchon nach einem Jahr natio-
nalſozialiſtiſcher Staatsführung im Volke,
im Arbeiter die Erkenntnis zu dämmern,
daß Adolf Hitler aus dem bisherigen Volk
ein abſolut neues Volk ſchaffen will und
ſchaffen wird. Der Nationalſozialismus mit
ſeinem vordringlichen Arbeitsbeſchaffungs-
programm hat es unternommen, den deut-
ſchen Volksgenoſſen durch die Eingliederung
in den Proöuktionsprozeß ihre ſoziale und
nationale Lebensform ſicherzuſtellen. Der
Nationalſozialismus will um die Arbeiter-
ſchaft herum keine neuen Mtleiöskonſtruk-
twnen errichten. Die ſoziale und nationale
Lebensform des Nationalſoziglismus ver
langt vielmehr, daß aus dem Volke heraus,
und zwar getragen von der geſunden in
ſtinktſicheren Kraft des Arbeiters, ein neues
Lebensgefühl geſtaltet wird.

Wer hat heute noch den traurigen Mut,
wie ihn die marxiſtiſchen Volksverführer
hatten, dem Arbeiter einzureden, daß er nur
und ganz allein an ſeinen Wochenlohn als
Lebensaufgabe glaubt? Der Arbeiter wird
nur dann fein eigengeſetzliches Leben finden,
wenn es ihm durch Bewußtwerdung der
nativnalſozialiſtiſchen Jdee gelingt, nicht nur
politiſch und ſozial, ſondern ganz entſchei
dend geiſtig und weltanſchaulich einen feſten
materiellen und ideellen Standort zu ge
winnen. Der Nationalſozialismus wird
dem Arbeiter helfen, daß er ſich wieder auf
feine ſeeliſechn Kräfte beſinnen lernt. Der
deutſche Arbeiter muß ſich ſeiner geiſtigen
Kräfte bewußt werden und muß fühlen an
ſeinem Arbeitsplatz, wo er auch ſtehen mag,
daß er ſeiner Arbeit den Teil des ewigen
deutſchen Genies abringen muß, der ſeinem
Leben und ſeiner Arbeit Jnhalt, Sinn und
Würde gibt. Wenn jeder Arbeiter in ſich die
heroiſche Natur ſeiner Raſſe erkennt und ent
ſchloſſen iſt, das Leuchten des deutſchen
Genies durch ſich zum Ausdruck zu bringen,
wenn feder ſich zu der Erkenntnis von dem
Werden und Weſen unſerer Raſſe durchringt,
ſo wird ſich im nativnalſozigliſtiſchen Staat
eine allgemeine ſoziale und nationale
Lebensform verwirklichen. Zu dieſem Ziel
muß der Arbeiter ſeine große Miſſion für
die Erneuernng von Volk und Nation er-
kennen.

Wenn Alfred Roſenberg vor kur-
zer Zeit Charakter und Heroismus aus der
Erkenntnis der raſſiſchen Gebundenheiten
unſeres Volkstums vor den Schulungs-
leitern der PO. und der Deutſchen Arbeits
front zu national ſozialiſtiſchen Erziehungs
grundſätzen erhoben hat, ſo deckt ſich dieſe
Forderung mit dem, was Dr. Goebbels als
Präſident der Reichskulturkammer uns zur
Aufgabe geſtellt hat. Jn dieſem Sinne haben
wir Nationalſozialiſten und hat beſonders
der deutſche Rundfunk als Verkündungsmit-
tel der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung
die Pflicht, die deutſche Arbeiterſchaft zum
Erlebnis ihrer Leiſtungen und ihres Wertes
zu bringen und ihr zur Verwirklichung einer
gerechten materiellen Ordnung nach dem
Beiſpiel der ewigen göttlichen Orbnung zu
verhelfen.
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Einheitliche Unfallverhütung.
Ab erſten Apri treten die neuen Vorſchriften allgemein in Kraft.
„„Am 1. April treten die neuen Unfallver

hütungsvorſchriften in Kraft, die von den ge
werblichen Berufsgenoſſenſchaften, denen die
Durchführung der Unfallverhütung in den ge
werblichen Betrieben geſetzlich übertragen iſt
in Anpafſung an die nenzeitliche Entwicklung
geſchaffen worden ſind. Alle Erfahrungen
und Erkenuntniſſe auf dem Gebiete des nen-
zeitlichen Unfallſchutzes ſind in den neuen
z verhüttungsvorſchriſten berückſichtigt
worden.
Für die Durchführung von Beſtimmungen,

die über die bisher gültigen hinausgehen und
die Aenderungen an Einrichtungen erfordern,
iſt eine Uebergangsfriſt von drei Jahren vor-
geſehen. Jn beſtehenden Anlagen brauchen
alſo Forderungen die eine Aenderung in den
Einrichtungen bedingen, erſt bis zum 1. April
1937 durchgeführt zu werden. Alle anderen
Forderungen, z. B. zur unfallſicheren Rege
lung des Betriebes oder für das Verhalten
der im Betrieb Beſchäftigten und auch For-
derungen, die eine Aenderung an den Ein-
richtungen nicht bedingen, ſind bis zum
1. April 1934 auch in beſtehenden Anlagen
durchzuführen. Für Neuanlagen treten die
Vorſchriften an dieſem Termin ohne Ein
ſchränkung im ganzen Umfange in Kraft.
Wenn ſich angeſichts der Wirtſchaftslage
Schwierigkeiten bei der Durchführung neuer
Forderungen in alten beſtehenden Anlagen
ergeben, werden die Berufsgenoſſenſchaften
von der Ermächtigung Gebrauch machen, durch
allgemeine Anordnung oder im Einzelfall
Ausnahmen zu gewähren. Die Durchführung
der Vorſchriften in den Betrieben liegt in
erſter Linie dem Unternehmer ob. Die Ver-
antwortlichkeit des Unternehmers erſtreckt ſich
auch auf die Vorſchriften für ſeine Geſolg
ſchaft. Er hat die Arbeiter zur Benutzung
der Schutzvorſchriften und Schutzmittel und
zur Beachtung aller für ſie erlaſſenen Vor
ſchriften in den Betrieben liegt in erſter
Linie dem Unternehmer ob. Die Verantwort-
lichkeit des Unternehmers erſtreckt ſich auch
auf die Vorſchriften für ſeine Gefolgſchaft.
Er hat die Arbeiter zur Benutzung der Schutz
vorſchriften und Schutzmittel und zur Be-
achtung aller für ſie erlaſſenen Vorſchriften
und Anweiſungen anzuhalten. Er muß die
Arbeiter über die mit ihrer Arbeit verbun-
denen Gefahren aufklären. Die neuen Vor-
ſchriffen wurden, obwohl ſie auf die ver
ſchiedenſten Gewerbezweige abgeſtellt ſind, ſo
einheitlich geſtattet, wie ſie die Bedürfniſſe
des Betriebes überhaupt zulaſſen. Für gleiche
Einrichtungen, Maſchinen und Arbeitsvor-
gänge ſtimmen die Vorſchriften überein. Da-
durch wird eine beſſere und allgemeinere Gel-
tung der Vorſchriften gewährleiſtet. Eine
ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller Unfall-
verhütungsvorſchriften in Vorbereitung. Mit
ihr wird in vorbildlicher Weiſe ein einzig-
artiges Werk geſchaffen, das erſtmalig alle ge-
werblichen berufs genoſſenſchaftlichen Vor
ſchriften umfaßt und den Vorzug hat, das alle
Vorſchriften überxeinſtimmen und in ihrer
Faſſung eindeutig und aufeinander abge
ſtimmt ſind.

Dentſch-finniſcher Handelsverkrag.
tritt mit dem 1. April in Kraft.

Mit dem Abſchluß des Handelsvertrages
zwiſchen Deutſchland und Finnland iſt es der
Reichsregierung gelungen, die handelspoliti-
ſchen Schwierigkeiten auch mit dem letzten der
Länder zu beſeitigen, die in der neuen deut-
ſchen Agrarpolitik eine beſondere Bedrohung
ihrer Intereſſen erblickten. Jn der Reihe
dieſer Länder ſtanden bekanntlich Holland,
Dänemark, die Schweiz und Finnland.
dem mit den erſten drei dieſer Länder bereits
neue vertagliche Bindungen geſchaffen werden
konnten, iſt durch den Abſchluß des Handels-
vertrages mit Finnland auch die letzte Ge-
fahr eines vertragloſen bzw. eines Kampfzu-
ſtandes mit einem jener Länder beſeitigt wor-
den, die bis heute in Deutſchland einen der
Hauptabſatzmärkte für ihre landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſe erblickten.

Die Verhandlungen mit Finnland zogen
ſich über drei Monate hin und geſtalteten ſich
teilweiſe außerordentlich ſchwierig. So groß
der Verſtändigungswille auf beiden Seiten
war, ſo ſchwer wurde es, die beiderſeitigen
Jutereſſen gegen einander abzuwägen. Die
neue deutſche Agrarpolitik ſetzte der Möglich-
keit deutſcher Zugeſtändniſſe an Finnland von
vornherein Grenzen, während auf ſinniſcher
Seite die engen Bindungen, die die Helſing-
forſer Regierung mit England eingegangen
war, ſich als ein ſtarkes Hemmnis auswirkten.
Auf Grund der Abmachungen zwiſchen Finn-
land und England nimmt die engliſche Regie
rung über dreiviertel der land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe (Eier, Butter, Käſe) Finnlands
ab. Dafür hat Finnland den Engländern be-
ſondere Vergünſtigungen für den Abſatz
ihrer Jnduſtrieerzeugniſſe auf dem
finniſchen Markt eingeräumt. Angeſichts die-
ſer Schwierigkeiten verſteht es ſich von ſelbſt,
daß auf beiden Seiten Zugeſtändniſſe gemacht
werden mußten, um zu einer Einigung zu
kommen. Die erſte Folge der Unterzeichnung
des Vertrages wird ſein, daß die Kampfmaß-
nahmen, die im Januar beſchloſſen wurden, in
Fortfall kommen. Sodann ſichert Finnland
uns die Meiſtbegünſtigung zu, darüber hinaus
hat es ſich aber, was dieſen Vertrag beſon-
ders wertvoll gemacht, mit der neuen deut-
ſchen Agrarpolitik abgefunden und ſie als eine
gegebene Tatſache hingenommen. Die tradi-
tionell guten deutſch-finniſchen Beziehungen
werden mit dem Abſchluß dieſes Vertrages

Nach

eine neue Kräftigung erfahren. Von finniſcher
Seite wurden im Lande ſelbſt gegen dieſen
Vertrag erhebliche Einwendungen erhoben,
es iſt aber zu erwarten, daß er noch im Laufe
der nächſten Monats ratifiziert wird. Der
Vertrag gilt bis e des Jahres, da Deutſch
land neue außenhandelspolitiſche Bindungen
mit fremden Staaten jetzt durchweg nur noch
bis zum Jahresende befriſtet.

Krankenkaſſe ohne Beiträge.
Die Betriebskrankenkafſſe der Firma Bal

dus Söhne in Osberghauſen hat i
infolge günſtiger Kaſſenlage 1934 keine Be
träge zu erheben. Das Oberverſicherungsamt
hat dieſen Beſchluß genehmigt.

Saline Laublingen A.-G., Beſſenlanblingen.
Der am 10. April ſtattfindenden General

verſammlung wird die Verteilung einer Divi-
dende von wierum 5 Prozent vorgeſchlagen.

ch

Deutſch-ruſſiſches Wirkſchaftsprokotof
wurde in dieſen Tagen unterzeichnet.

Amtlich wird mitgeteilt: Die zwiſchen der
Reichsregierung und der Regierung der
Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken in den letz
ten Wochen geſführten Wirtſchaftsverhandlun,
gen haben zu einem Schlußprotokoll ge,
führt, das im Auswärtigen Amt von den Vert
tretern der Reichsregierung und der Botſchaft
der UdSSR. und der Handelsvertretung
unterzeichnet worden iſt. Das Schlußproto
koll enthält Regelungen für das Jahr 1936
insbeſondere ſind Vereinbarungen über den
Verkehr mit der Reichsbank und über die
deviſenrechtlichen Fragen getroffen worden.
4000 Einſtellungen bei Ver. Stahl.

Die Betriebsgeſellſchaften der Bereinigten Stahl
werke hoffen. im Rahmen der am 21. März begin
nenden neuen großen Arbeitsſchlacht auf ihren
Hütten und Zechen während des nächſten Vierteljahres
eiwa 4000 Arbeitsplätze wieder beſetzen zu können.
Dabei wird auch die Hütte RuhortMeiderich vorerſt
mit Walzftraßen wieder in Betrieb genommen werden.
Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
haben die Werke für Neuanlagen und Betriebsver
beſſerungen einen Geſamtbetrag von 12 bis 15 Mill.
Reichsmark vorgeſehen.

Gekreide und Warenmärkke.
Berliner Getreide-Großmartt.

Berlin, 26. März. Zu Beginn der neuen
Woche war die Umſatztätigkeit im Berliner
Getreideverkehr weiter ruhig, das Angebot
hat ſich keineswegs verſtärkt, jedoch war auch
anderſeits keine Belebung der Nachfrage zu
verzeichnen. Für Brotgetreide blieben die
Preiſe durchweg unverändert. Für Hafer
zeigte ſich am Platze namentlich für billigere
Qualitäten Jntereſſe, was dem Markte ein
freundliches Gepräge gab. An der Küſte ge
ſtaltete ſich das Geſchäft jedoch weiter ziemlich
ſchwierig. Von Gerſten fanden beſte Brau
gerſten und Jnduſtriegerſten überwiegend für
pätere Lieferung zu unveränderten Preiſen
Abſatz. Exportſcheine wurden durchweg un
verändert zum Sonnabend geſprochen. Mehle
hatten laufendes Konſumgeſchäft.

ßerlin, Msrz Getreidegroßmarkt Amt
Jotierungen.) Getfreide- ind Olsaaten in RA für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Aseizen Mark. (Sommer-) Purchschun. -Qmalſitöt

76 T Lg irei Berlin. ruhig 199 0Erredgerpreis s Station Gruppe II 184.0
Gruppe M 187,0

3 n Gruppe 1800oggen Märſarche Hurchoenoittsquaiſte

72/73 kg irei Berlin. Stety 194 5
Erzeugecpreis ob Station Gruppe D 152Gruppe M 155Gruppe IV 157

re Berlir
erate, Graugelste, einste eur vtetig
raugerste, gute 176/18Sommergersfe mittlerer Art und Göte 164,171
Wintergerste zweizeilig SVintergerste, vierreilig
afer Mäarkische Durchschnittsouafſtät alt S

nen 146/1553
tetr ieferung per VkKiobe Z4 Dezember

e Mär-e renmeht. Auszugsmehl 0,405 32, 25833, 25
rubio Vorzu smeh) 0., 425 31 25432, 25

Volimehl! 0.502 30,25/31 25Bäckermwehb], 0,79 e e 2 26,25/27,25
oggenmeh 0.1 (etwa 70 sF„toetig 220-23, 30
Weizank e. kI,311,5 Ackerbohnen 16.5/18.
rubi Leinkuchen 12.20ſehnte 10. 50. Erdnußs kuchen 10,30
rubi Erdnnßkuchenmeh! 505 C erockenschnitze 10.Leinsast Soiaschro:Viktoriaerbsen 4045 t Hamburz 8,70Kl. Speiseerbsen 032,6 ab Stettin 9,19

Futtererbsen 19,0/22. 0 artoffelſlocken 4. 14
Peluschken 16.6/17 exklusive

Magdeburg, 20. März. Avekermarkt. (lermn
preise.) Weibzucker einschließlich Sack rei Sceschifse
Hamburg für 90 kg netto.

Brief Gelo Briei Gelaänuat Mai 3,80 3,70Februat August 4,10 4,00März 3.70 3.50 Okfobet 4.10 4.00Ap 280 360 Dezember 430 4 10
Magdebarg, 26 März Auckermarkt. t'reise

Meßrucker einschi. sack on Verbrauchesteuern iür 50 ke
vrutte für gette at Veriadestelle Magdeburg. Gemahien-
Vehlis be brompte ieferung März 31.95

Berlin. 27. Marz. Amtl. Butternotierunger. Vie
Butterpreise sind l. Oualit. I 26. I. Qualit. 20. II. Qu-lit
1 13 je Pfund. Tendenz

Berlin, 26 März. Eierpreise. vestgestellt von det am
Erernotierungskommission. Preise in Beichepieunig je Stöch
an Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deursch. Eier Trinbkeier, vollirische, gestemSonderkrasse über 65 g 9,50 Größe a) unter 60 g 8,
Größe über 55 g 8,00, Größe c) über 50 g 7,25, Größe
über 45 g 6,75; irische Eier, Sonderklasse über 65 g 9.0
Größe a über 60 2 8, 5, Größe über 55 g 7,50, Größe c)
ü ber 50 8 75, Größe d) über 45 g sortierie Größe b) ober
5 8 90,0, unsort. 7,25--7, 50 kleine Schmufzeier 0,-0.,

Aus laudseſer: OZaen u. Schweden. ſ8er 9, 0-
I7er 8,5. 1514- er 7, leichtere Finufänder. Estländer
u. ä. I8er et lI514 e Bulgaren grobe0 Bumäven Russen, normale O, Polen normale
10,0 abweichende, Kkleine, Schmutreſer 0. ausländ.
Kühlhauseier große normale

Metalpreise in Berlin vom 26. März (tür 1000
m heichsmarkc) wer wire bars 48 00, Origina)-
tüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. ht
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41 Fein-
ilber für ko ſein 38. (0 00

beipriger Schlachtviehwarkt vom 25. Alärz. Aut-
ebs 558 Rinder (100 Ochsen, /7 Bullen, 210Kühbe, 70 Facsen),
803 Kalber, o84 Schaſe, 228 Schweine, zus. 4692 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 1Rinder, 4Käal ber, 1368chafe,
106 Schweine. Preise für 50 kilogramm Lebendgewicht in
Beichsmark:

heute vorh degte vorn. heute vorh.
Ochsen 132-35 Küho 319-23]20-24 239-41]do. 223-31 do. 4 13-1814- 19 3 35 3835 37
do. 3 26-27 do. 4 30-34 31 34o. 4 2.24 rarzen i 30-33
do. s do. 325 291 1 47-47140. 41Bulſen 1 30-321 über 2 45-46 40. 42do. 2 27-20 26. 25 J. 2 46-50 45- 35-4437.40
do. 3 24-26 23-25 do. 3 40-45 40-44 a 40-4234.36
do. 4 120- do. 4 35-3035-40 5z a. 53421.34do. 2 27125-NSchafe e 7139 34-40

sgang: kinäer, Schate ln Schweinee Die Vrecz i) inder, re c
Bullen, Kühe, Fäeeen, Käldeg, Sohafe, 28 Schweive

Hallescher Getreidegroßmarkt
Amtlich festgestellte Prefse von 27 Märr

hedte rarher
We ren Uschno.
g45 do. Woggen t und trockenoft Hurcheennit stef i
industrie gerste
Braugerste, gute, cuntg (feiaste ü. N.
Wintergerste mehrzeilög, ruhig

do. weizeilig, tubig
huttergerste, Abiallgerste (cuvig)
Haſer, Durchechnitts-Qualität, es
Viktoriaerbsen, rubig i. ü. N.)
futtererbsen, ruhig
Grüne Erbsen, ruhig

8 kg S 770 kg 187,0 W3 187.0 W3

70 x 157 B
63

(74--178 174--178
ſo 164 1602 164

154--150 154 155
149--152 144 152

30, 040. 00 36. O0 40. 00

0 3400 30,00-34,00
i e, mittelgrot (stetig 11,50 12, 00 11,50--12, 00Kogreehlet-, Weiſe ß 11,00--11,50 00--11 50

Malzkeime, ruhigrockenebnitzel ruhig 9.50 10,0 9,5010, 00
Zuckerschoitzel, ruhig 25- 7. 11,25- 13.75
Heu (lose), es 7.00-- 7550 0- 7. 0Weizenstrob (drahtgepreßst), geschsftsl. 1,40 40
Boggenstroh (drahtgepreßt), 1,

Die Preise sind Großhandelspreise und Verstehen steht
zoweit wichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto irre Halfe
für mindestens 15 Io.

Allgemeine Tendenz

8erlin, 26 März Amt Vreisfeststenung fur Zink
Un veränderte Marktlage

8rie) Geſd Grie reiMats 20.50 19,50 eptemb- 22.28 125Aprii 20.50 10.75 Oktober 72.75 21. 72Mai 21.00 20.90 ovember 23.n e r 21.75 2* HDerembe 23 25tun 75 20,75 ans 23. 2August 22.10 21. 00 rerrus 4.0 45
Wochenmarktpreise für Halle.

Markt- Kleinhandelspreise vom 27. März in Beichepiennigen.

Iaielapte Pfd. 25 iechte oEBßaäpfe! Pfd. 10 20 Aal, risch Pfd SMusäpfe d. Goldbarsel d. 39Tafel hirve Pfd. Veibjische pid 10--60Eßtbirnen Ptd. S Cir. Heringe Pfd 17Kochbirve Pid. 10--15 fferinge, Schoit Stück
Banaven dtöckh 3 Bücklinge P. 40Quitten pa. Scheilſeche, gen Pid. 50Aplfelsinen stck. 3-15Seelachs. ger Pfa 50
Hage butten bid. al ger Pfd. -300Weintrauben Pidd Karpfen Pid.Kirschen, süße Pfd. Eoten ſid. 90
Kirschen, saure Pf. Ganse Pid.Pfirsiche Pfel. Hühne P ifa. 6Pflaumen Pid. Puten Pfd. 80-- 100Tomaten Pfd. 30-50 Tauben stück 40--70
Grüne Bohbne Pfd. Hasen 1. Fel Pfd. 50
Walnüsse Pfd. Kehhdeisch Pfd. 40--130Weiße Bohnen Pid. 225 ffirschöeisch. Pfd. 491C0
Salat gurkern st. 50 30 Stailkanin Pid. 60-65
sanfgurken Pid. --50 Wildkaniv Pid 0Pteffergurke Pfd. 30-70 Wildenten Aück
Rhabarber pfad, 2 asanen Stück l25-275
Radiesche: Bund 10 oſrereibatter Stück 78--80
Weißkoh Pfd. 10 Zauernbutter Stück --70
Rotkob! Pfd. 15 Ouark Pid. 20--23Wirsingkon Pf. -15 Kasse ſtück 520Blumenkoh Kopf 20 Pffaumenmu- Pfd.
Grünkoh] Pid. --2 übensatt Pid. 7Posenkoh Pl. 30 Kartoffeln 10 Pa.Salat kopf 25Nierenkartot. 10 Pfd. 60
Sinn Pid. 10--12 Eier Siüch 7-10Mohrrüuber Bund 8--19) Ziitrovnen Stück
Kohlrüben Pfd. 8s--i0 WMeerrettich Stange 10--80
Rote Rübei Bund 8s--10 Rettiche Stüch 10Koblrabi Stück 3 Petersili- Pfd. 100Zwie beln Pfd. 6-8 schnittlauch Bund 5
Rapünzche Pid. 60 vSchoten Pid.Sellerie Stüch 5--15 Püfherlinge pid.
Porree Bündel! 10--20 Steinpilze Pfd.
Kabeljau Pfd. S Champignous Pfd. 140

c n un 60 W S e omndüeisch Schmee Pid. 80--85zum Koche Pid. 53 70 Robfleisch Pid. 40-—55
zum Braten Pfd. 10-90 Schlackwurs Pfd. 140--180
Kalbleisch Knackwurst Pid. 90 120Schwartenwurst Pfd. 110

Rot- und Leberwurs'
frisch Pfd.

rum Kochen Pid. 75--80
zum Braten Pfd. 909--100
fammelfleisc 70--110

m e rerivcher P. 70-i10Ziegeneisch Pid. chinken. roh Pfd. 120-1660
Schweinefleisch a t Pfd. 120 160Krmmu. Kotel. Pid. 50--90 Speck gersuchert
Bauch und ſfettes Fleisch iett Pfd. 100--110

Pf. 10--80 mager Pd. [20 130

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgetent von der Vereinigung Haſiecher Bankfirmenv).

27. MArz
beute

Allgemeine Deutsche Credit- Anstal 46, 25 G
Haſſescher Bankverein 52,00Gewerbe- and Handelsbank- 54,00
Landcredit- Bank 40,00 oMansfelder Bergbau A.-G.
Prehlitzer Braunkohlen 142,00 G
Riebeck Montanwerke
Werschen- Weißenſfelse Braunkohlev 99,00 G
Bruckdori-Nietlebener Bergbau
Amtme r Papier 82,00Cröliwitzer Papi bri 90 GCönnervner Maſzfa brik h 76,00
Engelhardt-Brauere e 989 wnn
Glanz Zuckerfabrik e
Malz fabrik „einicke Co. 125,00

h2 esche aschiven- u. Eiseng.
Hallesche Rähreuwerke 00 GHildebrano Mühlenwerke 7Kyffhäuserhütie 63,50 bBGottfried Lindner 69,0 tSt adtmühle Alsle ben 72,00 b
Steuergutscheine Gr. /7.30Zeitzer Maschinen und Eieen
Zwehesraſßnerie e e 9 l 20200 B
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Des Menſchen Hirn faßt ſo unendlich viel
und iſt doch manchmal auch ſo plötzlich voll

von einer Kleinigkeit. Leſſing.
Dem Müßiggänger fehlt es ſtets an Zeit

zum Tun, und nie an einem Grund, warum

er's laſſe ruhn. Fr. Rückert.
Der Geiſt von Potsdam hat nichts zu tun

mit Kaſernenhofton, ſondern er bedeutet
Pflicht, Diſziplin. Arbeit und Sauberkeit.

t Göring.

Der Aberglaube iſt ein Kind der Furcht,
der Schwachheit und der Unwiſſenheit.

Friedrich der Große.

Der Silberſchatz
Krimiunalnovelle von Horſt Ebner.

Die Geſellſchaft in New Rittles war außer-
ordentlich luſtig. Selbſt der Mann, der der
Gaſtgeberin nicht bekannt war. fügte ſich in den
Rahmen der wohlanſtändigen Fröhlichkeit er-
zählte Schnurren und Witze ohne Ende und
wurde bald zum Mittelpunkt. Er trug aus
gewählte Abendkleidung und hatte ein intel-
ligentes Geſicht. Miß Raſo konnte ſich nicht
entſinnen, ihn eingeladen zu haben, aber es
war fa möglich. daß da Lrgend ein Jrrtum
vorlag eine Verwechſlung. Und da der funge
Mann viel zur Unterhaltung der Gäſte bei-
trug, lag gar kein Anlaß vvor, ihn ſchärfer
unter die Lupe zu nehmen. Anſcheinend ge-
hörte er zu jenen Erſcheinungen die ſo viel
eingeladen werden daß ſie ihren Bekannten-
kreis gar nicht ordentlich kennen und für einen
richtigen Beruf keine Zeit finden.

Miß Raſo fühlte deutlich daß heute in ihrem
Hauſe eine beſonders freundliche Atmoſphäre
herrſchte Miſter Raſo war eben mit einigen
Herren in ſein Arbeitszimmer getreten. Er
war. trotzdem er ein vielbeſchäftigter Bank-
gewaltiger war der ſtets müde nach Hauſe
kam und die laute Geſelligkeit haßte, mit der
ſeine Frau ſich umgab, heute ganz beſonders
auter Lanune.

„Jch will Jhnen etwas zeigen meine Herr-
ſchaften“ ſagte er. „was noch keiner von
Jhnen geſehen haben wird. Wir Schwer-
beſchäftigten haben nicht, wie man immer
meint nur für unſer Geſchäft Jntereſſe, v nein.
Oft ſind wir Sammler von Seltenheiten, und
ſo habe ich mir in meinen Mußeſtunden eine
Sammlung hiſtoriſcher Trinkgefäße aus Silber
zugelegt.“

Bei dieſen Worten öffnete er einen Wandö-
ſchrank von erheblichem Ausmaße. Er war
innen mit ſchwarzem Samt ausgeſchlagen und
einige glänzende Trinkgefäße ſtanden darin.
Miſter Raſo erklärte:

„Dieſer Becher diente Karl dem Großen bei
der Tafel. aus fenem hat Waſhington getrun-
ken und aus dem hier Lincoln.“

Ehe er weiter erklären konnte, trat der
unterhaltſame junge Mann auf ihn zu:

„Haben Sie wohl auch den Becher, aus dem
e htates den ſcheußlichen Schierling getrunken

at

Miſter Raſo lächelte.
Miſter „Newgood bitte.“

„Mifter Newgood. Aber auch die wenigen
Stücke, die ich beſitze ſtellen ſowohl in mate-
r wie in hiſtoriſcher Hinſicht Wertobjekte

ar.

„Leider nicht,

Hoffentlich ſind Sie gut verſichert. Miſter
Raſo?“

„Gar nicht. Wer ſollte mich denn in der
eigenen Wohnung beſtehlen?“

„Ja, wer ſollte wohl.“
J

Während eine Dame von der Oper das
ewige „Jch liebe dich“ ſang, machte ſich New
govd in aller Ruhe daran, den Schrank im
Arbeitszimmer zu öffnen. Er hatte Glück.
Das Schloß gab ſeinen Jnſtrumenten nach,
die er in einem Lederetui trug, und er beeilte
ſich kaum die wertvollen Objekte in eine
Taſche zu ſtellen, die aus Wachstuch beſtand
und die man bequem im zuſammengerollten
Zuſtande in die Hoſentaſche ſtecken konnte. Er
war von einer ſo unwahrſcheinlichen Frechheit,
daß er bei dieſer Arbeit ſogar vor ſich hinpfiff.

Miſter Raſo fiel es auf, daß Miſter New
good unter den Zuhörern im Muſikzimmer
fehlte. Er hatte keinen Verdacht gegen ihn
erſt als er ihm im Korridor mit der Taſche
begegnete, wurde es plötzlich klar in ihm.

„Hallo, Miſter Newgood, wohin
Der Angeredete ſtellte die Taſche hin.

„Nach Hauſe.“
„Und was iſt in der Taſche
„Oh, nichts.“
„Sie hatten keine Taſche, als Sie hierher-

kamen. Sie ſind ein Dieb, Miſter Newgpvod.“
Der junge Mann wurde plötzlich ernſt.
„Wollen Sie Skandal machen? Laſſen Sie

mich laufen, und die Sache iſt erledigt.“
Raſo lachte leiſe,
„Nein, mein Freund. Vor Jhresgleichen

muß die Allgemeinheit geſchützt werden. Jch
benachrichtige die Polizei.“

Aber Raſo wollte kein Anfſehen. Er ging
die wenigen Schritte zur Haustür. öffnete ſie
und hielt Ausſchau nach einem Poliziſten.
Keiner war zu ſehen. Aber ein Mann, der
vor der Laterne vor dem Hauſe geſtanden
hatte, kam näher

„Suchen Sie jemand?“
„Einen Poliziſten.“
„Jch bin Jnſpektor Battling vom Präſidium.

Jſt etwas paſſiert?“
„Kommen Sie herein, Jnſpektor. Jch habe

einen Dieb gefangen.“

n kurzen Worten wurde der Inſpektor auf
geklärt. Er ſah Newgood an.

„Mir ſcheint, ich kenne den Burſchen. Nehmen
Sie Jhr Eigentum an ſich, Miſter Raſo. Oder
nein, ich werde die Taſhe als Beweisſtück mit
zum Präſidium nehmen. Sie kommen morgen
zu mir, Miſter Raſo. Sie erreichen mich zwi
ſchen drei und fünf im Zimmer ſiebenund-
zwanzig. Bringen Sie einen Koffer mit, um
Jhr Eigentum in Empfang zu nehmen.“

Dann wandte er ſich, während er die Taſche
aufnahm, an Newgood:

„Wenn Sie unterwegs einen Fluchtverdächt
machen, ſchieße ich Sie nieder. Vorwärts.“

Fünf Minuten ſpäter ſaßen Newgood und
der „Detektiv“ im Hinterzimmer einer Kneipe.

„Fein geklappt, Bob“, ſagte Newgood.
„Meine Pläne klappen immer“ ſagte Batt-

ling.
„Jch glaube, Max wird uns mindeſtens

tauſend Dollar zahlen.“
„Das iſt allerhand für fünf Minuten Angſt“,

ſagte Newgood und klopfte dem „Detektiv“ auf
die Schulter.

PBon der Rahaobohne zum Oſterei
Wenn man in den Geſchäften Oſterauslagen

ſteht, dann denken wohl nur die wenigſten
daran, daß es in Deutſchland noch gar nicht
ſo lange Schokolade gibt. Es iſt etwa 400 Jahre
her, daß die Kakaobohne zum erſten Male
nach Deutſchland kam; die erſte Schokoladen
fabrik wurde vor 160 Jahren gegründet. Vie-
ler Experimente hat es bedurft, ehe man auf
den heute ſo hohen Stand der Schokoladenberei-
tung kommen konnte; denn mannigfache
Schwierigkeiten waren zu überwinden. Schwie-
rigkeiten, die ſich aus den dabei verwandten
Nährſtoffen ergoben, aber auch daraus, daß
man ſie möglichſt rationell auszunutzen ver-
ſuchte.

Weit und beſchwerlich iſt der Weg, ehe die
Kakaobohne zur fertigen Schokoladenmaſſe, zum
Oſterhaſen, zum Oſterei werden. Die Kakao-
bohn ſelbſt, die von einer harten Schale um-
geben iſt, hak einen herben und bitteren Ge-
ſchmack, der auf das Vorhandenſein von Gerb-
ſtoffen zurückzuführen iſt. Erſt durch eine mehr-
tägige Gärung weicht der bittere Beigeſchmack
einem angenehmen, bitterlichen, etwas kühlen-
den und die Geſchmacksnerven anregenden Ge-
ſchmack.

Das Wertivolle an der Kakaobohne iſt ſelbſt
verſtändlich der Kern. Um ihn nutzbar zu
machen, müſſen die Schalen zertrümmert wer-
den. Um zu verhindern, daß zuviel von den
wertvollen Kernen an den Schalen haften
bleibt, bzw. umgekehrt der Schokoladenmaſſe
zuviel Schalen zugefügt werden, die ſelbſtver-
ſtändlich die Güte des fertigen Fabrikates
herabſetzen, wird dem Trennen der gebrochenen
Bohnenkerne von den Schalenteilen beſonders
große Aufmerkſamkeit zugewandt. Es iſt ge-
lungen, Apparate herzuſtellen, mit deren Hilfe

dieſes Verfahren gründlich durchgeführt wer
den kann. Rüttelſiebe mit verſchiedenen Ma-
ſchenweiten unter Zuhilfenahme von Druck-
und Saugluft ermöglichen eine faſt vollſtändige
Trennung dieſer beiden Beſtandteile.

Die Kakaobohne wandert jetzt von Maſchine
zu Maſchine, wobei es darauf ankommt, ſie
möglichſt fein zu zermalen. Hierauf iſt der
feine, zarte Geſchmack der Schokolade und das
Schmelzen auf der Zunge zurückzuführen.
Langſam entſteht eine dickflüſſige, breiige Sub-
ſtanz, die Kakaomaſſe, der nun die übrigen Be
ſtandteile, die zur Schokpladenherfſtellung nötig
ſind, wie Kakapbutter, Zucker, Milch, zugeſetzt
werden. Die ſo zubereitete Maſſe wird nun
lange und gründlich durchgerührt, bis die ein-
zelnen Beſtandteile vollſtändig in ihr aufgehen.

Iſt dieſer „Schokoladenteig“ fertig, ſo wird
er in Halbformen (aus Zink) gegoſſen, die ſich
auf einer Rüttelbahn ſelbſttätig fortbewegen,
um ein raſches Abkühlen und Feſtwerden der
Schokoladenmaſſen herbeizuführen. Dabei iſt
es gleichgültig, ob man die für Schokoladen-
tafeln gewählten Formen vollgießt oder Scha-
lenhälften zur Herſtellung von Oſtereiern. Die
hart gewordene Schokolade wird mit Hilfe von
Maſchinen ſelbſttätig vervpackt, in Stanniol und
Umſchlagpapier eingewickelt und geſtapelt, und
kann dann zum Verſand kommen.

Etwas anders geht es bei der Herſtellung
von Oſtereiern zu. Dieſe werden mit
Spritztüten mit Schnörkeln und Verzierungen
verſehen, und auf mechaniſchem Wege, etwa
100 Eier auf einmal, mit der gewünſchten
Maſſe gefüllt. Häufig werden ſie kunſtvoll be
malt. Geübte Arbeiter und Arheiterinnen be-
malen häufig am Tage weit über 1000 Eier.

Sehr viel Arbeit machen die Oſtereier. auf

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

27. März.
1813: Kriegserklärung Preußens an Frankrei

durch General v. Kruſemark in Pari
überreicht.

1845: Wilhelm Röntgen geboren.
S

die bunte Pralinen mit flüſſiger Schokolade
angeklebt werden. Aber auch Konfekt, auf dem
man winzig kleine bunte Stückchen findet, wird
häufig durch Handarbeit mit Pinzetten her
geſtellt. Wenn man alſo zu Oſtern einige der
kleinen Süßigkeiten verzehrt, dann denke man
auch daran, wie viele Mühe und Arbeit es ge
koſtet hat, ehe das Oſterei fertig war, das mar
in zehn Sekunden verſpeiſt.

Maria Dienst.
Sahlen erzählen aus aller Welt

Die Fortpflanzungsfähigkeit der Meerſchwein
chen iſt ſehr groß. Sie bekommen dreimal in
jedem Jahr je 4 bis 6 Junge, die ſchon nach
6 Monaten wieder fortpflanzungsfähig ſind.

2

Die Zähne des männlichen afrikaniſchen Ele
fanten wiegen durchſchnittlich 40 Pfund; es gibt
aber auch Zähne, die ein Gewicht von mehr als
200 Pfund haben.

Jn Paris, wo die Leihhäuſer ſtädtiſch find,
ſind jetzt ſo viele Autos verſetzt worden, daß eine
beſondere Garage, die Platz für 2000 Autos
bietet, gebaut werden mußte.

Seit ſeinem Amtsantritt vor einem Jahr hat
Präſident Rooſevelt 22000 Telegramme und
1620 000 Briefe, und Pakete bekommen.

7

Es gibt etwa 70 Pyramiden in Aegypten. Die
drei großen Pyramiden befinden ſich in einer
Gruppe von 8 Pyramiden, die als die Pyrami-
den von Gizeh bekannt ſind.

d

Mehr als 16 Millionen Tiere haben am
Weltkrieg teilgenommen, darunter Pferde,
Eſel, Kamele, Katzen, Tauben und Ziegen.

J

Jn jedem Jahr finden S England in
den Fernſprech- und Briefmarkenautomaten
70 000 falſche oder ungültige Münzen.

I

Die größte Autographenſammlung, die es gibt,
ſoll die ſogenannte Halſtead-Sammlun in
England ſein. Sie enthält 32000 Briefe und
Autogramme von berühmten Männern, darun
ter Friedrich dem Großen, Napoleon, Walter
Scott und Buffalo Bill.

Auf der Grenze zwiſchen Jndien und Afghant
ſtan lebt ein Bergvolk, das Mohmanden heißt
Jhm gehören rund 1000 Menſchen an, die bisher
verſtanden haben, ſich aller Kultur fernzuhalten.
Sie ſollen die ſchlimmſten Räuber der Welt ſein.
An der Spitze der Bande ſteht ein 12jähriger
Knabe, der ſo etwas wie ein Feldherrngenie
iſt und trotz ſeiner jungen Jahre ſchon Schrek-
ken unter den Reiſenden zu beiden Seiten der
Grenze verbreitet, ſo daß die Regierungen der
Nachbarländer eine hohe Belohnung ausgeſetzt
haben, wenn es gelingt, ihn zu fangen.

Abends Gäste?
Dann: Kaffee Hog

engRomen von Bearbre Rind Necchoruck Verboten

Berechtote Uebersetzung aus dern Norwegqischen von Cläre Greverus Mis en

3. Fortſetzung.
War fie unartig geweſen gegen die alte Frau

Berken, wo ſie doch gerade ſo nett zu ihr ſein
wollte und ihr zu einem kleinen Kind ver-
helfen? Denn Kleinmette wußte, was keiner
von den Großen raushatte daß Frau Berken
kleine Kinder lieb hatte, und daß ſie gut war,
obwohl ſie ausſah, als ob ſie immerzu Luſt
hätte, zu ſchelten oder zu weinen. Oder woll-
ten die Großen vielleicht was ſprechen, was ſie
nicht hören ſollte? Kleinmette merkte das ſehr
wohl trotzdem es immer hieß: Lauf' mal
raus und ſpiel' ein bißchen. Kleinmette, oder:
Geh' raus zu Karoline Kind, kleine Kinder
müſſen ſich nicht immer in den Stuben
herumekeln.

Oder wollte Tante Jngerta bloß lieb zu ihr
ſein. weil ſie wußte wie greulich es war, ſo

entſetzlich lange bei Tiſch zu ſitzen?
Sorglos ließ ſie Teller und Löffel auf der

Treppe ſtehen, ohne darüber noch zu denken,
was damit paſſieren konnte, und ſprang nach
dem Schwanenteich hinunter. Sie hüpfte und
flatterte mit den Armen und ſah aus wie ein
Vogeljunges, das gern fliegen will, aber noch
keine Luft unter die Flügel bekommen kann.

Ueber die kleinen Schieferplättchen der Gar
tenwege und die alten, vermooſten Raſenplätze
ſchlenderte ſie hierhin und dorthin in ihren
kleinen braunen Schuhchen. In dem leichten
weißen Kleidchen mit dem lichtroten Korallen
halsband und einem leichten Rotſchimmer in
dem blanken, hellbraunen Pagenhaar und mit
den ſchmalen, nackten Armen und Beinen, hätte
ſie eine Blüte mit Staubfäden ſein können, die
eben von einer rieſigen Kaſtanie herabgeweht

war und nun aufs Geratewohl vom Winde im
Park herumgewirbelt wurde.

Kleinmette kam zum Teich, wo die Schwäne
ſchwammen wie große Drachenſchiffe mit wei-
ßen, rauſchenden Segeln. Sie ſteuerten, ge-
ſammelt als Flotte auf das kleine Mädchen
los, deſſen Herz bis in den Hals hinauf klopfte,
weil es ſo viel auf einmal waren, ſie mußte
an ein Lied denken, was Karoline konnte, von
„der großen weißen Schar“. Die Schar waren
Engel, die ſangen, und Großmutter war mit
dabei und alle guten Menſchen, die geſtorben
waren, hatte Karoline geſagt, und die weiße
Schar war ſo groß, daß ſie die ganze Luft und
den ganzen Himmel füllte. Kleinmette hatte
ſich oft auf den Rücken gelegt und hinauf-
geſehen, aber ſie hatte ſie niemals entdecken
können. Jetzt war ihr genau, als wären die
Schwäne Engel in der großen, weißen Schar,
und dann ſollten ſie doch nicht gefährlich ſein,
dachte Kleinmette; trotzdem ſchmiß ſie ihnen
als ſie näher kamen, das Brot ſo raſch ſie
konnte, hin, und zog ſich weiter ans Ufer
zurück; aber da geſchah etwas. Hinter der
kleinen Jnſel, wo die Schwäne ihr Häuschen
hatten, kamen zwei Vögel angeſegelt, ganz
ähnlich wie die anderen, aber kohlſchwarz.
Schwäne waren das ſicher nicht, dachte Klein-
mette, denn die weißen ſchwatzten unter ſich
und rauſchten mit den Federn und kehrten den
ſchwarzen den Rücken zu und ſchwammen weg.
Und da konnten ſie doch nicht zur Familie ge
hören. Kleinmettes Erfahrung reichte noch
nicht weit genug, um zu wiſſen, daß ſie dann
erſt recht Familie waren, und ſie wußte
davon, daß die beiden Schwarzen Neuankömm-
linge waren und nun mit derſelben Skepſis

betrachtet wurden, wie jeder Eindringling in
der bürgerlichen Geſellſchaft. Aber aus ihren
Gedanken heraus daß die große weiße
Schar Engel ſeien, kam ſie nun auf die Jdee,
daß die beiden Schwarzen mit denen die an
deren nicht zuſammen ſein wollten, Teufel ſein
müßten. J

Sie rannte davon, was das Zeug hielt, und
guckte ſich nur ein paar Male verſtohlen um,
aus Angſt, daß ſie hinter ihr herliefen. Sie
lief ſo weit in den Park hinunter, wie nie zu
vor, da, wo es ſchon gar keine Blumen mehr
gab, nur Wieſen, und ganz hohe Bäume die
mit ihren ſchwanken' Zweigen ſäuſelten, als
wären es lange Franſen. Kleinmette kannte
die Namen der Bäume, Tante Jngerta hatte
ſie ihr beigebracht, das da waren Birken, und
die da, die ausſahen wie feine Weihnachts
bäume mit ſeltſamen dreieckigen, weißen Ker-
zen, das waren Kaſtanien, es gab noch andere
Sorten hier, ſo viele, daß ein ganzer Wald
draus wurde. Und da war auch das hohe.
ſchwarze, eiſerne Gitter am Ende des Parkes.
Kleinmette blieb gewiß ſtehen, hier war man ſo
weit weg von allen Menſchen und ganz in
Grün eingeſchloſſen, und gleich hinter dem
Gitter ging die Landſtraße vorbei. Sie fühlte
gleichzeitig Bangigkeit und Stolz, daß ſie ſich
auf eigne Fauſt ſo weit in die Welt hinaus-
gewagt hatte. Sie hörte Pferdetrott und das
Klappern von Rädern draußen vor dem Gitter,
und ſie ging dicht heran, um zu gucken. Ein
Karren mit einem alten Mann und ein paar
Milcheimern rumpelte vorbei, das Zaumzeug
knirſchte und die Milcheimer klirrten. Klein
mettes braune Hände hielten ſich ſo feſt an den
Eiſenſtangen, daß die Nägel faſt blauweiß
wurden. Sie preßte ihr feines Geſichtchen, das
ſo milchweiß und roſig war, mit Augenbrauen,
die wie mit einem ſchwarzen, dünnen Stift
gezeichnet waren, und langen ſchwarzen Wim-
pern um die klaren, grauen Augen, feſt gegen
das Gitter und ſah groß und ſtaunend in die
Welt jenſeits des Gitters hinaus. Ganz hin
genommen ſah ſie dem Karren nach, ſolange ſie
noch das lockere Raſſeln des Metalls und das

Rumpeln des Holzwerks hören konnte, und
fuhr entſetzt zuſammen, als ſie eine Mannes
ſtimme ſagen hörte:

„Tag, kleenes Fräulein.“
Angſtvoll wandte ſie die Augen und ſah

einen kleinen ſchwarzbärtigen Mann mit brei-
ten Schultern ſo dicht am Gitter, daß er ſie an
faſſen konnte, ſie tat einen raſchen Schritt zu
rück, aber der Mann kam ihr zuvor und hielt
ſchon mit einem feſten Griff ihren Arm.

Kleinmette war wie verherxt und wagte
weder ſich zu rühren, noch zu ſchreien. Sie
ſtarrte in zwei helle Augen in einer Maſſe
dicken ſchwarzen Hagares und ein breites, rotes
Geſicht mit einem Mund, in dem mehrere
Zähne fehlten. Eine Weile war ſie wie ge
lähmt, dann aber riß ſie ſich zuſammen und
verſuchte, ihren Arm aus der großen groben
Fauſt wegzuziehen. Der Griff wurde feſter,
klemmte zu. daß es weh tat.

„Wart'n bißken, kleenes Fräulein“, ſagte der
Mann und grinſte mit dunklem, vffenem
Schlund. „Komm lieber raus, dann erzählen
wir uns 'n bißken was. Da, krabble mal auf
den Stein rauf, denn hebe ick dir rüber. Son
kleenes niedliches Mächen.“ Er verſuchte die
Stimme ganz fein zu machen, und das war es
wohl, was Kleinmette in ihrer großen An
an den Wolf in Rotkäppchen denken machte
der ſeine Stimme ſanft machte, um Kinder zu
verlocken.

Faſt ſinnlos vor Grauen, zerrte ſie ſich los
und der Griff lockerte ſich, aber im ſelben Mo
ment fühlte ſie eine andere Hand um ihr nack
tes Knie, ſo daß ſie hinfiel, aber gerade das
half ihr, denn jetzt konnte ſie den Fuß gegen
eine der Eiſenſtangen ſtemmen, und dadurch
verlor der Mann, der den Arm jetzt ganz
innerhalb des Gitters hatte, die Kraft, ſeine
Hand glitt ab und faßte den Knöchel.

Da bekam Kleinmette, ohne zu wiſſen, wie es
kam, ſeinen kleinen Finger zwiſchen ihren
Hacken und das Eiſen und trat feſt zu. Der
Mann fluchte und ließ los. Aber ehe er ging
drohte er dem Kinde mit der geballten
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Die Hölle der Einſambeit
Sum Leuchtturmwärter gehören gute Derven Wahnerſcheinungen

in der Polarhütte Begehrte Poſten
Jn Riga hat es dieſer Tage eine große Sen-

ſation gegeben: vom Leuchtturm Domesnais
waren merkwürdige Telegramme abgeſandt
worden Der Funker berichtete von rieſigen
Vögeln die den Leuchtturm umflögen und
großen Kriegsſchiffen die auf ihn zuſteuerten
Nachforſchungen ergaben dann, daß faſt die
Hälfte der Leuchtturmmannſchaft vom Verfol-
gungswahnſinn ergriffen war Die nähere
Unterſuchung über dieſe Vorgänge ſteht noch
aus, immerhin glaubt man ſchon jetzt die Ge-
ſchehniſſe dadurch einigermaßen erklären zu
können. daß die Mannſcheft allzulange auf
Ablöſung hatte warten müſſe.

In dieſem Punkt liegt tatſächlich wohl ſchon
die ganze Erklärung dieſes ſeltſamen und auf-
regenden Vorfalls Die Mannſchaft des Rigaer
Leuchtturms, der ſich etwa 4 Seemeilen von
der Küſte entfernt befindet beſteht aus fünf
Köpfen: aus einem Mechaniker aus zwei
Wächtern und zwei Funkerp. Fünf Leute hal-
ten es unter normalen Umſtänden zwar
einige Zeit in der Einſamkeit aus aber nicht
in der furchtbaren Enge eines Leuchtturms.

Eine ähnliche Erſcheinung konnten ja ſchon
des öfteren Polarforſcher in früherer Zeit be-
richten. Vier oder fünf Mann, die wochenlang
und monatelang aufeinander bei ſehr be-
ſchränkten Raumverhältniſſen angewieſen
waren, konnten ſich zuletzt nicht mehr ſehen
und ausſtehen. Es gehörte, wie glaubhaft be-
richtet wird, oft alle Kraft der Selbſtüber-
windung und Selbſtbeherrſchung dazu um dem
andern nicht an die Kehle zu ſpringen Ganz
erklärt iſt dieſe Krankheitserſcheinung von der
Wiſſenſchaft noch nicht ſie trit auch in recht
verſchiedenen Formen und Aeußerungen auf
Man darf es als faſt ſicher annehmen daß die
Bedauernswerten, ſobald ſie erſt wieder an
Land mit anderen Menſchen zuſammen ſind.
ſehr raſch wieder geneſen und es danach gar
nicht verſtehen können, was ſie alles angeſtellt
haben Das iſt meiſt ſo in dieſen Fällen.

Es ſind deshalb gute und auf Erfahrungs-
tatſachen beruhende Gründe die die deutſchen
Waſſerſtraßenverwaltungen und Seebefene-
rungsämter veranlaſſen, ſtets für eine Ab-
Iöſung in halbwegs annehmbaren Zeitſpannen

zu ſorgen. Die Höchſtzeit, die ein deutſcher
Leuchtturmwärter auf ſeinem Poſten ver
harren muß, beträgt einen Monat, bei den
meiſten, die von der Küſte aus unſchwer zu er
reichen ſind, ſogar nur eine Woche Bei Leucht-
türmen auf dem Feſtland oder auf großen In

ſeln liegen die Dinge natürlich anders. So
lange Zeit hält es jeder Menſch in der Einſam-
keit oder Zweiſamkeit aus,
Leih und Seele.

Der Dienſt eines Leuchtturmwärters iſt im
allgemeinen hart und ſtreng. Es gehört ein
ganzer Mann dazu, um ihn klaalos zu ver-
ſehen. Es iſt verſtändlich, daß man dazu meiſt
gediente Seeleute nimmt, die in Wind und
Wetter groß geworden ſind und kühle Nerven
haben. Nur ganz beſonders große und wichtige
Leuchttürme haben neben dem Wärter noch
einen beſonderen Mechaniker, denn die „Be-
fenerung“ ſolcher Rieſenſcheinwerfer iſt eine
ſchwierige Sache, die viele elektrotechniſche
Kenntniſſe vorausſetzt. Pannen dürfen nicht
eintreten.

Die Küſtenbefenerungsſtellen können ſo
manches Lied ſingen von den merkwürdigen
Anſchauungen, die über den Dienſt des Leucht-
turmwärters verbreitet ſind. Sie werden Jahr
und Tag mit Anträgen überſchwemmt, mit
denen ſich Menſchen um den Poſten eines
Leuchtturmwärters bewerben. Für viele er
ſcheint das als verlockendes Amt: freie Woh-
nung, freie Verpflegung ausgedehnten Land-
urlaub und dergleichen. Auch andere merk-
würdige Anträge laufen ein. So veröffent-
lichte eine Hamburger Zeitung vor einiger
Zeit den Brief eines angehenden Roman-
ſchriftſtellers, der einige Wochen „gratis“ den
Leuchtturm bedienen wollte, um dabei „An-
regungen“ zu ſammeln. Er hätte wohl ſeine
blauen Wunder erlebt, wenn er den Poſten für
die gewünſchte Zeit tatſächlich erhalten hätte.

Der Menſch iſt nun einmal nicht für die
Einſamkeit geſchaffen, trotz aller Robinſongaden
und dergleichen. Nur ſehr ſtarke und un-
abhängige Charaktere halten es längere Zeit
aus bei den anderen ſtreiken nach einiger Zeit
die Nerven: ſie werden ſtumpfſinnig oder

wahnſinnig. B

ohne Gefahr für

Buchuch, der Frühlingsbote
Bald werden wir den Ruf des Kuckucks wie

der hören, dann iſt der Frühling wirklich
glückvoll eingezogen. Der Kuckuck iſt unſer
Frühlinasorakel ſeit Kahrhunderten. Zunächſt
iſt er ſo etwas wie der Herold des Frühlings
der uns die frohe Botſchaft brinat, daß Winter-
leid und Winternot vorbei ſind. Aber wir
müſſen genau aufvaſſen, von welcher Seite und
wann wir ihn zu allererſt hören. Am meiſten
Glück kann man erwarten, wenn man als erſter
ihn hört, denn dann bleibt man das aanze
Jahr geſund und wird ein Frühaufſteher. Ruft
der Knuckuck noch in kahlen Bäumen ſo bedeutet
das ein hartes Jahr. und wenn viele Kuckucks
gleichzeitig rufen und ſie gar zu nahe dem
Hauſe ſind, ſo hat man mancherlei Unannehm-
lichkeiten zu erwarten.

Jn vielen Gegenden nannte man früher den
Banm. von dem der Kuckuck in einem Jahre
zum erſtenmal ſeine Stimme ertönen ließ, den
„Kuckucksbaum“; wer ſich zufällig unter einenſolchen Kuckucksbaum ſtellte, war in einer ſehr
günſtigen Lage. denn er konnte ſich drei Dinge
wünſchen, die ihm in Erfüllung gingen. Jn
einigen Gegenden ſagt man von einem, der
beſonderes Glück entwickelt: der hat unterm
Kuckuckshaum geſtanden

Unaünſtig iſt es, wenn man den Kuckuck zun.
erſtenmal im Jahr auf nüchternen Magen
hört: es iſt deshalb ſehr wichtig daß man mor-
gens nie aus dem Hauſe geht ohne vorher
wenigſtens einen Biſſen gegeſſen zu haben, ſonſt
wird man unangenehme Folgen zu ſpüren
bekommen.

Zu Glück und Leid alſo tönt uns der
Kuckucksruf.

Aber abgeſehen von dieſem weitverbreiteten
Volksalauben iſt der Kuckuck in vieler Weiſe
ungemein intereſſant. Daß er kein Neſt baut
und ſeine Eier andern Sinavögeln ins Neſt
legt, hat den Zoologen Kopfzerbrechen gemacht
Wie kommt der Kuckuck zu dieſer Gewohnheit.
die von der ſeiner Verwandten vollſtändig ab-
weicht? Der amerikaniſche Regenkuckuck zum
Beiſpiel baut ſelber ſein Neſt und brütet auch
ſelber ſeine Eier aus. Mehr noch: das Männ-
chen hält ſich während des Brutgeſchäfts in der
Nähe des Weibchens auf und nimmt an Schutz
und Pflege der Jungen regen Anteil. Dies
Regenkuckucksweibchen verhält ſich inſofern
beim Brüten merkwürdia, als es nicht erſt mit
dem Brutageſchäft beginnt, wenn alle Eier ge-
leat ſind ſondern daß es ſofort zu brüten an
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fängt, dann wieder Eier hinzulegt und immer
weiter brütet. Infolgedeſſen ſchlüpfen die
u auch erſt zu verſchiedenen Zeiten aus.

Eine Zwiſchenſtufe zwiſchen unſerm Kuckuck
und dem amerikaniſchen Regenkuckuck iſt ein
aſiatiſcher Kuckuck, der in Südindien ſelber
brütet, am Himalaja aber wie unſer ein-
heimiſcher Kuckuck das Brutgeſchäft von an
deren Vögeln beſorgen läßt.

Beſonders eigenartig ſind die ſogenannten
Madenfreſſer, ebenfalls Kuckucksvögel, bei
denen mehrere Weibchen ſich zuſammentun, ge-
meinſam ein allerdings nicht ſehr ordentliches
Neſt bauen und auch gemeinſam ihre Eier be-
brüten. Da kann jedes der Weibchen alſo na
türlich das Neſt ab und zu verlaſſen ohne
daß es den Eiern Schaden tut; die Kuckucks-
weibchen ſichern ſich durch dieſe Zuſammen-
arbeit alſo eine große Freizügiokeit. Dieſe
Weibchen machen ſich auch nichts daraus ihre

Eier irgendwo an anderm Ort, wo ſie ſich ge
rade befinden, abzulegen Aus dieſer Gleich-
gültigkeit gegen das Neſt wird die völlige Ab-
kehr vom Neſtbau entſtanden ſein. Das
Kuckucksweibchen, das annähernd ſo groß iſt,
wie eine Taube, legt Eier die nicht größer
ſind, als Sperlingseier, dafür aber auch zwan
zig in einem Jahr. Schon nach zwölftägiger
Brutzeit ſchlüpft der funge Kuckuck aus, ebenſo
ſchnell, wie die Kinder ſeiner kleinen Zieh-
eltern, während nach ſeiner Größe die Ent-
n errs eigentlich etwa achtzehn Tage dauern
müßte.

Gimpel und Finken, Feldlerchen und Elſtern,
Rotkehlchen und Amſeln Droſſeln, Bachſtelzen,
Grasmücken ſie alle müſſen als Zieheltern für
das Kuckucksjunge herhalten. Ein Forſcher hat
errechnet, daß man bei 162 verſchiedenen Vogel-
arten Kuckuckseier im Neſt gefunden hat.

Franz Mühlen,

Gefahren der Berghrankheit
Schon im 16. Jahrhundert behannt Sinbender Sauer-

ſtoffdruch ein falſcher Ehrgeiz bei Bergkouren
Die Bergkrankheit iſt nahezu identiſch mit

der ſogenannten Flugkrankheit, die ab und zu
bei Fliegern in großer Höhe auftritt. Dagegen
hat ſie mit Seekrankheit nichts zu tun.

Schon der Forſcher Acoſta hat im Jahre 1596
eine genaue Beſchreibung der Bergkrankheit
gegeben. Die Krankheitserſcheinungen treten
gewöhnlich in einer Höhe von über 3000 Meter
auf. Jedoch gibt es genug Bergſteiger, die
auch 7000 Meter ohne jede Geſundheitsſtörung
vertragen. Die Grundurſache der Störungen
in dieſen Höhen iſt in dem ſinkenden Souer-
ſtofföruck zu ſuchen. Dadurch geraten die Lei-
ſtungen des Herzens und des Gehirns in Un-
ordnung. Es iſt eigentümlich, daß es nicht
einmal einer körperlichen Anſtrengung eines
Marſches auf einen Berggipfel, bedarf, um die
Bergkrankheit hervorzurufen. Sehr oft ſchon
genügt das Fahren in einer bequemen Berg-
bahn ohne feden Kräfteaufwand. Während der
Fahrt ſtellt ſich vlötzlich Kopfſchmerz, Müdigkeit
Schwäche, Atemnot Pulsbeſchleunigung Herz-
klopfen, in ſchweren Fällen ſogar Temperatur-
erhöhung ein. Uebelkeit und Erbrechen da-
gegen gehören im Gegenſatz zur Seekrankheit
zu den Ausnahmeerſcheinungen

Bei der Rückfahrt oder beim Abſtieg ins Tal
verſchwinden die Störungen raſch, da die Luft
ja wieder ſauerſtoffreicher wird. Wer ge-
zwungen iſt, trotz ſeines Unwohlſeins auf der
Höhe auszuharren, iſt übler daran. Nur ganz
allmählich gewöhnt ſich der Körper an die Höhe.
Uebrigens tritt die Bergkrankheit manchmal
auch ſchon beim Anſtieg in mittleren Höhen auf.
Die oft ungewohnte Anſtrengung erfordert eine
erhöhte Sauerſtoffzufuhr für die tätigen Mus-
keln und die verdünnte Bergluft vermag ſie inkeiner Weiſe zu leiſten. Es ſoll ſich. alſo niemand
aus irgendwelchem falſch verſtandenen Ehrgeiz
heraus ſchämen, beim Anſtieg in gewiſſen Ab-
ſtänden Ruhepauſen einzulegen, um ſeinen
Organismus an die veränderten Luftverhält-
niſſe zu gewöhnen. Nutzlos und unmöglich iſt
es, komplizierte Sauerſtoffapparate mit ſich
herumzuſchleppen, da ſie nur ſo lange wirken,
wie ſie angewandt werden, und nicht die natür-
liche Gewöhnung erſetzen können. Ebenſo falſch
iſt es, ohne ärztlichen Rat den Blutkreislauf
mit herzanregenden Mitteln noch mehr aufzu-
ſtacheln. Da erſcheint es ſchon nützlicher, mitBeruhigungsmitteln einzugreifen, um die Stoff
wechſelvorgänge vorübergehend herabzuſetzen
und ſo den Bedarf an Sauerſtoff zu vermindern.

Ein beſonders gefährliches Symptom der
Bergkrankheit beſteht darin, daß ſie mitunter
eine gefährliche Gleichgültigkeit gegen die
Witterungsunbilden hervorruft. Der Berg-
kranke wird dazu verlockt, ſelbſt im Schneeſturm

und bei ſcharfer Kälte ſich zum Schlaf nieder-
zulegen. Die Gefahren, die aus einem ſolchen
Vorgehen entſtehen können, ſind allgemein
bekannt. Dr. med. Ernst Schlohmann.

Der Fünf Uhr-Tee im Schweineſtall
Das Schwein gilt im allgemeinen nicht ge-

rade als das ſauberſte der Tiere und dement-
ſprechend zeichnen ſich auch ſeine Behauſungen
in der Regel nicht durch übermäßige Reinlich-
keit aus. Man kann es daher niemandem ver-
denken, wenn er nicht gern in nächſter Nach-
barſchaft eines ſolchen Stalles la Wie viel
weniger den Bewohnern eines Dorfes in der
engliſchen Grafſchaft Dorſet. denen ein Groß
züchter gleich einen Rieſenſchweineſtall für
nicht weniger als 30 000 Jnſaſſen vor die Tür
ſetzen wollte.

Natürlich erhob ſich
lebhafteſte Entrüſtung
züchter gedenkt dieſem auf recht einfache und
dabei durchaus einladende Weiſe zu begegnen.
Er hat nämlich die ganze Einwohnerſchaft des
Dorfes zu einem Fünf-Uhr-Tee gebeten und
zwar ſoll dieſer in dem neuerrichteten Palaſt
der Borſtentiere ſtattfinden. Dann kann ſich
feder der Geladenen mit eigenen Augen und
eigener Naſe überzeugen daß ein neuzeitlicher
Schweineſtall eine durchaus reinliche und in
geſundheitlicher Hinſicht vollkommen einwand-
freie Angelegenheit iſt
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über dieſe Zumutung
aber der Schweine-
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nach und fluchte wieder „wenn bloß das ver-

dammte Gitter nicht geweſen wäre, dann
Kleinmette zitterte ſo am ganzen Körper, daß

ſie zuerſt nicht aufſtehen konnte; dann aber
richtete ſie ſich ſchnell hoch und rutſchte am Bo-
den weiter bis ihre Beine weit weg kamen
vom Gitter. Sie war vor Schreck ganz blau
um den Mund, aber fühlte ſich doch geborgen
und ſo weit drin, daß keine garſtige Hand mit
fchwarzen Haaren ſie mehr packen konnte. Sie
meinte auch vom Garten her Schritte zu hören,
das gab ihr ein Gefühl der Sicherheit.

Jetzt hörte ſie Stimmen, ſo gedämpft, daß ſie
nicht ſicher war, wem ſie gehörten, und ohne
recht zu wiſſen warum, wollte ſie ſich nicht
ſehen laſſen, ſie kam ſchnell auf die Beine und
lief ins Gebüſch. zwängte ſich durch, und war-
tete, bis die Stimmen vorbei wären. Das tat
Kleinmette ganz ohne Ueberlegung.

Jetzt kamen die Stimmen ganz nahe, und ſie
erkannte die von Onkel Franz. Er ſagte:
„Das muß doch aber ſeinen Grund haben,
wenn Nils neuerdings ſo viel trinkt. Er iſt
auch ſo ſcheu gegen mich, will ſich nie aus-
ſprechen, wenn ich ihn frage, ob irgend etwas
nicht in Ordnung iſt Ehrlich geſagt, ich
alaube, mit ſeinen Geldverhältniſſen ſtimmt
was nicht Mir iſt's auch ſchleierhaft, wie
ihr bei dem Gehalt ſo leben könnt. Daß er
den alten Samuel beerbt. iſt auch nicht ſo
bombenſicher der Alte kann euch in ſeinem
Teſtament noch 'nen ſchönen Schabernack ſpie
len. Na ja, ich bin ja nicht ſein Anwalt, aber

öun ſag' mal, Eiferſucht kann es doch nicht
ſein, was

Kleinmette hörte alles und verſtand nichts,
nur das eine, daß Vater etwas tat, was Onkel
Franz nicht nett fand. Aber ihr kleines Herz
ſtockte faſt, als die Stimme, die jetzt antwortete,
die ihrer Mutter war, und es klang, wie wenn
ſie ſchalt:

„So, nun fängſt du alſo auch an, nun habe
ich alſo keinen Menſchen mehr hier in der
Stadt. Jch brauche wahrhaftig für mich und
mein eigenes Vergnügen ſo wenig, wie ich
kann. ſtändig angezogen muß man wohl

ſein Du weißt wohl von Sigrid, daß man
Damenkleider nicht umſonſt bekommt. Und ich
habe es ſo furchtbar ſchwer, Franz, das weißt
du doch, und du darfſt mich nicht ſchelten, wenn
ich mit dem bißchen was ich zur Verfügung
habe, verſuche, den Mut oben zu behalten.
Denkſt du etwa es macht Spaß, einen Mann
zu haben, der andauernd angeheitert iſt und
nach Whisky duftet, wenn er einen küßt.“

„Elſe“. Das war wieder Onkel Franz
Stimme, jetzt leiſe und undeutlich. Jhre
Worte hatten ihm ein Bild vorgemalt. Dann
war es lange ſtill

Dann wieder Mutter, und jetzt
Stimme froh wie ſonſt und raſch:

„Du, jetzt müſſen wir aber zu den andern;
beim Kaffee dürfen wir nicht fehlen. Wenn ich
dich nicht hätte, Franz, ich weiß nicht, wie ich es
aushalten ſollte. Oft denke ich, das beſte wäre,
ich ginge meines Weges.“

Dann verklangen die Stimmen, Kleinmette
war wieder allein. Von allem, was ſie eben
erlebt hatte das Grauen vor dem ſchrecklichen

war die

Mann und das Unbegreifliche, was Mutter
und Onkel Franz hier ſprachen, ſtand nur
eines ganz klar und unfehlbar in ihrem Den-
ken: Mutter hatte es furchtbar ſchwer und
wollte vielleicht ihres Wegs gehen. Daß ſie
vielleicht nie wieder kommen könnte, ſoweit
dachte Kleinmette nicht einmal, aber es war
ihr genug, daß Mutter von Vater und ihr
weg wollte.

Auf einmal konnte ſie es nicht mehr aus-
halten, ſie mußte zur Mutter. Sie wollte den
beiden nachlaufen Sie kroch unter den Bü-
ſchen hervor in der Richtung nach dem Hauſe
zu. Mit großen Schrammen an den Backen
und zerzauſtem Haar kam ſie aus dem dichten
Grün heraus und ſtand am Peonienbeet, wo
die fetten Knoſpen dicht vorm Aufplatzen
waren; ein paar von den roſa waren ſchon
offen, und der ſüße Duft ſchwebte frei umher
und ſtieg wie Wohlbehagen in Kleinmettes
Näschen hinauf. Da ſtand ſie und atmete tief,
dort hinten zwiſchen Laub und Stämmen ſchien
die Sonne anf den Teich; nun war ſie ge-

borgen, menſchennah, und konnte ſich Zeit
laſſen. Aber ihre ganze kleine Perſon war ein
zitterndes Knäuel von Nerven und Erregung.
Sie trat auf den Raſen und ging langſam zum
Hauſe hinauf, an den Schwänen vorbei die
jetzt abwechſelnd auf dem Kopf ſtanden und
wieder auftauchten irgendwas war ihnen
wohl hingeworfen worden Engel und Teu-
fel, jeder für ſich in einer andern Bucht. Und
da kam gerade Vater zum Teich herunter-
gegangen, er lächelte vor ſich hin, als ob irgend
etwas ihm Spaß machte. Kleinmette hatte auf
einmal Vater ſo ſchrecklich lieb ohne daran zu
denken, daß es war, weil Mutter von ihm weg
wollte. Sie ſtürmte auf ihn los und ſchlang
die Arme um ſeine Knie und fühlte ſich ge-
borgen und von jeder Gefahr errettet. als er
ſie hochhob und auf ſeine Schulter ſetzte wie
damals, als ſie noch ganz klein war Sie ſaß
unſicher und wackelte, denn er hielt nicht recht
feſt, er ſpielte nur mit ihr und klappte ihre
kleinen Schuhe aneinander, wobei er ſich fort-
zu umſah. Miteins blieb er ſtehen und
ragte:
„Haſt du Mutter geſehen
Da überkam Kleinmette wieder ihr ganzes

ſollte. Erſt heute nacht hatte doch Vater zu
Mutti geſagt, ſie ſollte nicht mehr mit Onkel
Franz ausfahren, und vielleicht mochte er auch
nicht, daß ſie mit ihm ging obwohl gehen ja
lange nicht ſo gefährlich war, wie Autofahren.
Und Mutter hatte es furchtbar ſchwer und
wollte weg. Und wenn ſie ihm erzählte, daß
Mutter und Onkel Franz unten im Park ſpa
zierengegangen wären, würde Vater ſicher
böſe auf Mutter.

Sie antwortete nicht.
„Hörſt du nicht, ob du Mutter geſehen

haſt, frage ich“. wiederholte Nils Raben. Sein
Atem ging kurz und mühſam, und ſein Gang
war unſicher. Kleinmette hielt ſich in ſeinem
blonden Kraushaar feſt, das immer ein bißchen
fettig anzufaſſen war und einen füßlichen Ge-
ruch hatte von dem, was er morgens hineintat,
ſein Atem roch auch ſfüßlich. aber ſtärker. Sie
kannte den Geruch und wußte, was ſo roch.

war das, was Vater trank. Aber Kleinmette
hatte es eigentlich gern, es roch nach Bonbons.

Nils Raben fragte noch einmal, ob ſie Mut-
ter nicht geſehen habe. Und weil ſie ſo lange
mit der Antwort zögerte, wurde er mißtrauiſch
und ſchrie die Frage ſo laut, daß Kleinmette
bange wurde.

„Nein“, ſagte ſie. Das ſagte ſie, damit ſie
die laute Stimme nicht mehr zu hören brauchte
und damit Vater nicht böſe werden ſollte auf
Mutter und Onkel Franz. Denn Kleinmette
wußte, daß Vater furchtbar böſe werden konnte
und ſein Geſicht wurde fetzt feuerrot, wo er
noch eben ſo lieb und nett geweſen war und
mit ihr geſpielt hatte ſo daß Kleinmette gar
nicht wußte, was los war.

Sie wußte, was ſie jetzt tat, war lügen, und
lügen war ſtreng verboten; zum erſten Male
aber begriff ſie daß es nötig und wünſchens-
wert war, daß Menſchen nicht immer alles zu
wiſſen bekommen.

Mit ſeinem Kind auf der Schulter kam Nils
Raben auf die Veranda, wo alle die andern
ſchon am Kaffeetiſch verſammelt waren. Er
ſah ſeine Frau mißtrauiſch an:

„Wo warſt du? Ich habe dich geſucht.“
„Wieſo denn? Wir haben doch die ganze

Zeit bei Tiſch zuſammen geſeſſen“, ſagte Frau
Raben abweiſend. Aber Jngerta Roſt hob die
Augen und ſagte:

„Hier auf Nyſen mußt du mir ſchon erlau-
ben, die Damen dann und wann ein wenig für
mich zu haben, Nils.“

Eine Pauſe entſtand, denn alle wußten, daß
Jngerta dies geſagt hatte, damit Nils glauben
ſollte, Elſe wäre bei ihr geweſen.

Nils ſah Jngerta mit einem etwas ſpöttiſchen
Lächeln an. Aber er ſagte nichts, trank nur
ſeinen Likör in einem Zuge aus. Blitke flogen
hin und her ſtatt Worte. Kleinmette wußte
nicht, was ſie bedeuteten, aber wieder kam
dieſes unſichere Gefühl über ſie, das ſie ſeit
heute nacht ſchon ſo viele Male gehabt hatte-
und früher doch nie.

Fortſetzung folgt.

fertig
ſichtsr
Wßfls
Leung
mußte
zuletzt

ſer Fr
fertigt
verein
Schrit
verzwi
der di
noch i:
ſtiegsf
bellen!
folger
abnehr
ohne 2
wohl 1

Kreiteren
nur zu
ben die



vrd-
leiche
Stadt
efüß,

mer
Jalte,
egen,
Rio,

recht:
Je ate,
Rad,

t

h

mette
bons.
Mut-
lange
auiſch
mette

tit ſie
auchte
te auf
tmette
onnte
wo er
r und
te gar

und
Male

ſchens
les zu

Nils
indern
t. Er

ganze

Fraujob die

erlau
tig für
n, daß
lauben

ttiſchen
nk nur
flogen
wußte

r kam
ſie ſeit

hatte

Sport und Leibesübungen
Nr. 73

27. März 1934

die Spitzenvereine geſchlagen!
ATv. ſchlägt auch den P5V. Leuna ſiegt über Veptun.

mTv. gegen Dürrenberg 4: 4. Köhſchen-Beung abermals geſchlagen.

Handball gab es wieder große Ueber
raſchungen, zumal in der h woalle drei führenden Mannſchaften r
wurden. Auf dem ATV-Platz mußte auch der
PSV den Sieg und die Punkte abgeben, denn
die Rothoſen ſetzten ihren Siegeszug fort und
fertigten den PSVP mit 8:4 (3:2) ab. Der aus
ſichtsreeichſte Meiſterſchaftsfavorit, Neptun-
Wößfls., mußte gleichfalls Sieg und Punkte in
Leung laſſen. Mit einer 5:8-(2:5)- Niederlage
mußten die Gäſte die Heimreiſe antreten. Und
zuletzt wurden auch die führenden Weißenfel-
ſer Frieſen von MTV-Zeitz mit 5:7 (2:4) abge
fertigt. Durch dieſe Niederlagen der Spitzen-
vereine iſt man der Meiſterſchaft nicht einen
Schritt näher gekommen, ſondern ſie iſt noch
verzwickter geworden, denn jetzt können wie
der die Vereine mit bisher 12 Verluſtpunkten
noch in Frage kommen. Hiergegen iſt die Ab
ſtiegsfrage ſo gut wie geklärt, denn der Ta
bellenletzte TuRWhßfls. konnte den ATV-Ver
folger VfReZeitz mit 13:11 (8:4) die Punkte
abnehmen. Hierdurch dürfte unſer ATV faſt
ohne Abſtiegsſorgen ſein, während VfR dieſen
wohl kaum noch entgehen kann. Jn der
Kreisklaſſe mußte unſer MTV einen wei-
teren Punkt abgeben, da es gegen Dürrenberg
nur zu einem 4:4 langte. Jn Spergau begru-
ben die KöBeunger ihre Meiſterſchaftsausſich

ATvP weiterhin ſiegreich!
Daß der ATV. eine gewaltige Formverbeſſe

rung aufzuweiſen hat, beweiſt ſein Sieg am
Sonntag geegen den PSV., der ziemlich ſicher
im Schach geehalten wurde. Beim ATV. fehſte
Treder 2, während beim PSP. der Sturm
führer Löhning fehlte. Für Letzteren hatte
PSV. Kupfer eingeſtellt, der ſich ſeiner Auf
gabe voll und ganz entledigte. Es kann wohl
hier geſagt werden, daß der PSV. auch mit
Löhning kaum zu mehr Erfolgen gekommen
wäre, denn die Hintermannſchaft des ATV
ſpielte in großer Form. Auch der Sturm zeigte
ein famoſes Zuſammenſpiel und vor allem
verſtanden es die Stürmer diesmal vorzüglich
ihre Nebenſpieler freizuſpielen, ſo daß die er-
zielten Tore für Hilbrecht unhaltbar waren.
Beim PSV verſagte die geſamte Hintermann-
ſchaft, außer Germershauſen, der ein großes
Spiel lieferte. Jm Sturm fielen die beiden
Außen ſtark ab, das ganze Spiel war nur auf
Ringlepp und Kupfer zugeſchnitten, die aber
von den Rothoſen gut bewacht wurden. Sonſt
wurde das Spiel ſehr flott und fair von An
fang bis Ende von beiden Parteien durchge-
führt. Leider mußte Kallert beim Stande von
3:2 für ATV ausſcheiden, da er ſich bei einem
Zuſammenprall mit Etzroth das Schlüſſelbein
verletzte, während Etzroth nur noch als Statiſt
vis zum Schluß durchhielt.

Gleich nach Anwurf belagert PSV das Tor
der Rothoſen. Schon nach 6 Minuten führt
der PSV durch Elſtermann und Ringlepp 2:0.
Es ſieht aus als würde es eine Kataſtrophe
für den ATV. Aber nein, die Rothoſen werden
immer beſſer und nach zähem Kampf kann
Beine auf 2:1 verkürzen und Naumann als
Läufer gleicht ſogar aus. Bald erzielt Beine
durch Strafwurf die 3:2 Führung. Nach Halb-
zeit erhöht Etzroth 4:2, 5:2 und Pertus ſogar
auf 6:2. PSV legt ſich noch einmal tüchtig ins
Zeug und will es unbedingt ſchaffen. Kupfer
verkürzt auf 6:3 und 6:4, dann war es aber
aus. Bleidorn ſtellte den ATV-Sieg durch
zwei weitere unhaltbare Tore ſicher. Fug
mann (Wßfls.) leitete einwandfrei. ATV 2.
gegen PSVP 2. 3:15 (1:8).

Leuna-Nepkun Wßfls. 8:5 (5:2)
Daß Leunga mit Revanche- Abſichten in den

Kampf ging, war verſtändlich, daß die Wen-
ßenfelſer aber eine ſo glatte Niederlage ein-
ſtecken würden, damit hatte man nicht gerechnet
Obwohl die Leunager in dieſem Spiel auf ihren
Torhüter verzichten und außerdem noch wei-
teren Erſatz einſtellen mußten, zeigten ſie doch
ein Spiel, wie man es von früher her gewohnt
war. Der Sturm bot auch in der derzeitigen
Aufſtellung eine präziſe Aufbauarbeit. Die
Gäſte wollten unbedingt ihre Spitzenſtellung
feſtigen, ſie traten mit beſter Elf an, doch blieb
es bei dem Wollen, denn ſchon zur Pauſe lag
Leung mit 5:2 in Führung und gab auch wei-
terhin das Heft nicht aus der Hand. Auch in
der 2. Hälfte kann vorerſt Leung noch zu wei-
teren Erfolgen kommen, doch holen die Wei-
ßenfelſer allmählich auf. Eiſerner Kampfes-
wille bringt den Platzbeſitzern noch den 8. Er-
folg ein, dem die Gäſte ihr 5. Tor entgegen
ſetzen. Schiri Zacharias (ATV) leitete zur

derſeitigen Zufriedenheit.

vürrenberg MTvV. Merſeburg 4:4
Alle in unſerer Vorſchau gegebenen Rat-
ſchläge ließen die MTVer außer acht. Jhre in
den früheren Spielen gezeigten Leiſtungen ſtan
den weitab von dem am Sonntag Vorgeführ-
ten. Die MTVer hatten für ihren Torwart
und rechten Läufer Erſatz einſtellen müſſen.
Trotzdem klappte es hinten ganz gut, nur ver
ſagte der Sturm vor dem Tor wieder voll
ſtändig. Das tatſächlich vorhandene große Kön-
nen Dürrenbergs ſoll damit aber nicht geſchmä-
lert werden. Der Platzbeſitzer bot eine aus
gezeichnete Geſamtleiſtung und nur mit viel
Glück konnte der MTV noch einen Punkt vetten

Mit z Angriffen z Dürrenbererraſchend ſchon nach 15 Min. 3:0. MTe

ten end arg denn ſie wurden 96 geſchlagen.
In Halke ſchlug PTV den HRC16:5 und

GTV die Poſt 7:4; Blauweiß-- Diemitz 7:7.

Jn der Gauklaſſe konnte ſich PSV-
Magdeburg endgültig den Meiſtertitel erwer
ben, indem er dem PSV- Wittenberg mit 117
die Punkte abnahm. Jm Derby PSV-Halle
gegen 96- Halle blieb der PSVPV wie erwartet
mit 9:6 Sieger. PSV-Deſſau ſchlug PSV-
Gera 6:3. Wartburg- Eiſenach und ATG-Gera
teilten ſich mit 8:8 in die Punkte.

Bezirksklaſſe

S a k3 Tore Phkte.S S oS Verein 5 s elſl r
1MTV. Zeitz 171 9 4 4 98 66 22: 12
AFrieſen Wßfls. 1510) 1 4 106:80 21: 9
31PSV. Werſeb.15 8 3] 4(95: 80 19 11
4Reptun Wßfls. 131 9 4 11160 18: 8
51TSK. Zeitz 151 71 3 51 103.93 17. 13
6TusSpv. Leunall4 7) 2 5110383 16. 12
7(TuSpv 1885 17) 7] 21 8 97:106) 16 18
81ATV. Merſeb. 171 5] 2 10 82.127 12 22
9VſR. Zeitz 151 31 2 11 91-124 7 2310TuR. Weißenfels 15 21 1368:117 4 26

Ps5P wurde 8:4 (5:2)
geſchlagen!

gleichziehen. Nach dem Wechſel führt Dürren-
berg lange mit 4:3 und erſt in der Schlußminu-
te gelingt es Hoffmann das 44 herzuſtellen.
Etzrodt (ATV) leitete gut.

Kö-Beung ATV. Spergau 6:9 (4:5)
Nach anfänglich gut ausgeglichenem Spiel

bei dem die Beunger ſogar mit 2:0 in Führung
gingen mußten ſich die Beunger doch dem
überlegenen Spiel von ATV. beugen. Obwohl
bis zur Halbzeit der ATV mit 5:4 die Füh
rung an ſich geriſſen hatte, glaubte man doch
noch nicht an eine Niederlage der Beunger.
Nach dem Wechſel verlor Beuna infolge Ver
letzung ſeinen Torwart und mußte das Spiel
ſogar nur noch mit acht Mann zu Ende führen.
Dadurch kamen die Spergauer mehr auf und
konnten als verdiente Sieger den Platz ver-
laſſen.

Hockey

Das am Sonnabend nachmittag ausgetragene
MHC 2. TuHC-Halle 2. 2:0.

Spiel nahm einen flotten und ſtets intereſſau
ten Verlauf. Die halliſche Elf, die hauptſäch-
lich aus Juniorenſpielern beſtand, und ein
ſehr ſchnelles Spiel vorführte, hatte in Dr.
Wuttke ihren beſten Spieler. Das erzielte Ro-
ſultat entſpricht dem Spielverlauf.

99 Leuna ausgefallen! Da die Leunger am
Sonnabend das vereinbarte Freundſchaftsſpiel
abſagten, mußte dieſe Begegnung ausfallen.

Deutſcher Autoſieg in Canues.

Einen bemerkenswerten Erfolg errang die deutſche
Autvinduſtrie beim Schönheitswettbewerb in Cannes.
Trotz ſtärkſter internationaler Konkurrenz wurde dem
von der engliſchen Gräfin Ruthermere vorgeſtellten
Mercedes-Benz. „SS“-Kabriolet die beſte
Punktwertung und damit die höchſte Auszeichnung, ein
großer Ehrenpreis, zuteil. Dieſe Anerkennung im
Auslande gereicht unſerer einſchlägigen Jnduſtrie zur
beſonderen Ehre, denn ſie beweiſt aufs neue, daß wir
durch vorbildliche Qualität unſere alte Weltgeltung
zurückerobert haben.

35 Kämpfe an einem Tage

Barcelona rüſtet ſür 5chmeling Paolino.
Wenn nicht alle Vorzeichen trügen, verſpricht der

am 8. April im rieſigen Montjuich-Stadion zu Bar-
celona ſtattfindende Kampf zwiſchen Max Schmeling
und Paolino Uzeudun das größte boxſportliche Er-
eignis zu werden, das man je in Europa erlebt hat.
Allerdings iſt aber auch ein Propagandaapparat von
gewaltigen Ausmaßen in Bewegung geſetzt worden.
Schon in den internationalen Eiſenbahnzügen, die nach
Spanien fahren, ſieht man Plakate, die auf den Kampf
hinweiſen und zur Kartenbeſtellung beim Schaffner
auffordern. Dem Stadtbild von Barcelona geben die
in Tauſenden von Exemplaren angebrachten grellbun-
ten Werbeplakate und über die Straßen geſpannte
Transparente ein eigenartiges Gepräge. „Uzcu
dun Schmeling, die bedeutendſte Borxver-
anſtaltung, die je in der Welt aufgezogen wurde,
3 Ringe, 35 Kämpfe, 70 Boxer“ verkünden in rieſigen
Lettern die Anſchläge. 72 000 Zuſchauer, die rund
700 000 Peſeten an Eintrittsgeldern bezahlten, wohn-
ten 1930 trotz der Unruhen dem Kampf Paolino--
Carnera bei. Diesmal rechnet man mit einer Be-
ſucherzahl von 90 bis 100 000 Perſonen und mehr als
einer Million Peſeten Einnahme, an der ſowohl
Schmeling als auch Paolino prozentual beteiligt ſind.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch in der ſpaniſchen
Preſſe gehörig die Werbetrommel gerührt wird. Jn
ſpaltenlangen Artikeln werden alle möglichen und un
möglichen Dinge von den beiden Gegnern des Haupt-
kampfes berichtet. Extrazüge aus allen Teilen des
Landes, ja ſogar aus Frankreich, ſollen die Schau
luſtigen nach Barcelona bringen. Drei Borringe
werden im Monjuich-Stadion aufgebaut; der mittlere
Hauptring iſt nur für die ganz großen Kämpfe be
ſtimmt, an denen die Landesmeiſter wie Echevarrig,
Martinez de Alfarg, Jgnacio Ara, Joſs Girones uſw.
beteiligt ſind, in den beiden Seitenringen wird ab
11 Uhr r geboxt, und nicht weniger als W 4ommt allmählich auf und kann bis zur Pauſe Kämpje nd im 6. Sieezka (Günthersdorf); 7.Echatterey): 8. rin

Fernab vom Getriebe der Großſtadt hat Schmeling
in dem etwa eine Stunde von Barcelona entfernten
Seebad Sitges ſein Trainingsquartieraufgeſchlagen. Ganze Autokarawanen fahren täglich
hinaus nach Sitges, und dem Training des Deutſchen
wohnen ſtets zahlreiche Neugierige bei. Die Augen-
verletzung, die ſich Schmeling gleich zu Beginn
des Trainings zugezogen hatte, iſt ſchnell wieder ge
heilt. Zu den ſtändigen Beſuchern Schmelings zählt
auch der deutſche Generalkonſul Dr. Köcher, der in
beſter Weiſe für alles vorgeſorgt hat. Jm Lager der
Deutſchen iſt man recht zuverſichtlich, wenn man auch
weiß, daß die Beſetzung des Schiedsgerichts mit zwei
Spaniern und nur einem Deutſchen ein gewiſſes
Riſiko für Schmeling bedeutet.

Kurze Sonniags-Sporiſchau.
Weltrekord im Kugelſtoßen.

Anläßlich der Jahresſpiele zwiſchen den beſten
Athleten der ſüdlichen USA-Hochſchulen, die als Frei-
luftveranſtaltung in Lafayette im Staate Louiſiana
ſtattfanden, wartete der bekannte Werfer Jack Tor-
rance mit einer großartigen Leiſtung auf. Er erzielte
im Kugelſtoßen mit 16,30 Meter einen neuen Welt-
rekord. Die amtliche Höchſtleiſtung wird von dem
Tſchechen Douda mit 16,05 Meter gehalten, doch iſt
inzwiſchen auch deſſen 16,20-Meter-Wurf vom Sep-
tember 1932 zur Anerkennung angemeldet worden.
Zur Fußball-Weltmeiſterſchaft
zählten die Länderſpiele zwiſchen Jtalien und Grie-
chenland (4:0) ſowie Bulgarien und Ungarn (1:4).

Weitere Länderſpiele: Frankreich-Tſchechoſlowaket
1:2, Schweiz Oeſterreich 2:3, Schottland England
(Amateure) 3:2.

Zwei neue Handball-Ganumeiſter
wurden in Greif-Stettin (Pommern) und Hinden
burgMinden (Weſtfalen) feſtgeſtellt nachdem in ſechs
anderen Gauen die Meiſter bereits feſtſtanden.

Jm zweiten Endſpiek
um die Brandenburgiſche Handballmeifſterſchaft gekang
es dem Askaniſchen TV., ſich für die m
Vorſonntag ſchadlos zu halten und den liner
Sportverein von 1892 mit 5:4 Toren zu ſchlagen. Der
nun notwendige dritte Entſcheidungskampf findet am
8. April ſtatt.

Das erſte Berliner Straßenrennen dieſes Jahres
fand auf der Strecke Spandau--Brieſelang--Tarnow
und zurück ſtatt. Der Sieger, Schipper (Arminia)
benötigte für die 100 Kilometer eine Zeit von 2:50:40.

Beim Hallenſportfeſt in Stuttgart
gab es gute Leiſtungen. Folgende Ergebniſſe ſind
beſonders erwähnenswert: 1000 Meter: Dr. Peltzer
in 2:37; 60 Meter: Borchmeyer in 6,2. Stabhboch-
ſprung: Müller (Kuchen) 3,90 Meter; Kugelſtoßen:
Sievert 15,37 Meter.

Eine neue deutſche Beſtleiſtung
im Schwimmen ſtellten die Carlottenburger „Nixen“
Arend, Engelmann und Salbert in der 32100-Meter
Lagenſtaffel mit einer Zeit von 4:08,3 im Berliner

Poſtbad auf.

Fußball-Welkmeiſterſchaft.
Bisheriger Verlauf der Ausſcheidungstämpfe. Deutſchland in den Endſpielen

Zu den Ländern, die beſtimmt auf italieniſchem
Boden an den Endſpielen um die 2. Fußball-Welt-
meiſterſchaft teilnehmen werden, zählen bisher nur
Deutſchland, Schweden, Mexiko, USA. und
Spanien. Alles weitere hängt vom Verlauf der noch
ausſtehenden Ausſcheidungskämpfe in den zwölf
Gruppen ab. Natürlich kann man auf Grund von
Vermutungen ſehr leicht noch weitere Kandidaten
namhaft machen, Bisher blieben Ueberraſchungen ſo
gut wie ganz aus, und man hat keinen Grund, am
„vorgeſehenen“ Ausgang der reſtlichen Spiele zu
zweifeln. Es iſt jedoch Tatſache, daß nahezu in
allen Gruppen Länder zuſammengeſchloſſen wurden,
deren Spielſtärke ſehr unterſchiedlich iſt.

Völlige Klarheit herrſcht in Gruppe I, und
zwar inſofern, als USA. und Mexiko am 24. Mat
in Rom den entſcheidenden Kampf beſtreiten werden.
Sehr ſchnell verblaßte der Ruhm von Haiti, von
dem es hieß, daß es eine Mannſchaft ſtellen könnte,
die die beſten ſüd amerikaniſchen Mannſchaften über-
treffe. Jn drei Spielen wurde Haite aber ſchon
von Cuba ausgeſchaltet. Mit 3:1 und 6:1 ſiegten
die Cubaer, einmal gelang Haiti ein Unentſchie-
den von 1:1. Mexiko ſiegte wiederum dreimal gegen
Cuba, und zwar 3:1, 5:0, und 4:1. Nur ein Spiel
gibt es in Gruppe II. Die Entſcheidung, wer
nach Jtalien fährt, kann jedoch nicht zweifelhaft ſein.
Vermutlich wird Braſilien am 1. April in Rio
de Janeiro einen klaren Sieg über Peru heraus-
holen. Noch feſtzulegen ſind die beiden Spiele in
Gruppe III, in denen ſich Argentinien und
Chile gegenüberſtehen. Beide Spiele werden
übrigens in Buenos Aires ausgetragen, ſo daß man
ohne weiteres mit dem Endſieg der Argentinier rech-
nen kann. Aegypten wird die Gruppe IV in
Jtalien vertreten. Jn Kairo gewannen die Vertreter
Aegyptens gegen Paläſtina mit 7:1, ähnlich wird
auch das Ergebnis des zweiten Spiels lauten. Der
Sieger der Gruppe V wurde vor Monaten bereits in
Schweden ermittelt. Die ſchwediſche Mannſchaft

gewann gegen Eſtland mit 6:2 und gegen Litauen
mit 2:9. Weitere Spiele waren damit hinfällig. Auch
in Gruppe VI ſteht der Endſieger in Spanien feſt.
Mit 9:0 und im Rückſpiel überraſchend knapp mit
2:1 ſiegte die ſpaniſche Elf gegen die etwas (wenig-
ſtens im erſten Kampf) enttäuſchenden Vertreter
Portugals.

Daß Jtalien gegen Griechenland gewinnen und
ſich damit den Sieg in Gruppe VII ſichern würde,
ſtand von vornherein bombenfeſt,. Die Italiener Zeig
ten in Mailand zwar kein beſonders eindrucksvolles
Spiel, ihr 4:0-Sieg war jedoch nie gefährdet. Erſt
eines von drei Spielen wurde in Gruppe VIII er
ledigt. Ungarn ſiegte in Sofia gegen Bulgarien
mit 4:1. Am 12. April ſtehen ſich nun in Wien
Oeſterreich und Bulgarien gegenüber, und am 18.
April treffen Ungarn und Bulgarien ein zweitesmal,
diesmal in Budapeſt, zuſammen. Oeſterreich und
Ungarn werden nach Jtalien reiſen, daran dürfte kein
Zweifel beſtehen. Etwas offener iſt die Lage in
Gruppe IX. Die Tſchechoſlowakei ſiegte im erſten
Spiel gegen Polen nur knapp mit 2:1, und wird nun
am 15. April in Prag nicht geringere Mühe haben,
die polniſche Elf abermals zu bezwingen. Zwei Un
entſchieden zeitigten die beiden erſten Spiele in
Gruppe X. Schweiz und Rumänien trennten ſich in
Bern beim Stande von 2:2, ebenſo Jugoſlavien
und. Schweiz in Belgrad. Am 15. April ſtehen ſich
nun in Bukareſt Rumänien und Jugoſlavien gegen
über. Die in dieſem Spiel unterliegende Etf ſcheidet
aus. Jntereſſant wird es noch in den Spielen der
Gruppe XI zugehen. Jn Dublin ſpielten Jrland
(voreilig favoriſiert) und Belgien unentſchieden 4:4.
Völlig offen erſcheinen nun die Spiele zwiſchen Hol
land und Jrland am 8. April in Amſterdam ſowie
zwiſchen Belgien und Holland am 29. April in Brüſſel.
Deutſchland nimmt als erſter Vertreter der
Gruppe XII an den Endſpielen teil. Auch Frankreich
dürfte nach Jtalien kommen, wenn der Sieg der
Franzoſen über Luxemburg am 15. April auch knapper
als das deutſche 9:1 ausfallen ſollte.

Berliner Kinger in Göhlitzſch!
Am 1. Oſterfeiertag weilt der im Gau Bran-

denburg mit an der Spitze ſtehende Berliner
KSV Hellas-Athen bei den Lennag-Ringern um
einen Freundſchaftskampf anszutra fen. Wir
kommen auf dieſe Veranſtaltung noch einmal
ausführlich zurück.

j[]T

Hiegerliſte vom Frühſahrswaldlauf 1934.

Knaben 22 und ſpäter (1 Kilometer): I.
Franzke (Preußen) 4,58,4: 2. Stiller (Kay-
na); 3. Raſch (Kayna) 4. Lehnert (VfL.):
5. Kretzſchmann (VfL.); 6. Schmeißer (Kayna):
1. Mannſchaft: Kayna (11 Pkt.): 2. VfL. (17
Pkt.): 3. Preußen (28 Pkt.).

Knaben 20 u. 21 (1 Kilometer): 1. Thomas
4,30: 2. Bachmann (MHC.); 3. Putzmann (Kay
na): 4. Gerhardt (99): 5. Berger (Preußen):
Mannſchaften: I. MHC (20 Pkt.); 2. Preußen
(24 Pkt.): 3. Beuna (26 Pkt.); 4. Kayna (33 Pkt.

Jugend 18 u. 19 (2 Kilometer): 1. Benn-
dorf (Kayna) 8,29; 2. Fiedler (Turnerſchaft
Dürrenberg): 3. Schäfer (Günth ersdorf); 4.
Zimmermann (Kayna): 5. Zimmermann (Gün-
thersdorf): 6. Göhle (99). Mannſchaften:
1. Günthersdorf (13 Pkt.): 2. 99 (13 Pkt.);
3. Schotterey (24 Pkt.): 4. VfL. (32 Pkt.).

Jugend 16 u. 17 (3 Kilometer): 1. Merk
(VfL.) 4,08: 2. Ludwig (99) 3. Emmerich (Sper
gau): 4. Rieger (Spergau); 5. Freundlich (Preu
ßen). Mannſchaften: 1. Spergau (17 Pkt.):
2. VfL. (23 Pkt.); 3. Preußen (26 Pkt.).

Mädchew 18 u, 19: 1. und 2. Franke und
Weinreich (beide 99) 6,03 Minuten.

Frauen (2 Kilometer): 1. Op i tz (MHC.)10,07
2. Dannenberg II. (99): 3. Naumann (99).
1. Mannſchaft: MHC. 6 Punkte.

Alte Herren (3 Kiloweter): 1. Petzold VfL.
10,30; 2. Winkler (FrieſenFrankleben); 3. Kell
ner (Kayna); 1. Mannſchaft: Kayna (6 Pkt.)

10 Kilometer für Sportabzeichen: 1. Lützken
dorf (Freiimfelde) 39 Min. 2. Gevatter (Schot
terey) 40 Min. 3. Schmidt (Zöſchen) 40 Min.
4. Hoffmann (Schotterey) 42 Min. 5. Schmidt
(MTV.) 42,41 Min.

Fußballer (3,2 Kilometer): 1. Die tz e (Beuna
2. Krieg (Günthersdorf): 3. Hering (Beung)
4. Gevatter (Schotterey): 5. Stange VfS.):

J

(Zöſchen); 10. Gebhardt (Wegwitz); 11. Kalk-
ofen (VfL.); 12. Trautmann (Zöſchen).
Mannſchft.: 1. Beunaga (17 Pkt.); 2. Schotterey
(24 Pkt.): 3. Günthersdorf (39 Pkt.); 4.
Wegwitz (39 Pkt.).

Handballer (3,2 Kilometer): 1. Schneider
(VfL.): 2. Weng (Kaynag). 1. Mannſchaft:
VfL. (6 Punkte).

(VfL.) 11,06: 2. Große (Kayna): 3. Geißler
(VfL.): 4. Roſt (MHC.): 5. Seime (99).
Mannſchft.: 1. VfL. (8 Pkt.): 2. MHE. (13 Pkt.)

Leichtathleten( (6,5 Kilometer): 1. Allſtädt
(MHC.) 21,36,2; 2. Stiller (Kayna) 23,22,4.

Jm Tenniskampf zwiſchen USA. und Frankreich
behielten die Amerikaner in Neuyork mit 5:0 Punk-
ten die Oberhand.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 26. März

Auftrieb: 11 Rinder (dav. 101 Ochſen, 5 Bullen
210 Kühe, 70 Färſen, 14 Kälber, 136 Schafe,
106 Schweine, zuſammen 4692 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 558 Rinder
863 Kälber, 984 Schafe, 2287 Schweine.

Färſen S46--50. 40 45. 35 39. 28 34

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel,
Schafe langſam, Schweine gut.
Nberſtand 110 Rinder, (dav. S Ochſen, 7 Bullen
4 Kühe, W Färſer Kälher) 309 Schaf

Leichtathleten (3,2 Kilometer): 1. Kutzner

Ochſen 3235 28 31 25--27, 22-24
Ochſen
Bullen 30 32, 27--29, 24--26
Bullen 26—28 35-—35. 20-22
Kühe (28--30, 24--27 19--23 13--158
Kühe 25--27, 20--24, 14 19,
Färſen 30--33 23-29

Kälber
Kälber 45--48. 40--44, 35--40 24 34)
Schafe 39 41 35-38 30--34,

Schaſe 3537 32-34.
Schweine 47 45--46 438-44 40 42

39 45.
Schweine (40--41. 40--42, 37--39, 34 36.

S 34-40).
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Mi Beil man tonFrühlings Beilage 22. März 1050 Uns KaMaulub u Toyublukl GroßeDurchminiſteriun
ten Tiere kann man durch gründg meindeVMIMMIIIXIEMAMMNMNMLIMXC“GCDXXXXXXCGC,CG,.2,lL ches Abſuchen der Käfer und ihrer Larven r r

4 e r S vertreiben, während man ge die Fliege e r NameS 49 vorgeht indem man die mit Maden be r Ehrual N. 89 S ſetzten und gekrümmten ab zur fers 9ern ſchneidet und verbrennt. kämpferS Wollen Sie Ihre Erträge im Garten S In den Anlagen trefflich dem Hintermanne der ſaftige Brat- armiger FS steigern, sowie Ihr Groß- und Klein- S hering gemundet hat, mit dem er ſozuſagen SelbſtſchutzS vie gesund erhalten, empfehle ich S Die Luft iſt lind und weich wie die zärt alle Hände voll zu tun hatte. Hinaus in die Gärken! dort
S S liche Hand einer lieben Frau. Und voll von Dazwiſchen heißt die goldene Jugend mit u t x urdS S heimlicher Süße. Jn den Gärten pfeifen die den mannigfachſten Blas- und Lärminſtru Die Frühlingsluft geht leis und lind war 192S 0ra 0 mu S Stare keck wie übermütige Straßenjungen. menten auf ihre Art den Lenz willkommen, Und alle Vögel ſind ſchon da, und dann
S S Und irgendwo ſitzt der Lenz im knoſpenden Beim Blitzphotographen nimmt ein Herzens- Da gehts hinaus mit Weib und Kind in Oberſchl
S S Geſträuch und ſtimmt ſeine Fiedel. Nun knicker aus einem Nachbardorf die billige Den Anfang macht wie ſtets Papa. Führer dJ Orä- 0 rel S entlockt er den Saiten eine Tonleiter, auf der Gelegenheit wahr, ſein vergnügtes Flur Er kann die Zeit ſchier nicht erwarten Stettin.
S S die Sonnenſtrahlen lachend herniederſteigen ſchadengeſicht für den edlen Zweck galanter Kaum ſproßt das erſte liebe Grün, jSie erhalten kostenlos unverbindlich zu den Menſchen, die ganz ſtill und früölings Abenteuer im Bilde feſthalten zu laſſen. So zieht es ihn zu ſeinem Garten, gtrafn el

Prospekte über die vielseitige Ver- S träge auf den Bänken ſitzen. Und Minchen Niedlich läßt ſich ein Horoſkop Wo ſchon die erſten Blumen blühn. R
wendung. Bei Bezug von „Flora“- S Die Sonne ſtreichelt die winterblaſſen ſtellen, um aus dieſem Frühling nicht etwa it Stock und Hut,S Tort joet auf die an jedem Banen S (eſichter der Alten: „Luſtig, luſtig, Alter- wieder ohne Mann hervorzugehen z rn r Jm Re

S befindliche Schutzmarke zu achten. S chen, es iſt Frühling Fr ü ü hling Vor einer Bude dreht ſich ein Perſön- m Pfeiſchen ſchmect on ſo gut Reichspräſf
S Geflügelhalter verlangen nur S Großpapa lächelt leiſe: „Merk's wohl. chen vor dem Spiegel, der an einer Schnur En e iglich vor ſich hin. ReichspräſtSpezial-Flora-Geflügeltorf. S Großmama iſt ſogar ein wenig eingenickt. Das herniederbaumelt. Die Kleine zupft die Löck er ſumm Dur Kinderwagen ſhlagung

Bauunternehmer für alle lsolier- S wäre in ihren jungen Tagen, nicht vorge- chen unter dem neuen Kopfſchmuck hervor, Und Mutter mit dem r t ag kändigkeitzwecke: Spezial-Flora-isoliertorf m kommen, denkt Großpapa und droht ſeinen dreht ſich rechts, dreht ſich links und eini Schiebt v W n ind die v
zur Säuglingspflege verwenden S Enkeln, zwei rotbäckigen Blondköpfen, die gen jungen Herren in der Nachbarſchaft wird R n t e PWonſtchen leet worden ſir
Sie als Matratzenfüſſung Flora- S lärmend und ausgelaſſen umherſpringen. ganz ſchwindlig dabei. Sonſt bleibt ſein große iberträgt.
Sauolingstorf in hygienisch ein- S Daneben gehen die Leute und man kennt Dann wippt ſie kokett davon, ohne ihre So gehts in Feld und Flur hinaus, ſchlagungs:

S wandfreier Packung, Inhalt ca. S ſie nicht wieder, ſo hell ſind ihre Augen. Verehrer auch nur eines Blickes zu würdigen. Das Herz wird weit, die Sorge flieht, tragen m
12 Pfund RM. 1.30. S Mit einem Male haben ſie den Winter ab Jhr liegt daran, nicht nur unter den Hut, Schon grüßt von fern das Gartenhaus tragung.
Katzenvesktzer verwenden diesen Sgeſchüttelt und ſind noch ganz voller Stau ſondern vor allem unter die Haube zu Der Starmatz pfeift ſein ſchönſtes Lied. tragung ſi
ebenfalls m. Vorliebe, da dieser ab- S nen über das Wunder das alle Jahre das kommen. Und für dieſen guten Zweck zeigen Ja, der hat gute Ruh zum Pfeifen, Soldaten
solut staubfrei in den Handel kommt. S ſelbe bringt und doch ewig neu und jung und ihr jene Herren doch zu wenig ernſthafte Er wiegt ſich leicht im lauen Wind, ihrer Zug

S Lezwingend ſchön iſt. Neigung Wenn dann die erſten Kirſchen reifen, WehrmePraktisch und neu die kleine Packung S 5 eigen der Kudr Bank, In was Se Die allerſchönſten ſeine ſind! EinzelfälleS S O e 3 E 2 S trappel“ der Bieler Fang ich gintomat, Und daheim Nun ſteht man ſchon am Gartenrain, dte Entſch
ca. 430 Gramm Torfmull RM. 0.30 S halbverſteckt hinter grünſchimmernden Weiden ſtreicht Vater das Gartengitter. Er trägt die Wo Vater r iſt

S für Blumenkästen und Töpfe. S fahnen ſitzt einer und ſchaut zur Saale hinab, grüne Farbe recht ſchön dick auf. Auch der Was gräbt er in die Erde el Mi Mi
S S deren Wellen blitzend die Sonne einfangen. Schnurrbart hat ſchon ein paar Tupfer abbe Ja, lieber Freund, das iſt wo r Auslaſf
S Der steigende Absatz in diesem Er reibt den Stoppelbart, dehnt und räkelt kommen. Sela Zatvt t W brer eu Vans Jn dArtikel bestätigt dessen vorzügſiche ſi, auf der Bank und ſpuckt gemächlich ins Mutter harkt die Gartenwege und freut Gefällts dir nicht, ſo bleib zu Daus,

22 S Weite. e 8 2 Licht Doch merk: Wo nichts hineingekommey keit die F:und gewinnbringende Qualität. S ſich, daß der Krokus ſo zahlreich das Licht t ch ni er was heraus mehrfachSchön iſt die Sonne ugh! gähnt er herz nun wieder ſchönen Welt erblickt hat. Da kommt auch nimm die das
S S haft. Und die Bank iſt bequem. Alles andere Sie hat ein helles farbenfreudiges Kleid an Der Vater gräbt, es iſt ein Spaß,t 235 er g Frage einS iſt ja gleichgültig. Ja, ſo eine Bank Jm und ſieht, wie Vater mit verſtohlenem Sei- Und Mutter harkt die Steige auf, in der „D

S Nerseburg Windberg 3 Tel. 2327 S letzten Herbſt hatte er eine aufmachen wol tenblick feſtſtellt, mit einmal wieder ganz ju- Klein-Lotte macht die Windeln naß, ſei richti
S n S len mit dem Stemmeiſen. Aber da hat (gendlich aus. ällt das weiter gar nicht aufS Verkaufsstelle des Torfstreuverbandes ie Poli h fta Doch fä as w NationalſoS dann die Polizei den Geſchäftsbetrieb leider N chließlich ch in de Wi ſie all t WerkeG. m. b. H., Berlin W 35, Genthiner Straße 13 S im Wi iſs bei V a ja man iſt ſchlietzlich woch in den Wie ſind ſie alleſamt am erwünſchtS unterbrochen. Nun im Winter iſt's bei Vater r e Er für j. Perſ g 8 F *Fftj d!a e Phiſtyn“ ß „beſten Jahren“. Er für ſeine Perſon we Und wie ſie ſo geſchäftig ſind! zwiſchenVerrenne Philipp“ gar nicht ſo übel geweſen. Aber igſt fühlt ſi laſtiſch. Das in j ſ 2 d Stärke tjetzt lockt die Sonne ihre F de wied nigſtens fühlt ſich noch recht elaſtiſch. Das Ein jeder ſchafft nach Luſt un ärk die Anfecher 7 ihre Freunde wieder zu merkt man auch am Schwung, mit dem er Die Windeln trocknet bald der Wind. nationalſo

fröhlicher Walze. den Pinſel führt wurden, nDer „Sonnenbruder“ ſtellt ſich auf die Inzwiſchen neigt ſich die Sonne und wirft Zrauf teilt man W reſet ein jenige, der
Farben nur vom Fachmann Beine, hebt einen noch gut erhaltenen Zi- Pus m e e Hier wird gepflanzt und dort geſät,garrenſtummel auf und ſchaukelt gemächlich sten Goldglanz über die Dächer. Aus den fie Pflänzchen ſtehn in langen Reihn, ehe eingeg

J Wadle dav Schleiern der Dämmerung leuchtet nur noch m h k. und rein liegt Beet an Beet. gemeineDaoon das Maßwerk D S j l m S t Und ſchmu un h d d 8has Maßwerk des Domes in rötlichem Schein. N b der Himmel ſeinen Segen un esheMealer meister Auf dem Oſt R l Der Abend ſenkt ſich langſam über den erſten Jun ger g ſei Gartenſtück heraus erſier-Kumme Frühlingstag nieder Für dieſes kleine Gartenſtück, die vorheLacke-, Farben-, Tapeten Spezialhaus r d grus g Geb Licht und Sonnenſchein und Regen, AnfechtMerseburg, Kleine Ritterstr, 15 Von den Bratwurſtaltären ſteigt blauer „Karlchen, das Rührei iſt gleich ſertig!“ Das iſt des Schrebergärtners Glück! hege ber
Sehutg, st. Opferrauch wirbelnd empor und ſchwebt in ſchlägt eine erquickliche Kunde an Vaters Ohr. Stb. VWerjah c

Farbig. Karbolineum, Dachlackfarbe, streich- d e über den Schirmen und Dächern „Karlchen“ hat ſie geſagt. Sonſt hieß er Lauf die
fertige O c in r der Verkaufsſtände. Hier und da hängt eine doch ſchon ſeit Jahr und Tag nur ernſt und te und Lackiarben in jedem Ton. rotblaugrüne Luftballontraube im Dunſt und j ſachlich „Mann“. Ja, wer kennt ſich aus ſogialiſtiſSämtliche Bedarfsartikel wackelt frühlingstrunken hin und her wie ein in den Frauen, und noch dazu im Früh- au b uns nseren n erſten M

behäbiger Genießer, der den erſten warmen ling r uT f J er Weiſe feier s e uJ a v r Weiſe gefeiert hat. m Vater reibt ſeine Hände nachdrücklich am rerenC Jn den Gaſſen der Budenſtadt ſchiebt Hoſenboden ab, ergreift den Farbtopf und r rantgx Z2 thaten und drängt ſich's. Und mancher helle Som- geht ſchmunzelnd dem leckeren Dufte der Stacheldranht Jtal
Freyugang, Gr. Ritterstraße 7, Telephon 2434 mermantel trägt deutliche Beweiſe davon, wie Küche nach. Jtb. e Spalierdraht

T sämtliche Die2 a Sartenseräte für diee e in nur gut. Qualität. zKleingarten-lehrbücher Er iſt's werden. Anfang April iſt dazu die beſte ſtannend biiiig Regen

Zeit. j äufige:77 e en retschneider läufigestians längericht, Buchh. Frühling läßt ſein blaues Band Die Kartoffel iſt eine ausgeſprochene Ka Otto Bre Waffen und Munition titalieniſ

2 1 53 F d S arennseSoeiſgrube Nr. 15 Wieder flattern durch die Lüfte: lipflanze. eine Kalidüngung führt daher zu gegeben:St n einer Steigerung der Erträge. Kartoffeln trug 10Süße, wohlbekannte Düfte werden gelegt. Frühkartoffeln behäufeln. 777 StimmeStreifen ahnungsvoll das Land. Roſen endgültig aufdecken, hochbinden und Drogen, Chemikalien, Farben beteiligu
3 Veilchen träumen ſchon, beſchneiden. Forſythien und Mantelbäumchen 5 uf JaFarben, Lacke, Pinsel Wollen balde kommen, ſind nach der Blüte „urückzuſchneiden. Ge. Fritz Leber ren 1

Horch, von fern ein leiſer Harfenton! hölzgruppen werden behackt und von Unkraut Merseburg Burgstrabe
preiswert und gut P on jern ein eler Harfentvon gereinigt. Großfrüchtige Hagebutten (roſa Fernsprecher 2186 Gegr. 1880
in der Frühling, ja du biſt's! rugoſa und roſa villoſa) ſind beliebte Hage- m Se l Kräut wölbeDich hab' ich vernommen! buttenſorten zum Einkochen. Sommerblumen- Schädlingsbekämpfungsmittel Krauterge

2 ausſagaten ſind vorzunehmen. Mit dem Aus-Gotthard-Drogerie Eduard Mörike. legen der überwinterten Dahlienknollen wird
vorſichtshalber noch etwas gewartet. Die Stiefrmntterchen

u G f Topfpflanzen werden ins Freie gebracht, sowie Stauden, Frühgemüsepflanzenunſer r en doch ſo, daß man ſie des Nachts leicht Schnittblumen und Topfpflanzen
Markt 22 Telefon 3022 ſchützen kann. Von Azaleen, Eriken, Kame empfiehlt preiswertKarl Elkner FTFTTT T im erſten Frühling. lien werden Stecklinge gemacht. Die Azaleen Otto lippoicd, Gartenbaubetrieb

4 x n e r Mag der Frühlingsanfang auch noch ſo lieben Heideerde, zu einem Fünftel mit Fluß Geusaer Strabe 50SGras-, Gemüse- und Blumensamen launiſch ſein, aber an der Tatſache, daß nun ſand vermiſcht, Eriken dasſelbe mit etwas
e autenen. Peter doch der Junker Lenz ſeinen Einzug ges Torf beigemengt. Typfneken umſetzen.Neu aufgenommen: Blumen-Zwlebein halten hat, kann ſelbſt der April trotz Garten- u. Heckentcheren, Okuliermeser usw.

ſeiner Abwechſlung mit Regen, Schnee und2 z empfiehltOti Göt Dachdeckermeister Sonne nichts w. Die Garten Der Aerger der Spargelzüchter preiswert 8 e r à U rm
r 0 O S r 9 Pa. 319 arbeiten überhäufen ſich. Was noch nicht tahlwaren-Spezialgeschäft Kleine Ritterstr. 14e Schmale Str. 9, Tel. 3126 erledigt wurde, muß fetzt nachgeholt wer Nicht ſelten klagt ein Spargelzüchter über Stahlwaren-Spezialgeschä

den. Waſſerpumpe und Waſſerfaß in Ord- krummgewordene Spargelſtangen. Doch weiß

Saatkartoffeln
nung bringen!

Jm Obſtg arten werden Niſtkäſten für
unſere Singvögel angelegt. Das Beſchneiden

er nicht, wie das kommt. Der Grund iſt der,
daß der Boden Steine, harte Erdbrocken,
Holz, Miſt u. dergl. enthält. Deshalb iſt es

Die Güte und Preiswürdigkeit meiner
Farben Lacke Pinsel usw.

8 3 e F e z Ent hanerkannter Nachbau aus Sandboden Peryflansz 5 änt nötig, dieſe Hinderniſſe, welche die E ist über 100 Jahre bekanntin guter Sortierung und Verpflanzen von Obſtbäumen wird be wicklung nur ſtören, ſchon bei der Anlage
frühkartoffeln bereits auf Lager
Spätkartoffeln nehme Bestellungen entgegen

Friedrich Lehmann
Merseburg Bad Lauchstädt

endet. Blutlausbekämpfung. Auch der Apfel-
wickler iſt wieder an der Arbeit und muß un-
bedingt vernichtet werden. Kernobſt veredeln.
Blühende Obſtbäume werden bei heiterer
Witterung nachmittags ſanft geſchüttelt, wo
durch die Befruchtung gefördert wird. Gün-
ſtige Erdbeerpflanzzeit. Der Wein wird an
die Spaliere gebunden.

Jm Gemüſegarten iſt der April der
geeignetſte Monat zur Hauptausſaat. Mit dem

eines Spargelbeetes auszuleſen. Auch iſt eine
Düngung mit ſtrohigem Miſt zu verwerfen.
Man dünge nach der Ernte: die Stöcke
können ſich dann beſſer entwickeln.

Ein anderer Spargelfreund ärgert ſich
ſpäter darüber, daß viele Stangen bitter
ſchmecken. Jn dieſem Falle iſt meiſtenteils
die Beſchaffenheit des Bodens daran ſchuld.
Harte Erdkruſten erſchweren das Durchbrechen

Otto AlbertB. Ortmmann Machf-
Schmale Str. 15 Tel. 2253

Franz Herrfurth Nachf.
Inh.: Paul Berthold, Kl. Ritterstr. 7

2ur Frühjahrsbestellung der Stangen, und ſo iſt ein bitterer Geſchmack Feld- und Garten-Sämerelen,Bohnenlegen iſt es ratſam, noch 14 Tage zuempfehle ich die jung enpflanzen könn nicht zu verhindern. Deshalb nimmt man Zeckzwieb., Blumenstäbe, Vogelfutter u. Düngemittel6 z h Bl gn s n e mit Vorliebe Boden, der an Sand reich iſt,emuse l. umen amerelen Erbſenreiſig zeitig beiſtecken. Freies Land, denn der Sand iſt leicht.
Kkleesamen, Grassamen, Futter
Runkelrübenkerne, Stechzwiehbeln

das für Blumenkohl, Sellerie und Gurken
beſtimmt iſt, jetzt kräftig jauchen und vor
bereiten. Jm Frühbeetkaſten ausgeſäte Ge-
müſeſorten ſind abzuhärten, was durch reich
liches Lüften erreicht wird. Abgehärtete Setz-
linge kommen ins Freie. Am Rhabarbers Blütenſtiele ausbrechen. Spargelrillen be
häufeln, um beſſere Erträge zu erzielen.

Spargelfelder angelegt

Anhaltende Sonnenbeſtrahlung führt ſpäter
nicht ſelten dazu, daß die Spargelköpfe eine
blaue Farbe annehmen, wodurch der Spar-
gel oft ungenießbar wird. Auch kann der
Spargel durch unrichtiges Düngen ebenfalls
einen bitteren Geſchmack bekommen. Des
gleichen erhöhen Schädlinge, wie Spargelkäfer
Spargelhähnchen und die Spargelfliege, den
Aerger der Spargelzüchter. Die beiden erſt

Gartenschläuche m zubehör
Leitungshähne, Messingspritzen
Rasensprenger, Schlauchwagen

GUMMI- GRAHINEIS
Gotthardstraße 20

Gotthardstrabe
fernruf 228

Es tönnen auch neue
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Aus Kandrzin wird Heydebreck.
Große Ehrung eines alten Kämpfers.
Durch Erlaß des Preußiſchen Staats-

miniſteriums iſt der Name der Land-
gemeinde Kandrzin, Kreis Coſel, in Ober
ſhleſien mit Wirkung vom 15. Mai 1934 in
veydebreck (OS.) umgeänder worden.
Der Name Heydebreck iſt gewählt worden
zur Ehrung des bekannten Oberſchleſien-
kämpfers Peter von Heydebreck, der als ein
armiger Frontſoldat an den oberſchleſiſchen
Selbſtſchutzkämpfen beteiligt war und ſich
dort beſonders hervorgetan hat. Peter von
geydebreck gehört ſeit 1928 der NSDAP. an,
war 1924 Mitglied des Frontbann in Berlin
und dann mehrere Jahre lang SA.-Führer
in Oberſchleſten. Seit einigen Wochen iſt er
r der SA. Gruppe Pommern in
Stettin.

gtrafniederſchlagung auf die
Reichsſtatthalter übertragen.

Jm Reichsgeſetzblatt wird ein Erlaß des
Reichspräſidenten veröffentlicht, nach dem der
Reichspräſident das Recht der Nieder-
ſhlagung von Straftaten, die zur Zu-
ſtändigkeit der Gerichte der Länder gehören
und die vor dem 21. März 1934 begangen
worden ſind, auf die Reich sſtatthalter
überträgt. Für Preußen wird das Nieder-
ſchlagungsrecht dem Reichskanzler über-
tragen mit der Befugnis der Weiterüber-
tragung. Ausgenommen von der Ueber-
tragung ſind alle ſtrafbaren Handlungen, die
Soldaten und Wehrmachtsbeamte während
ihrer Zugehörigkeit zur alten oder neuen
Vehrmacht begangen haben, ſowie
Einzelfälle, in denen der Reichspräſident ſich
die Entſchließung ausdrücklich vorbehält.

Miſchehen anfechtbar?
Auslaſſungen in der „Deutſchen Juſtiz“.

„Jn der letzten Zeit iſt in der Oeffentlich
keit die Frage der Anfechtung von Miſchehen
mehrfach behandelt worden. Die Auffaſſung,
die das preuß. Juſtizminiſterium zu dieſer
Frage einnimmt, kommt in einer Auslaſſung
in der „Deutſchen Juſtiz“ zum Ausdruck. Es
ſei richtig, daß nach den Anſchauungen des
Nationalſozialismus eine Miſchehe un-
erwünſcht ſei. Weil dieſe Anſicht aber in-
zwiſchen Allgemeingut geworden ſei, könne
die Anfechtung von Miſchehen, die nach der
nationalſozialiſtiſchen Revolution geſchloſſen
wurden, nicht mehr in Frage kommen, da der
jenige, der in dieſer Zeit trotzdem eine Miſch-
ehe eingegangen ſei, ſich bewußt gegen die all
gemeine Auffaſſung des Volkes geſtellt habe
J und deshalb auch die Konſequenzen, die ſich
heraus ergeben, auf ſich nehmen müſſe. Für
die vorherehende Zeit ſei grundſätzlich eine
Anfechtung für möglich zu erachten, ſie unter-
liege aber der für die Anfechtung vorgeſehenen
Verfährungsfriſt von ſechs Monaten. Da der
Lauf dieſer ſechs Monate mit der national-
ſozialiſtiſchen Revolution oder jedenfalls den
erſten Monaten nach der Revolution begonnen
habe, könne jetzt eine ſolche Anfechtung nicht
mehr in Frage kommen.

Italien ſteht zu Muſſolini.
Die am Sonntag ſtattgefundenen Wahlen

für die neue Kammer haben ſich zu einem
einmütigen Bekenntnis für das faſchiſtiſche
Regime geſtaltet. Amtlich wird folgendes vor-
läufiges Geſamtergebnis der Wahlen zur

gegeben: Die Zahl der Wahlberechtigten be-
trug 10 433 536, die Anzahl der abgegebenen
Stimmen beläuft ſich auf 10 041 997. Wahl-
betetligung 96,25 Prozent. Hiervon lauteten
utf Ja 10025 513 auf Nein 15265, ungültig

Abgeordnetenkammer bekannt-

90 Männer inMille äuää Tor Dienstag, 27. Marz

Nacht und Eis.
Kektung der Tſcheljuſtin Beſatzung geſtaltet ſich immer ſchwieriger

Die Bemühungen zur Rettung der immer
noch im Polareis eingeſchloſſenen früheren
Beſatzung des Dampfers „Tſcheljuſkin“ haben
noch zu keinem Ecxfolg geführt. Zwei neuer-
liche Verſuche, mit Eisbrecher und Flug-
zeugen zu den Schiffbrüchigen vorzudringen,
endete mit ſchweren Unfällen. Drei Flug-
zeuge waren zu einem Rettungsflug aufge
ſtiegen, mußten aber unterwegs wegen
ſchwerer Schneeſtürme umkehren. Während
des Rückfluges ſtürzte die eine Maſchine ab,
wobei die beiden Jnſaſſen, Pilot und Bord-
funker, Verletzungen erlitten. Der ruſſiſche
Eisbrecher „Lipka“ lief gegen einen Eisberg
und wurde bei dem Anprall ſchwer beſchädigt.
Das Schiff hält ſich zur Hälfte ſchon mit
Waſſer gefüllt grade noch über der Ober-
fläche, die Beſatzung gibt ununterbrochen
SOS-Rufe, und zwei andere Eisbrecher ſind
bereits ausgefahren, um dem Schiff Rettung
zu bringen. Jn Anadyr warten drei ruſſiſche
Piloten mit ihren Flugzeugen auf günſtiges
Wetter, um zur Eisſcholle, die inzwiſchen
wieder geborſten iſt, abfliegen zu können.
Auf der Scholle, die ſtändig weiter abge-
ſplittert, befinden ſich noch etwa neunzig
Mann der früheren Beſatzung des „Tſchel-
juſkin“. Die Schiffbrüchigen hauſen bei der
furchtbaren Kälte in notdürftig errichteten
Baracken. Nach einem Funkſpruch ſind die
Akkumulatoren der mühſam errichteten kleinen

Funkſtation nahezu völlig erſchöpft. Jn
Moskauer Kreiſen hegt man um das Schick-
ſal der 90 Schiffbrüchigen größte Beſorgniſſe.

Tornado, Wolkenbruch und Finſternis

Unwetter tobte über New Orleans.
New Orleans wurde geſtern von einem

Wirbelſturm heimgeſucht, der großen
Schaden anrichtete und auch Menſchenopfer
gefordert hat. Sieben Hänſerblocks wurden
in einen Trümmerhaufen verwandelt. Die
Verwirrung wurde dadurch vergrößert, daß
die Drahtverbindungen und Lichtleitungen
zerſtört wurden, ſo daß ſich die Alarmierung
von Rettungsmannſchaften verzögerte. Zahl-
reiche Verletzte ſind bereits ans den Trüm-
mern der Häuſer geborgen worden. Wie
groß die Gewalt des Sturmes war, geht
daraus hervor, daß ein Wohnhaus vom Un-
terban losgeriſſen wurde. Die Trümmer
ſtürzten auf einen Laſtwagen.

Die Zahl der zerſtörten Häuſer in New
Orleans beträgt etwa 100. Die Zahl der
Verletzten hat ſich a 60 erhöht, von denen
12 ſchwer verletzt wurden. Auf den Wirbel-
ſturm folgte ein ungewöhnlich ſtarker
Wolkenbruch, der von pechſchwarzer
Finſternis begleitet war.

Bei „Walterchen, dem Seelentröſter
Der Kavalier mit reellen Abſichten und die drei verlaſſeuen Bräute

Bei „Walterchen, dem Seelentröſter“ in
Berlin erſchien im vorigen Herbſt als regel-
mäßiger Beſucher der Witwenbälle ein Kava-
lier, der ſich bald großer Beliebtheit bei den
Hausangeſtellten erfreute, die beim Tanz den
Mann mit „reellen Abſichten“ ſuchten. So
einer war Alfred Silveſter. Er bewirtete
nicht etwa ſeine Tänzerin, ſolche Protzerei lag
ihm fern. Er ſagte offen, daß er jeden Pfen-
nig zuſammenhalte. Früher ſei er Schupo-
Wachtmeiſter geweſen und jetzt wolle er ſich
als Optiker eine neue Exiſtenz ſchaffen. Jhm
fehle nur eine ſparſame Ehegefährtin, ſo etwa
wie die jeweilige Tanzpartnerin. Auf dieſer
ſoliden Grundlage wurde dann die Ver-
lobung gefeiert. Alfred ließ ſich von der
Braut beſchenken, und er nahm neben An-
zügen und anderen Dingen auch Bargeld an.
Wenn die Braut mit ihren Erſparniſſen am
Ende war, erkaltete die Liebe und die Ver-
lobung ging zurück.
Alfred erſchien dann auf dem nächſten

Witwenball allein Er ſuchte und fand Troſt
bei einer neuen Braut, bis ſchließlich drei
verlaſſene Bräute ſich gegenſeitig von ihren
Erfahrungen berichteten und Anzeige er-
ſtatteten. Jn der Gerichtsverhandlung er-
klärte Alfred, er ſei jetzt glücklich mit einer
vierten verheiratet und habe bereits den ver-
floſſenen Bräuten den Schaden zum größten
Teil erſetzt. Das Berliner Schöffengericht
ſtellte den Tatbeſtand des Heiratsſchwindels
feſt, aber verfuhr milde mit Alfred und ließ
ihn mit einem halben Jahr Gefängnis davon-
kommen.

Aus Verzweiflung in die Flammen.
Lodzer Textilfabrik brennt nieder.

In einer Lodzer Textilfabrik brach wäh-
rend der Arbeitszeit Feuer aus, das ſich über-
aus ſchnell über das ganze Gebäude aus-

Panik. Die Arbeiter mußten durch Feuer-
wehrleute aus dem brennenden Gebäude her-
ausgeholt werden. 13 Transportarbeiter
wurden mit lebens gefährlichen Verletzungen
ins Krankenhaus gebracht. 2 Arbeiter ver-
loren den Verſtand; ſie haben aller Wahr
ſcheinlichkeit nach in den Flammen den Tod
gefunden. Der Beſitzer der Fabrik ſtürzte ſich
vor Verzweiflung in die Flammen und kam
ums Leben. Die Wehren konnten nur die
angrenzenden Gebäude retten.

Einen Bildreporter niedergebork.
Celia Nono verſetzte Staviſkys Schmuck.
Der frühere General Bardi de Four-

to u wurde vom Unterſuchungsrichter ver-
nommen und der unerlaubten Beeinfluſſung
angeklagt. de Fourtou ſpielte in verſchiedenen
Staviſky- Unternehmen eine führende Rolle.
Als nach dem Verhör mehrere Bildbericht-
erſtatter Lichtbildaufnahmen machen wollten,
ſtürzte ſich de Fourtou in einem Wutanfall auf
einen dieſen Berichterſtatter und ſtreckte ihn
mit einem Fauſtſchlag zu Boden.

Die polizeilichen Nachforſchungen über die
Verpfändung der Staviſky-JFuwelen in Lon-
don werden in vollem Umfange fortgeſetzt. Es
gelang, die geheimnisvolle engliſche Tänzerin
ausfindig zu machen, die mit der Verpfändung
der Juwelen in Zuſammenhang gebracht
wird. Sie entpuppte ſich als eine Miß Celia
Nono, die früher in dem Pariſer Varieté
Staviſkys auftrat und zur Zeit im Londoner
Café Anglaiſe tanzt.

Manlkorb für die Marxiſtenpreſſe.
Der Schweizer Bundesrat hat eine Ver-

ordnung zum Schutze ausländiſcher Staats-
männer und Einrichtungen vor Beſchimpfun-

Von der Filmaufnahme in den Tod.
Autounglück der Deutſchen Mulino v. Kluck.

Geſtern abend fuhr in der Nähe von
Bordeau x ein Kraftwagen, in dem ſich die
deutſchen Staats angehörigen Olaf Gut-
ſchmidt und die deutſche Filmſchauſpielerin
Mulino von Kluck befanden, in ſchärfſter
Fahrt gegen einen Chauſſeebaum. Der
Benzinbehälter ging bei dem Anprall in
Stücke, und der Wagen ſtand ſofort in hellen
Flammen. Die beiden Jnſaſſen kamen ums
Leben. Mulino von Kluck war mit einer
Film geſellſchaft in den Pyrenäen geweſen
und befand ſich auf der Rückreiſe nach
Deutſchland. Die Tote iſt das einzige Enkel-
kind des Generaloberſt a. D. von Kluck.

Auf der Straße zwiſchen Toenning und
Garding verunglückte ein mit Deicharbeitern
beſetzter Laſtkraftwagen. Der Wagen raſte
in voller Fahrt gegen einen Telegraphen-
maſt, riß ihn um und fuhr dann gegen einen
Baum, der ebenfalls umgeſtürzt wurde. Der
Laſtkraftwagen ging faſt völlig in Trümmer.
Von den Jnſaſſen wurde ein junger Arbeiter
auf der Stelle getötet, ein zweiter Arbeiter
ſtarb nach kurzer Zeit. Die übrigen Jnſaſſen
haben zum Teil ſchwere Verletzungen er-
litten, hauptſächlich Knochenbrüche. Der
Wagenführer blieb unverletzt.

Adjutanten Jahre der Hitler -Jugend.
Das Nachwuchsproblem für die politiſchen

Poſitionen in der NSDAP. kommt zum Aus-
druck in einer Mitteilung des Gaupreſſeamtes
Frankfurt a. M. Danach erhalten ſämtliche
Kreis-, Ortsgruppen- und Stützpunktleiter
der NSDAP. als Hoheitsträger der Partei
perſönliche Adjutanten, und zwar Mitglieder
der HJ., die in der HRJ.- Uniform ihren Dienſt
verſehen. Dieſe jugendlichen Adjutanten ſollen
nach 1- bis 1 jähriger Dienſtzeit als Block
warte in die Partei eingebaut werden und je
nach Eignung ſpäter für höhere Stellen Ver-
wendung finden.
Sie erwieſen nicht den deutſchen Gruß.

Am 21. März hatte ſich in der Waſchkaue
der Zeche König Ludwig I und II in Reck-
linghauſen die geſamte Belegſchaft verſam
melt, um der Uebertragung des Feſtaktes in
Unterhaching beizuwohnen. Beim Abſingen
des Deutſchlandliedes und des HorſtWeſſel
Liedes erhoben zwei Diplomingenieure, wie
die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ berichtet,
nicht die Hand zum deutſchen Gruß. Aus
dieſem Grunde hat die Staatspolizeiſtelle
Recklinghauſen die beiden Diplomingenieure
in Schutzhaft genommen.
Deutſcher Gruß bei den Geiſtlichen.

Der Evangeliſche Oberkirchenrat für
Baden hat angeordnet, daß die Geiſtlichen
der badiſchen Evangeliſchen Landeskirche auch
in der Amtskleidung (Talar und Barett) in
Zukunft mit dem Deutſchen Gruß zu grüßen
haben. Jn Preußen iſt eine ausdrückliche
Regelung in dieſem Sinne zwar bisher nicht
erfolgt, doch wird der Deutſche Gruß von den
preußiſchen evangeliſchen Geiſtlichen bereits
ſeit längerer Zeit allgemein angewandt.

Pläne um Chineſiſch-Turkeſtan.
Der türkiſche Prinz Abdul Kerim ſoll in

Chineſiſch-Turkeſtan eingetroffen ſein, wo er
einen ſelbſtändigen mohammedaniſchen Staat
errichten will. Man behauptet, daß der Prinz
das Werkzeug der japaniſchen Politik in
Chineſiſch-Turkeſtan ſei.
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Moderne Druckſachen

Kreisblatt immerſchnellſtensceeeeeece
Zum

erhalten Sie im
Merſeburger Tageblakt

MlerFeſtkuchen
in friſcher und guter Qualität:
Welzenmehl Pfd. von 168 an
Kartoffelmeh Pfd. 21Sultaninen Pfd. von 25.5 an

Korinthen Pfd. 48Roſinen Pfd. 38.Mohn Pfd. 35Kokosraſpel Pfd. 265
Mandeln, ſüß Pfd. 90
Allerfeinſte
Rieſen-Mandeln Pfd. 120.5
Mandelerſatz Pfd. 40
gitronen 3 Stück 10.5
Ein feiner

Ater Tropfen
ſind meine Weine, loſe vom

Faß agohannisbeerwein W

Bermut
Zarragonag Ltr. 72
Samos Ltr. 845Flaſchen bitte mitbringen!

Meine OſterKaffees
täglich friſch eintreffend!
Beſonders zu empfehlen:

Pfd. 50 3 Pfd. 60Pfd. 68 Pfd. 80
Schöner zarter Blumenkohl
Schnittfeſte Tomaten
Vollſaftige Apfelſinen
Tafeläpfel

Jeden Tag friſch die gute
Wulftener Molkereibutter

Pfd. -Stück 73
Alleinverkauf für Merſeburg:

Ltr. 50.9
Ltr. 60.

Thams Garfs angeſchloſſen.
Gotthardſtraße 30

Roter Brückenrain 66
Telephon 2826

lehensversicherung!
Für den hiesigen Bezirkwirdtüchtgem
Fachmann gutbezahlte Stellung als

geboten. (Direktionsvertrag.)
Herren, die mit den Verhältn. durchaus vertraut sind und
erfolgr. Tätigkeit in der Groß-Leb. Versich. nachzuweisen
vermögen, bietet sich aussichtsreiche Dauerexistenz.

Ausführliche Bewerbungen mit Lebens auf, Lichtbitd und
Erfolgsnachweisen erb. unt. A 19250 a. d. Geschst. d. Bl.

z2t Oſtern
sten

Es e m pfe

Ak rrreek r a

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

Modelle neu ein getroffen,

landgasthof Kapitalanlage,
jerrliche Lage in

Weida- agene. Ausflugsort zwiſchen
Weida u. Zeulenroda, mit ca. 28 Morgen
Landwirtſchaft iſt verkäuflich. Evtl.
Weiterverpachtung möglich. Horcher
zwecklos. Angebote mit Angabe des
verfügbaren Vermögens unter V 19270
Geſchäftsſtelle.

Gutgebrannte Mauerſteine hat abzugeben

äiüudſn ſereie ein

v. Helldorff'ſches Rentamt, St. Ulrich.
Telefonanſchluß Mücheln 246.

Spiegel
des Lebens
ift der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

Hengſt Verſteigerung9 10jährige Hengſt „Zigeuner von Wuſt“

der Hengſthaltungsgenoſſenſchaft Merſe
burg wird morgen

Mittwoch, den 28. März 1934,
vormittags 11.30 Uhr, in Merſe-
burg, Breite Straße 22

öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigert.
W. Franle, veeid. Auttionator, Merſeburg

Tel. 2635

eitungs-

Makulatur

Merseburger Tageblatt

An à terstrasbe4

hl e n

Ihre Verlobung
oder Vermäl! ung

geben Sie am besten und billig-
beliebtenin dem

170 Jahre alten

„Merſeburger Tageblaktt“
(Kreisblatt) bekannt.

Gehbht Arbeit dem Handwerk!
s i c h

Herm. W

Ver

Friedrich Engel
chromt, spottbillig

iſt Geld
bedienen Sie ſich

Dipl.-Optiker, Ad.-

1

über

e her
Hitlerstr. 11

Pan m
i 9n erwaeen die schönsten

Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Jodbad Tölz
Amisratswitwe,

alleinſtehend, möchte
gebildeten,

Herrn in ihrem
ſchönen Heim be
treuen u. das Leben
verlängern. Evtl.

M Geſch.

Knauer, Wiegendorf,

älteren H

Hausmüdchen
üchtig, ordentlich, z.15. 4. geſucht. Ang.
m. Zeugnisabſchriſt.

und Bild an Frau
Stud.Rat Dr. Zinn,

Apolda, Adolf-
HitlerStraße 44.

Mädchen
vom Lande für Ge
ſchäftshaushalt ſo

fort geſucht.
Fleiſcherei Müller,

Erfurt,
Lange Brücke 21/22
Melkermeiſter

älterer, geprüft, mit
eigenen Gchilfen,

ſucht 1. Apriloder ſpäter Stelle
mit 150——200 Kühen
Jn Krankheiten und
Kälberaufzucht irf
Gute und langjähr.
Zeugniſſe. Angebote

an Melkermeiſter
Aucrbach,

Calberwiſch b. Oſter-
burg (Altmarh).

Tiefbaugeräte

nach Betriebseinſt.
noch verkäufl. 175
laufend. Meter Gleiſe,

500-Millim. Spur,
10 Kippwagen, je

cbm faſſend, einer
mit Bremſe, ein
Plateauwagen, zehn
Hohlkarren, Brech-
ſtangen und andere,
1 Nivellierinſtrument
mit 4 ww-Latte. Ang.
unt. V 25 477 Geſch.

Hof

über 50 Morgen,
Nähe Meimars zu
verkaufen. Erforderl.
ca. 20 000 Mk. Ang.
von Selbſtkäufern
erbet. unt. V 25479

Futterrüben-
ſamen, Eckendorfer,

1. Abſaat, rot, je
Ztr. 35 Mk., gelb
je Zentner 32 Mk.,
Grasſamen z. Ein-
ſaat in Klee, zu Weide

und Wieſe je Ztr.
45 Mk. Möhrenſam.
Karotten, Neut. halb
lange, je Pfund
2,50 Mk. gibt ab

Apolda-Land.

Kleine
Anzeigen

ſNeuheſten in
Frühjahrshüten!

Reichhaltige Auswahl

Umarbeifen, Umpressen,
Hohlsaum, Plissee us W.

J. Hagen Nachf.

Geschw.Petzold

schaffen
Umsatz u

Heirat
23 jähr. Tochter, ge
ſunde Blondine, m.
ſpäterer Ausſicht auf
etwas Vermögen,
wünſcht ſich mit ev.

errn in geſicherter
Stellung im Alter
bis zu ungefähr 30 J.
zu verheiraten. Aus-
ſteucr vorhand., evtl.

Merseburg Burgstraße 7

Eigeue
Anfertigung

Oelgrube
Eheſtandsdarl.
wird in Zahlg.
genommen

inserieren
bringt Gewinn

Billig und guk
n 7meiher er ZeRndert

Martt r ort Hoeft

Kammerlichtſpiele
Große Premiere?Ab heute!

anß re Hans Jeberieinder Mütwirk der Wehr machtc.8 Schrmnerrerhet
Nationalsozialistischee

er h he Naltional iaiatische Kriegsopf ruft jeden ben

3 der Gefühl hat für r Besuchewird Ihr kuchen mee
durch unſere Zutaten! Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 6.30 und 8.30

Pfd. 0.15Weizenmehl
0.58Kolosfett PfdErdnußſpeiſefett

vorzügl. Erſatz f. V Marg.
100

Sultaninen
Mohn
Apfelſchnitte
Kökosraſpel
Zitronen 5 SVanillinzucker 3 Palt.
vollfriſche Eier, G 1

Gew. D 10 Stck.medermeier?

0.64
0.20
0.32
0.48

0.26
0.10

0.10

0.70

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1. 1. Platz 30,

2. Platz 60, Arbeitsloſe 40
Alle Ehren und Freikarten haben zudieſem Programm keine Ghinigtett W

Jugendliche haben Zutritt!Fahrr dere
Komm. Sie zu mir z. Besichtg. d. neuest. Brennabor-Mod,

Friedrich Engel Grobtanksteſſe
Fahrradbereifungen Zubehör Reparatur Werkstatt

Burgſtraße 13

und beliebt

ne zu Jr n e n Mustfer

Hosens, Kleſter- S
en Ji Anzahlun

Woch enrafe von
an

A

nen mee Becia eehe a 7*v c e nen nJ uAnh. Alfred Georqi W
Halle (Saale) e W

Straße 11,

n h ed W S

Kauft bei unſeren Jnſerenten!

nc

freiwilligen Veiträgen
in der Angeſtellten- und Jnvalidenverſiche

rung bis zum 31. März 1934
Nach dem Geſetz vom 7. Dezember 1933

dürfen in der Jnvaliden- und Angeſtellten-
verſicherung bis zum 31. März 1934 noch
freiwillige Beiträge entrichtet werden, wenn
ſie am 31. Dezember 1931 für einen zurück-
liegenden Zeitraum noch entrichtet werden
durften, und zwar ſolange darf die Ent-
richtung erfolgen, als der Verſicherungsfall
noch nicht eingetreten iſt. Hiernach können
bis zum 31. März 1934 freiwillige Beiträge
nachentrichtet werden: in der Jnvalidenver-
ſicherung ſeit dem 1. Januar 1931 ohne jede
Einſchränkung: in der Angeſtelltenverſiche-
rung für die Zeit ſeit 1. Januar 1931 ohne
jede Einſchränkung, für die Kalenderjahre

und 1930, ſoweit die Beiträge zur

Nachentrichtung von

1929

Erhaltung der Anwartſchaft erforderlich ſind.

Manon Lescaut
20 geg. 22.15

NeuesTheater Leipzig
Der Roſenkavalier

19.30 23. 15

Altes
Theater Leipzig

Wallenſteins Tod
20—23. 30Wein- Meer
Biete an:

1921 er
Liebfraumilchöchmalestr.

Jeden Mittwoch
Schlachtefest

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10

gun
behaglichengeim

brauchen Sie
Plüſch
Teppiche
Anker, Tefzet,
Halbmond uſw.

Haargarn
Teppiche
Linoleum
Stragula

Moberne
Tapeten, Bilder
Das alles finden
Sie mit Liebe aus
gewählt bei

Schühze
Jnh.: A. Gieſeler,

Merſeburg,
Entenplan 9. J

frische

Saftige

bitte unſ. Filiale ſpätere Heirat. An wird auch monatl. Auch in der knappſchaftlichen Penſionsver
r gebote unter F 563 Zuſchuß gewährt. ſicherung der Arbeiter und Angeſtellten iſtMarkt 24 Geſchäftsſtelle. ff. u. C1716 Geſch. Rachentrichtung möglich.

Auswärkige

Mittwoch, 28. März
Stadttheater Halle

feinste Butter

Emmentaler 110
feine Salami u T
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